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POLITIK 


Mckhalt für Wömer: Die erste 
Sfeung des Verteidigungsaus- 
schusses zum Fall Kießling hat 
offenbar die Position von Vertei- 
digung smi nis te r WÖrner gestärkt 
Sprecher der Koalitfonsfraktio- 
■ nep erklärten, Worner habe ach 
' bei der Entscheidung, KigSH^ g zu 
entlassen, korrekt verhalten. Die 
SPD ist noch imsrfofflft gig über ihr 
weiteres Vorgehen. Die Beratun- 
gen werden heute fortgesetzt 

Stockholn^ KoiifiTenx Wenige 
' Stunden vor seiner Aussprache 
mit US-Außenminister Shultz hat 
der sowjetische Außenminister 
Gromyko den USA gestern Stre- 
ben nach militärischer Überlegen- 
heit und Kriegshysterie vorgewor- 
fen. Erst wenn. der. Westen die 
neuen US-Raketen abziehe, sei 
Moskau, zur Wiederaufnahme der 
Genfer INF-Verhandhingen be- 
reit (S. I) ■ 

Attentat in Beirat: Zu dem Mord- 
anschlag auf den Präsidenten der 
Amerikanis chen Universität, Mal- 
colmKerr, bekannte sichdie{w^>ira- 
nische Untergrundorgamsation 
D Islaxnischer Heiliger Krieg“. (S. 6) 

Hessen: Die SPD-Spitze hat das 
Ergebnis der Verhandlungen mit 
den Grünen über die Tolerierung 

einer SPl XMmdprhph ^r^ giprii'ng 

gebilligt und damit den Weg für 
eine Zusammenarbeit freige- 
macht Die CDU erklärte, Mini- 
sterpräsident Börner habe sich 
voQ in die Abhängigkeit von den 
Grünen begeben. (S. 1) 


Ersatz ffir Godesberg: Die SPD 
solle sich noch in diesem Jahr-, 
zehnt ein neues Grundsatzpro- 
gramm geben, das das Godesber- 
ger P r og ram m von 1959 ablöst, 
empfiehlt die Giundwertekom- 
mission. Das Thema der Wieder- 
vereinigung müsse in der Reihen^ 
folge der Programmaussagen zu- 
. ruckrutschen »fwi hezausgesteDt 
werden, daß die Zusammenfüh- 
rung der Deutschen dem Frieden 
unterzuordnen sei. (S. 1) 

Rndrttrtir Ägyptens?: Starke Un- 
terstützung fand auf der islami- 
schen Gipfelkonferenz in Casa- 
blanca ein Antrag Guineas, das 
vor fünf Jahren ausgeschlossene 
Ägypten wieder in die .Islami- 
sche Konferenzorganisation“ auf- 
zunehmen. Widerspruch gab es 
aus den Reihen der arabischen 
»Frontstaaten“. EntsghAirfiingipn 
müssen einveirehmlich getroffen 
werden. 

AndW pPWS Er stmals hat MnAau 

offiziell die schwere Krankheit 
des KremVChefs bestätigt Der 
»Prawda“-Ch£&edakteur sprach 
von einem „Nierenleiden 14 und 
kündigte an, Andropow werde in 
etwa zwei Wodien wieder an die 
Öffentlichkeit treten. 

Heute: Polens Primas Kardinal 
Glemp beendet Rom-Besuch. - 
Tagung des Zentralbankrats der 
Bundesbank - Hessens Staatsge- 
richtshof entscheidet über Verfas- 
sungsklage der CDU gegen das 
Kredit- und Bürgschaftsgesetz 
der Landesregierung. 



ZITAT DES TAGES 

99 Wer unserem Volk Leistungs- 
eliten verweigert, der verurteilt es 
zum Abstieg* der verweigert unse- 
. rer Jugend die Zukunft und unse- 
ren Alten den gesicherten Lebens- 
abend 99 

Der FDB-Vorsitzeade nztd Bundesaaßezt- 
mioister Hans-Dietrich. Genscher zu sei- 
ner Forderung nach privaten Ente-Uni- 
versitäten ' FOTO: FBROT HARTUNG" 

• WIRTSCHAFT 


Wohnungsbau: Emen Rückgang 
der Nachfrage befürchtet der Prä- 
sident des Hauptverbandes der 
Deutschen Bauindustrie, Herion. 
Er werde uin so stärker ausfeilen, 
je später die politischen Entschei- 
dungen über die weitere Gestal- 
tung des Wohnungsbaus getroffen 
werden. (S. 7) . 

Tourismus: Im weltweiten grenz- 
überschreitende! Reiseverkehr 
Wurden 1982 280 MQharden Dollar 
umgesetzt. Damit steht der Tou- 
rismus an dritter Stelle hinter 
dem weltweiten Energie- und 
Autohandel 

SMH-Übernahme: Die britische 
Lloyds Bank übernimmt in Kürze 
Teile des kommerziellen Bankge- 
schäfts und des Wertpapierge- 


schäfts der in Schwierigkeiten ge- 
ratenen SMH-Bank 

ArbeitsmarktiDie Arbeitslosig- 
keitin der Bundesrepublik hat im 
August 1983 ihren Höhepunkt 
überschritten, meint das Deut- 
sche Institut für Wirtschaftsfor- 
schung. Im dritten Quartal habe 
die konjunkturelle Erholung erst- 
mals auf den Arbdtsmaikt durch- 
geschlagen. (S. 8) 

Börse: An den Aktienmärkten 
konnte sich keine einheitliche 
Tendenz durchsetzen, wenngleich 
räch in der zweiten Börsenstunde 
wieder Zuversicht zeigte. Der 
Rentenmarkt war verunsichert 
WELT-Aktteniadex 154^ (154,7). 
DoUannittelkurs 2,8170 (2,7880). 
Goldpreis pro Feinunze 368,75 
(387,75) Dollar. 


KULTUR 


Wallet nach Hamburg: Der Gene- 
ralmusikdirektor der Städtischen 
Bühnen Dortmund, Ha ns Wallat, 
we chsel t mit Beginn der Spielzeit 
1985/86 an die Hamburger Staats- 
oper. Der 54jährige wurde vom 
Aufsichtsrat der Hamburger Oper 
bereits zu m Staatskapellmeister 
ernannt 


Handball: Der VfL Gummers- 
bach spielt im Halbfinale des Eu- 
ropapokals der Landesmeister ge- 
gen Dukla Prag. Im IHF-Pokal 
trifft Großwallstadt auf Ungarns 
Vertreter Tatabanya. 


Kunstpreis: Einen mit 30 000 
Mark dotiert«! internationalen 
Preis für bildende Kunst stiftet 
Baden-Württemberg ania Bli ch 
der Errichtung der neuen Stutt- 
garter Staatsgalerie. Der Preis - 
für Beiträge z« Entwicklung der 
neuen Kunst - wird alle zwei Jah- 
re verliehen. 


Tennis: Die einjährige Sperre für 
ripn Ar gen tinier Guülenno Vilas 
wurde aufgehoben, er muß ledig- 
lich 20 000 Dollar Strafe zahlen. 
Vilas hatte 60 000 Dollar unerlaub- 
tes Startgeld kassiert (S. 12) 


AUS ALLER WELT 


cirens- Krone:: Zirkusdirektor 
Pa ri Seinbach ist gestern im Atter 

von 75 Jahren gestorben. Wegen 

ein es ~ stand 

Sembach seit längerem nicht 
mehr selbst in - der Manege. Der 
Zirkus - 400 Mitarbeiter und 
ebenso viele ■ Tiere - wird von 
TochterChristl geleitet (S. 14) 

Anfierriem tesen Sie 

ibi win p n: Nur der erste Schritt 
Peter GDBes über Stoltenbergs 
;Sanierungserfolge S.2 

Hp«h niy Die Nachbarn des Gift- 
muTifi pichen den Aufetend; Pro- 
teste gegen Dohnanyi &S 

Lambsdorff Aufschwung nicht 
gefährden - WELT-Gespräch mit 
dem Wirtschaftsminister S.4 


Katastrophe verhindert Ein 
Sturzflug von 6000 auf 1600 Meter 
hat vermutlich einen Jumbo der 
ir Air Fr»™* 1 “ gerettet, nachdem 
sich eine Explosion im Fracht- 
raum ereignet hatte. (S. 14) 

Wetter wechselnd bewölkt, zeit- 
weise Schneefall 2 bis 4 Grad. 


in dieser Ausgabe: 

Südostasten: An Chinas Grenze 
zu Vietnam wird wieder geschos- 
sen. Peking: Provokation S.6 

Olympia: WELT-Serie vor den 
Winterspielen in Sarajevo; heute: 
FranzKlammer S.12 

Fernsehen: Satire oder reine 
Wahrheit und Wirklichkeit? -Das 
TV-Spiel „Kalteschock" S.12 


aloffiHeath startet emenFfeW- Degas: Ernte deut^BOnspek^ 
gegen die Wirtschaftspolitik tive des franzt^sdien Malere in 
itc j Js g TS _ - S.5 der Khnsthallfi Tübingen S.13 

ine' personaUen und Leser- Lnftfiihrt: Dutitftefaa >Gift i Biegt 
?fe an die Redaktion der . immer mit -Sünder ist der Kmist 
LT. Wort des Tages S.5 stoffPblyurethan 


Fall Kießling: Gab der Chef des 
Personalrats den ersten Anstoß? 

Wörner vor V erteidigungsausschuß / SPD lehnt Polizisten-Anhörung ab 


DER KOMMENTAR 


MANFRED SCHELL, Bonn 

Die mit Spannung erwartete Sit- 
zung des Verteidigungsausschusses 
des Bundestages zur »Affäre Kieß- 
ling 44 hat keine weitere Sachaufklä- 
rung gebracht, nachdem sich die 
SPD aus formaijuristischen Gründen 
der Anhörung von drei Kölner Poli- 
zeibeamten widersetzt hatte. Bundes- 
wr h*iriigiinggmmi|eter Manfred Wör- 
ner (CDU) hatte aogeboten, die Be- 
amten sollten als „Berichterstatter 41 
Aussagen über die Identifizierung 
von Kipftling in K öln« Homo-Loka- 
len machen. Dieses Vorgehen hatt» 
Wömer vor der Sitzung mit dem Düs- 
seldorfer TnnenminigtPr Schnoor 
(SPD) verabredet 

Der Vorschlag des nordthein-west- 
flüilCfaaP P unH^ g i^jemmis terg Ei- 
ner!, der Kölner Kripochef Gunde- 
lach solle die Ermittlungsberichte 
vortragen, fand ebenfalls nicht die 
Zustimmung der SPD. Ihre Abgeord- 
neten begründeten diese Haltung da- 
mit, es gehe ihnen dämm, den Mini- 
ster zu hören, und es dürfe keine 
Verwischung von V jigtandiglgpitAT^ 
geben. 

Nach der fiinfctfindigpn Sitzung 
des die 

heute fortgesetzt werden soll, scheint 
die Position Wömers gestartet Für 
riü» TCnal itinngftalrti ftn erklärten d ie 
Abgeordneten Wimmer (CDU) und 


Ronneburger (FDP) übereinstim- 
mend, Wömer habe sich bei der Ent- 
scheidung, K i e ßli n g zu entlassen, 
korrekt verhalten. Im Interesse der 
nationalen Sicherheit und bei Beach- 
tung der Gesetzesvorschriften sei 
ihm außerdem keine andere Wahl 
geblieben. 

Im Anschluß an den Verteidi- 
gungsausschuß trat die Parlamentari- 
sche ?Tnnt mlTlmmmigqnn (PKK) ZUT 
Überwachung der Geheimdienste zu- 
sammen, um den Fall Kießling zu 
erörtern. Die SPD scheint noch un- 
schlüssig zu sein, wie sie jetzt weiter 

SEITE 3: 

VMm blieb tedmilr«!» 

vergehen wüL Ihr Abgeordneter von 
Bülow meinte, Untersuchungsaus- 
schüsse s e i en sc hon immer pin „schö- 
nes Grab" für Affären gewesen. In 
der SPD gibt es offensichtlich zwei 
Gruppen. Die eine mochte den Ver- 
teidigungsausschuß als Untersu- 
chungsausschuß tätig werden g»hpn 
Die andere denkt an die Einsetzung 
eines »Ehrenrates", für den die Na- 
men d es früheren Generalinspek- 
teurs de Maiziere und des Wehrbeauf- 
tragten Berkhan genannt werden. 
Dieses Gremium hätte ftllprHmgg kei- 
ne Kompetenzen. 

Ein besonderer Streitpunkt im Ver- 


R. GATERMANN, Stockholm 

Nur wenige Stunden, bevor der so- 
wjetische Außenminister Andrej 
Gromyko «mwi amerikanischen 
Kollegen George Shultz trat machte 
er in einer zunächst recht scharf ge- 
haltenen Rede vor dem 35-Staaten- 
Auditorium der Konferenz über Ver- 
trauensbildung «Tid Abrüstung 
(KV AE) die USA für die Entstehung 
fest sämtlicher Krisenherde in der 
Wett verantwortlich. Erst gegen Ende 
seiner Ausführungen wurde Gromy- 
ko im Ton etwas zurückhaltender 
und nannt e auch einige Beispiele, wo 
man räch sein« AnsinTit nach in 
Stockholm schnell einigen könnte. 
Sie bezogen räch in erster linie auf 
eine erweiterte Infbnnationspfficht 
bei militärischen Manövern. 

Gromyko «klärte zu Beginn seiner 
Rede, die Sowjetunion sei bereit, zu 
der militärischen Situation zuräckzit 
kehren, die vor d« Aufstellung der 
amerikanischen Mittelstreckenrake- 
ten in Europa herrschte, vorausge- 
setzt, die USA und die NATO würden 
gleiches beschließen. „Die Plazie- 
rung der neuen US-Raketen, mit der 
in einigen westeuropäischen Län- 
dern begonnen wurde, steigert weder 


die internationale Sicherheit noch die 
der Land«, die das BisikD auf si ch 
genommen hahan, diese Raketen auf- 
zusteßen.“ Mit den neuen Waffen sei- 
en Militarismus, Feindschaft und 
Kriegshysterie nach Westeuropa ex- 
portiertworden. 

Der sowjetische Außenminister 
gab allein Washington die Schuld an 
Han abgebrochenen Verhandlungen 
in Genf »mH Wien. Es sei das Ziel d« 
TTC - Administrati on , „durch den maS- 
sive n Aushau den Nuklearbewaff- 

SEITE3: 

WÄfc To w t tt hi Stockholm 

nung den USA ein Übergewicht ge- 
genüb« der Sowjetunion und der 
NATO gegenüb« den Staaten des 
Warschau« Paktes zu verschaffen“. 

Schließlich wiederhotte Gromyko 
die bekannten Vorschläge vom Ab- 
zug alter Kernwaffen aus. Europa, 
vom .Einfrieren" der Kemwaffen- 
produktion, vom Verzicht auf den 
nuklearen Erstschlag, vom AUge- 
meingewattverzicht und von der Be- 
reitschaft, den Weltraum waffenfrei 

ZU haltprL 

In sein« Auftähhmg von geeigne- 
ten Maßnahmen zur Vertrauensbil- 


dung führte der An Rpnmmigtor Hpti 

Verricht auf die Plazierung von che- 
mischen Waffen in Ländern au£ in 
A»m»n es hish« nntrh h>ing gibt. Die 
SMiflffiing von kernwaffenfreien Zo- 
nen in verschiedenen Töten Europas. 
Offenbar als Tribut an die gastgeben- 
den Schweden nannte er vor allem 
Nordeuropa; weitere Regeln für die 
Voranmeldung von größeren Manö- 
vern u qH d ere n Begrenzung auf eine 
gewisse Stärke, die Frage der militä- 
rischen Bewegungen und den Ersatz 
von Truppen sowie die Voranmel- 
dung von größeren Marine- und Luft- 
manövem in den Europa umgeben- 
den Gewässern nnd im Ijiftraiim. 

Am Eröffnungstag der Konfe renz 
hatte US-Außenminister Shultz die 
Teilung Europas als die „Quelle d« 
Instabilität“ auf dem Kontinent be- 
zeichnet. Seine Rede geriet zu einer 
politischen Abrechnung mit d« So- 
wjetmacht, die «»mp L ln~mcffi»»h» Bar- 
riere“ aufgerichtet und .sogar herzlos 
eine sein« großen Nationen geteilt" 
habe. Shultz schloß seine Ausführun- 
gen mit dem Satz: „Die Vereinigten 
Staaten erkennen die Legitimität die- 
s« künstlich auferlegten Teilung Eu- 
ropas nicht an.“ 


König Fahd beherrscht Islam-Konferenz 

Saudi-Arabien betreibt die Wiederaufnahme Kairos / Abstimmung hinter den Kulissen 


RAFAEL SELIGMANN, Bonn 

Saudi-Arabiens König Fahd ist der 
mtechektende Alttonr hinter Hem Ku- 
lissen auf der seit Dienstag in der 
marokkanischen Stadt Casablanca 
tagenden islamischen Gipfelkonfe- 
renz. Ein Schlaglicht auf die Bedeu- 
tung Riads in Casablanca warfen die 
Unterredungen des saudiarabischen 
Königs mit dem syrischen Außenmi- 
nister Khaddam, d« sein Land in 
Marokko vertritt, und mit PLO-Chef 
Arafat 

- Ai w *» die von Pakistan «nd Guinea 
initiierte Wtederaufrahme Ägyptens 
in die, wie es offiziell heißt, „Islami- 
sche Konferenzorganisation" ist ge- 
wiß nicht ohne die Mitwirkung Sau- 
di-Arabiens zustande gekommen, zu- 
mal Conakry und Islamabad auf die 
Finanzhilfe Riads angewiesen sind. 
Gewiß ist ebenso, daß Yassir Arafel 
nicht ohne die Zustimmung Saudi- 
Arabiens zu einem d« Vizepräsiden- 
ten der Konferenz in P-amhlanca ge- 
wähtt worden wäre. 

Ans Hem Scheitern seines Nahost- 


Plans hat König Fahd gelernt 1981 
hatte der damalige Kr onprinz die Bil- 
dung emes palästinensischen Staates 
mit der Hauptstadt Jerusalem in den 
von Israel besetzten Gebieten ange- 
regt D« Plan wurde von den mei- 
st«! arabischen Staaten und Israel 
abgelehnt. Seither agiert Fahd noch 
vorsichtig«, « überläßt die Initiative 
arvfer pw ( hilft wpnn nfttig mit ZaKhm- 

gen nach, vertiert dennoch nicht das 
Interesse sein« Monarchie aus den 
Augen. Riads Ziel ist ein Ausgleich 
im Nahost- Konflikt zumindest ab« 
eine Beruhigung dieses Spannungs- 
herdes. Auf diese Weise soll die ge- 
samte Region und damit auch der 
Bestend des eigenen Herrscherhau- 
ses stabilisiert werden. 

Die Zerschlagung der PLO Arafats 
in Libanon durch israelische Trup- 
pen, später durch syrische und palä- 
stinensische Verbände, gibt Fahd «- 
neut Gelegenheit eine Losung insei- 
nem Sinn zu suchen. D« geschwäch- 
te PLO-Chef scheint nun bereit ntit 
den als gemäßigt geltenden arabi- 


schen Staaten eine Initiative zur Wie- 
dererlangung der von T^ yl besetz- 
ten arabischen Gebiete zu entwik- 
keln. König Hussein ist entschlossen, 
durch Neuwahlen zur Abgeordneten- 
versammlung in Amman die staats- 
rechtliche Voraussetzung zu schaf- 
fen. Um die Erfolgsaussichten des 
Planes zu erhöhen, ist jedoch das 
politische und militärische Gewicht 
des größten arabischen Staates, 
Ägypters, notwendig. 

Rttw» Aufnahme Ägyptens in die 
islamische Konferenz könnte ffir 
Riad Anlaß sein, seinen Beziehungen 
zu Kairo »im «ueh pmon o ffiziellen 
Charakter zu geben. Es verwundert 
daher nicht daß Jordanien in Casa- 
blanca die Rückkehr Ägyptens befür- 
wortet Ob dadurch freüich Syrien 
ffir einen Ausgleich mit Arafat ge- 
wonnen werden kann, ist mehr als 
fraglich. König Fahd scheint ent. 
schlossen zu sein, es zumindest zu 
versuchen. Nicht zuletzt um Damas- 
kus* Abhängigkeit von Moskau zu 
begrenzen. 


Die SPD sucht ihr neues Godesberg 


PETER PHILIPPS, Born 

Die SPD spü sfeh noch in diesem 
Jahrzehnt rin neue Grundsatzpro- 
gramm geben, das das Godesberger 
von 1959 ablöst Dies ist die Kernaus* 
sage eines umfangreichen Berichts, 
den die Grundwstekommission der 
Partei jetzt fertiggestellt hat Nach 
redaktionell« Überarbeitung in der 
Bonner SPD-ZentaJe will der Partei- 
vorstand am 30. Januar üb« das Pa- 
pier beraten, das zur Zeit noch als 
Verschlußsache behandelt wird. 
Nack den Vorstellung«! der Grund- 
wertekommission soll dann auf dem 
Bundespartriteg im Mai in Essen die 
Initiativ e für «*m» mehijährig p inner- 
parteiliche Diskussion üb« ein neues 
Programm gestartet werden. 

Die Mitglied er der Kommission, zu 
der politisch so tmtezschiedliche So- 
zialdemokraten wie die beiden Berli- 


ner Politologie-Pro fe ssor en Richard 
Loewenthal und Gesme Schwan, Er- 
hard Eppler, Peter von Oertzen, Joha- 
nn Strass«, Hans Koschnick «nH 
Heinz Rapp gehören, betont zwar, 
daß die Gnindentscheidungen von 
Godesb«g nicht in Frage gestellt 
werden sollen. Dazu sei auch die 
„Grundwerte-Trias* 4 {SPD-Chef 

SEIH 2: 

Abschied von Godesberg 

Brandt) von Freiheit Gerechtigkeit 
und Solidarität zu »bi<m Ab« da 
räch seit 1959 viele Veränderungen 
ergeben hätten, die die Vater des 
Godesberger Programms nicht hät- 
ten voraussehen körnten, Fehlein- 
schätzungen und Lücken ai konsta- 
tier«! seien, wäre es ratsam, ein vS- 
Tig n a ffl s Programm aus Guß 
zu entwickeln. 


Zu den schon langer von Tellen dg 
SPD beklagten Fehlem und Ver- 
säumnissen in Godesberg zählen 
auch die Mitglied« der Grundwerte- 
kommisräon die Bereiche Wirtschaft 
und Ökologie sowie die Außenpoli- 
tik. Außerdem werde beispielsweise 
im Godesberg« Programm zu Wis- 
senschaft und Forschung ein zu opti- 
mistisches Büd gezeichnet 
Die Grundwertekommission hält 
an der Godesberger Aussage fest, daß 
.die Sozialdemokratische Partei den 
freien Markt bejaht Wettbewerb so 
weit wie möglich - Planung so weit 
wie nötig“. Ab« sie fontert Aussagen 
üb« neue Wege, die angesichts ver- 
änderter Rahmenbedingungen, zu 
/fenen a»ph die Erkenntnis ökologi- 
sch« Grausen für das Wachstum ge- 
höre, zu suchen seien. Sei sei eine 

■ Fortsetzung Saite 6 


WILFRIED HERT^ICHISsESODE ^ 


teidigungsausschu S war die Frage, 
ob NATO-Oberbefehlshaber Rogers 
oder der amerikanische Geheim- 
dienst CIA RinfefS auf die Entschei- 
dung Wömers genommen hätten. 
Wömer versicherte, dies sei zu kei- 
nem Zeitpunkt geschehen, allerdings 
habe es MLBstimmigkeiten zwischen 
Rogers und Kießling gegeben. Ro- 
gers habe ab« nicht die Ablösung 
von Kießfing gefordert. Er sei später 
informiert worden, Kießling komme 
aus Krankheitsgründen nicht mehr 
«if seinen Posten zurück . 

Die Sitzung des Ausschusses hatte 
Minist*»* Wömer mit ein&m einstündi- 
gen „Sachstandsbericht 44 eröffnet 
Rinkt für Punkt begründete « darin 
die Gründe für seine Entscheidung. 
Dabei sei es ffir ihn nicht um die 
Frage gegangen, ob Kießling homo- 
sexuell veranlagt sei oder nicht Er 
habe Kießling in den Ruhestand vot- 
setzt, „weil ich nicht mehr das Ver- 
trauen hatte, daß « sein Amt so fuh- 
ren könnte, wie es sein Auftrag «for- 
derte“ 4 . Wömer „Die Dringlichkeit 
meines Handelns war von Sicher- 
heitserfordemissen bestimmt" 

Dabei „genügen Umstände, die An- 
laß zu Zweifeln an der Vertrauens- 
würdigkeit des Geheimnisträgers ge- 
ben“. Hierin liege der Unterschied zu 
gingm Straf- oder Disriplinarver&h- 
ruiniinnH iiiii p 


Gromyko läßt Tür für Gespräche offen 

Er attackiert in Stockholm die USA, macht aber auch Vorschläge zur Zusammenarbeit 


B evor Wömer in den Verteidi- 
gungsausschuß ging, gab 
der Bundeskanzler persönlich 
seinem Verteidigungsminister 
Rückendeckung. Kohl ließ 
a u ch «klären, die Öffentlich- 
keit werde in den allernächsten 
Tagen rückhaltlos überden Fall 
des Vrer-Sterne-Generals Kieß- 
ling informiert Auf diese Art 
wurde deutlich zum Ausdruck 
gebracht welchen Zweck der 
Auftritt Wömers im Verteidi- 
gungsausschuß aus der Sicht 
des Kanzlers hat Der Minister 
soll die Affine überzeugend auf 
ihren dürren «rhliehen Kern 
zurückführen und dem politi- 
schen Trara ein Ende machen. 

Die Frage ist, ob der Minister 
überhaupt eine Chance hat po- 
litische Windstille herbeizuzau- 
bem, und das unbeschadet des 
Fortgangs dies« Angelegenheit 
auf dem Rechtswege. Er hatte 
sie, wenn vorausgesetzt werden 
könnte, daß alle Parteien das 
Gebot, weiteren Schaden von 
der Bundeswehr, der NATO 
und mittlerweile auch von der 
Bundesrepublik Deutschland 
abzu wenden, höh« einschatz- 
ten als die parteipolitischen 
Vorteile ein« Ministerhatz im 
Z pqammpnhflng mit wnw der- 
art p uhlilnirnKtraphfigpr) S tom- 
dalgeschicbte. Es liegt in der 
Natur d« politischen Rollen- 
verteilung, daß sich diese Frage 
vor allem an die Opposition 
richtet 

Noch ist nicht klar zu erken- 


SPD in Hessen 
entscheidet sich 
für die Grünen 

dpa, Wiesbaden 

Ein« Zusammenarbeit von SPD 
und Grünen in Hessen und damit der 

D uldung einer SPD -MinHerheitsr e- 

gferung steht nichts mehr im Weg. 
Der Landesvorstand der hessischen 
SPD unter Lotung des Landes vorsit- 
zenden und geschäftsführenden Mi- 
nisterpräsidenten Holger Börner hat 
das Ergebnis der Verhandlungen mit 
den Grünen über die Tolerierung ei- 
ner SPD-äfind«hritsregierung rin- 
stimmig gebilligt Bereits am vergan- 
genen Samstag hatte die Landesmit- 
ghederversammlung d« hessischen 
Grünen in Usingen Hpn Verlauf der 
bisher fünf Gesprächsr unden mit 
den Sozialdemokraten positiv beur- 
teilt und sieh zu ein « län ger fr is tig e n 

y.n ca m men är gert tewit pr Häi t 

Börner sagte in Wiesbaden, der 
Landesvorstand «warte, daß bereits 
in den Plenarsitzungen Hps T-anntags 
in d« kommenden Woche d« Haus- 
halt 1983 mit Unterstützung der Grü- 
nen verabschiedet werde. Den Ent- 
wurf für den Etat 1984 werde die 
Landesregierung so rechtzeitig bera- 
ten, daß er bereits vor Ostern zur 
ersten Lesung im Pariament einge- 
brachtwerdenkönne. Das Führungs- 
gremium sein« Partei habe die Ver- 
hmdhmgrätommferäon beauftragt, 
die Gespräche mit den Grünen zügig 
z»m Abschluß zu bringen. 

Das von den Landesvorsitzenden 
der CDU und FDP, Walt« Wallmann 
und Wolffeang Gerhardt, erneuerte 
Angebot zu Gesprächen üb« eine 
„rasche Beendigung der Regierungs- 
krise in Hessen“ hat Börner in einem 
Antwortschreiben an Wallmann 
abgelehnt. 


fr&L wie es di^SPD hpföh will 
Wärest von^mMän ent- 

schenAüsuferSientgegenzu- 
wirfcen, so hätte sie dem Mini- 
ster die Möglichkeit gewähren 
müssen, schon am ersten Sit- 
zungstag des Ausschusses ei- 
nen Schlußstrich zu ziehen. 
Doch das hat die Opposition 
nicht üb« sich gebracht Dabei 
erscheint sie selbst nicht im be- 
sten Licht Sie beklagt wort 
reich, d« Minister habe keine 
neuen Tatsachen auf den Tisch 
gelegt aber sie selbst war es, die 
es mit Formaleinwänden nicht 
zuließ, daß die ermittelnden Po- 
lizeibeamten den Abgeordneten 
üb« ihre Erkenntnisse berich- 
ten konnten. Mit anderen Wor- 
ten: Die SPD läßt den Minister 
zunächst einmal schmoren. An- 
dererseits fiel auf, daß sie ge- 
stern das Wort „Untersu- 
chungsausschuß“, das sie am 
Vortag mit beziehungsreichem 
Stirnrunzeln in die Debatte ge- 
worfen hatte, vorsichtig ver- 
mied. 

W enn die SPD sich selbst 
noch nicht im klaren ist, 
ob sie sich den Wählern als 
staatstragend oder als parteipo- 
litisch beutegierig vorstellen 
will, dann braucht man noch 
nicht alle Hoffnung fahren zu 
lassen. Ohnehin muß die Oppo- 
sition ins Kalkül ziehen, daß die 
kompakte Darstellung, die Wör- 
ner gestern vorlegte, ihre Über- 
zeugungskraft nicht verfehlt 


Karlsruhe 
ermittelt nicht 
gegen Grass 

DW/dpa, Karlsruhe 

Der Generalbundesanwalt hat den 
Strafanzeigen gegen Günter Grass 
und andere Autoren wegen verfas- 
sungsfeindlich« Einwirkung auf die 
Bundeswehr und Störpropaganda ge- 
gen die Bundeswehr keine Folge ge- 
geben. Die Anzeigen waren im Zu- 
sammenhang mit der sogenannten 
Heübronner Erklärung erstattet wor- 
den, in d« sich am 17. Dezember 1983 
Schriftsteller, Künstler und Wissen- 
schaft!« dafür ausgesprochen hat- 
ten, wegen der Stationierung der 
Pershing-2-Raketen in der Bundesre- 
publik öffentlich zur Wehrdienstver- 
weigerung aufzuiufen. 

Rebmann teilte mit, d« äußere Tat- 
bestand d« Strafvorschriften Para- 
graph 89 und 109 d Strafgesetzbuch 
sei im wesentlichen «füllt Die in 
diesen Strafvorschriften aufgestell- 
ten Erfordernisse zur inneren Tatsei- 
te ließen räch Jedoch nicht mit der 
zur Einleitung eines Ermittlungsver- 
fahrens erforderlichen Sicherheit 
feststellen“. Wenn Paragraph 89 grei- 
fen solle, müsse die Aufforderung zur 
Wehrdienstverweigerung ln der Ab- 
sicht «folgen, sich „für Bestrebun- 
gen gegen die Sicherheit der Bundes- 
republik Deutschland einzusetzen“. 
Diese subjektive Voraussetzung lasse 
sich jedoch nicht festst ellen. 

Die Behauptungen, die Pershing- 
Raketen seien Erstschlagwaffen, lie- 
ßen auf teilweise Unwissenheit od« 
auf Voreingenommenheit gegenüber 
einem NATO-Partner schließen. Sie 
seien also zwar leichtfertig, ab« nicht 
im „Bewußtsein der Unwahrheit“ 
aufgestellt und verbreitet worden, 
wie es der Paragraph 109 erfordert 


In Kabul gefangener Rekrut 
schwört dem Kreml ab 

Sowjetsoldat wurde in Pakistan der Presse vorgestellt 


AFP, Peschawar 

Mit rarängstigten großen Augen, 
so als verstünde « gar nicht recht, 
was das alles bedeuten soll, steht d« 
18jährige sowjetische Landarbeit« 
Mohammed Razekolowitsch Afcra- 
mow rin« Gruppe von Journalisten 
gegenüber. Er war am 5. Januar in 
Kabul Hon V olkmudschaheddin in 
die Arme gefallen - 16 Tage nach 
sein« Einberufung in die Rote Ar- 
mee. In Peschawar, wohin firn die 
afghanischen Freiheitskämpfer über- 
führt haben, hat «jetzt nur den einen 
Wunsch, in Pakistan zu studieren 
und später vielleicht in Saudi-Ara- 
bien Arbeit zu suchen. Ob « nicht 
nach Hause, in die Sowjetunion zu- 
rück wolle? „Njet, dort sind die Men- 
schen nicht frei. 0 

Akramow stammt aus Tadschiki- 
stan, war dort Landarbeiter auf ein« 
Staätsfarm, bis er vor drei Wochen 
eingezogen und mit einem Militär- 
flugzeug nach Kabul gebracht wurde. 
Dort absolvierte « zusammen mit 
140 anderen jungen Rekruten eine 
SchneUausbildung. Er wurde »inem 
Spähtrupp zugjeteüL Die jungen Sol- 
daten sind in zur Kaserne um- 


funktionierten großen Palast im Süd- 
osten Kabuls untergebracht, nahe 
H^m afghanischen Ver teidig im gsmi - 
nisterium. Eines Abends bekommt 
Mohammed Lust auf Schnupftabak. 
Er überredet einen Posten, ihn kurz 
auf die Straße zu lassen. Der kleine 
Laden liegt nur 300 Meter entfernt 
Akramow kommt nicht mehr r uriiek. 
Er war einem Widerstandskämpfer 
ausgefallen, der ihn kampflos über- 
rumpelte. 

Für die af ghanis chen Freiheits- 
kämpfer liefert Akramow einen Be- 
weis mehr dafür, daß die Rote Armee 
nicht unschlagbar ist Die Freischär- 
ler, die noch vor kurzem die aHer- 

fen, wenn sie einen Gefangenen der 
Presse gegenüberstellten, scheinen 
ihrer Sache immer sicherer zu wer- 
den. Den jungen Rekruten fahren sie 
ohne Furcht vor d« pakistanischen 
Polizei od« sowjetischen Spitzeln 
am hellichten Tag mit dem Auto 
durch Peschawar zur Pressekonfe- 
renz. Sie wollen ihren Gefangenen 
dem Roten Kreuz übergeben in der 
Hoffnung, ihn gegen einen der Ihren 

EU yta lisch an zu Irnmwn 
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Generalstreik 

Von Manfred Neuber 


unter einem Militärregime stehen. Nicht nur der Abgang der 
Generale, sondern auch die. resolute Art und Weise, wie Präsi- 
dent Alfonsin die zivile Kontrolle über die Streitkräfte sicher- 
stem, geben ein Lehrstück für Südamerika ab. 

Jenseits des La Plata findet der demokratische Wandel in 
Buenos Aires bisher den stärksten Widerhall. Uruguay hat 
heute einen beträchtlichen Nachholbedarf, nachdem es früher 
Argentinien in puncto parlamentarischer Demokratie und so- 
zialer Gesetzgebung stets voraus war. Die Militärs, die seit 
einem Jahrz ehn t in Montevideo herrschen, haben das Land 
weit zurückgeworfen. 

Ihr Zeitplan für den Rückzug in die Kasernen - Wahlen im 
November mit ausgesuchten Kandidaten aus den Reihen allein 
genehmer Partein, Regierungsübergabe im Marz 1985 - dürfte 
überholt sein. Denn nach den monatlichen Protestaktionen, 
die gemeinsam von geduldeten und verbotenen Parteien orga- 
nisiert wurde, haben die Gewerkschaften für gestern zum 
ersten Generalstreik gegen das Militärregime aufgerufen. 

Geht es den Gewerkschaften zu allererst um die Linderung 
der wirtschaftlichen Notlage in Uruguay, das einmal als Mu- 
sterstaat galt, so verlangen die bürgerlichen Parteien die Wie- 
derherstellung der verfassungsmäßigen Rechte und freie Wah- 
len. 

In Brasilien findet eine harte Haltung keinen Rückhalt mehr. 
Dort geht die selbsteingeleitete Öffnung des Militärregimes in 
eine entscheidende Runde. Staatschef Figueiredo hat zwar 
gerade, nach langem Finassieren, eine Direktwahl seines Nach- 
folgers abgelehnt, aber den Kurs der Öffnung bekräftigt 

Der Süden Brasiliens, mit seinem Gaucho-Stil den Argenti- 
niern und Uruguayern eher verwandt als den tropischen Regio- 
nen, blieb in den zwanzig Jahren der Militärherrschalt ein Hort 
demokratischer Opposition. So fand der alte politische Haude- 
gen Ulysses Guimaraes große Resonanz mit dem Aufruf, die 
Generale abzuhalftem: „Wir haben den Marsch zum Sturm auf 
die Bastille begonnen.“ 

Abschied von Godesberg 

Von Peter Philipps 

D ie Sozialdemokraten wollen sich von Godesberg verab- 
schieden. Das Grundsatzprogramm von 1959 soll im Par- 
teiarchiv neben seinen Vorgängern aus Gotha und Erfurt, 
Görlitz und Heidelberg abgelegt werden. Denn, so die Grund- 
wertekommission jetzt in ihrer Bilanz: Die Väter von Godes- 
berg haben manches zu optimistisch gesehen, einiges frisch 
eingeschätzt und vieles, was den Heutigen wichtig erscheint, 
nicht gewußt und damit auch nicht aufgenommen. 

Die Grundwerte-Päpste liegen damit voÜ auf der Linie der 
Parteiführung, von der sie vor zwei Jahren auch den Auftrag 
erhielten. Bundesgeschäftsführer Peter Glotz wird gerade in 
jüngster Zeit nicht müde, ein „neues Godesberg“ zu fordern. 
Doch die Probleme, die sich mit der angestrebten großen 
Aufgabe stellen, haben sich schon in der Kommission gezeigt, 
die Vertreter aller Partei Strömungen vereinigt 
Das, was heute vielen als brandaktuell und wichtig er- 
scheint, rückt stark in den Vordergrund. Grünes und Friedens- 
bewegtes wird schwergewichtig, obwohl abzusehen ist, daß 
vieles davon in wenigen Jahren schon sich relativieren wird. 
Anderes, wie die Deutschlandpolitik, die einst Paradestück für 
die Sozialdemokraten war, soll auf ein Minimum reduziert 
werden, obwohl das Bewußtsein von Nation und 
Zusammengehörigkeit wieder eine stärkere Kraft entwickelt 
Ein Grundsatzprogramm muß weit über den Tag hinauswei- 
sen, darf nicht zu einer verhinderten Regierungserklärung 
degenerieren, wenn es Bedeutung und so langen Bestand wie 
der Wurf von Godesberg haben soll 
Und es muß die breite Basis sein, auf der alle Parteimitglie- 
der stehen können. Bei der Suche nach diesem Fundament 
haben die Kommissionsmitglieder im Bereich der Außen- und 
Sicherheitspolitik das Handtuch schnell geworfen und sind in 
der Wirtschaftspolitik, dem Zentralstück des Programms, 
mangels hinreichender Perspektiven und Erkenntnisse stek- 
kengeblieben. 

Der Abschied von Godesberg sollte Mut zeigen. Doch wenn 
nicht noch viel Fleisch an den Kommissionsknochen kommt, 
könnte sich dies als tollkühn erweisen. 

Konferenz-Pläne 

Von Jürgen Liminski 

D er Generalsekretär der Vereinten Nationen, Perez de Cuel- 
lar, hat dem Sicherheitsrat seiner Organisation schriftlich 
vorgeschlagen, eine große Nahost-Konferenz einzuberufen, et- 
wa nach dem Genfer Modell, bei der sich dann freilich vor 
allem die Vertreter Washingtons und Moskaus gegenübersit- 
zen würden. Auch der jordanische König Hussein hat sich 
kürzlich vor dem Europa-Parlament in Straßburg für eine 
solche Nahost-Konferenz unter Beteiligung der Sowjetunion 
ausgesprochen, und Ägypten hat bereits wiederholt diesen 
Vorschlag unterbreitet 

Die Häufung der gleichgearteten Vorschläge läßt aufhor- 
chen. Das Interesse der Sowjets an einer solchen Konferenz 
darf man voraussetzen, das Desinteresse Washingtons ebenso. 
Man kann aber auch mit einigem Fug vermuten, daß nur der 
UN O-Ge neralsekretär es wirklich ernst meint mit seinem Vor- 
schlag - aus Unkenntnis der Lage wohl 
Es liegt weder im Interesse Jordaniens noch Ägyptens, mit 
einer Mammutkonferenz die schwierige Situation im Mittleren 
Orient noch weiter zu komplizieren. Beide Länder müssen 
eher Druck auf Europäer und Amerikaner ausüben wollen, 
damit diese die Israelis zu Konzessionen bewegen. 

Die Zeit drängt Denn die Wirklichkeit holt die Vorschläge 
womöglich bald ein. Die Sowjets sind in Nahost bereits wieder 
präsenter und beteiligter, als Europäern und Amerikanern 
sowie deren Verbündeten lieb sein kann Ein Beispiel; Der 
prosyrische Dmsenführer Dschumblatt besuchte dieser Tage 
Moskau. Nach seiner Rückkehr belegte die Artillerie der Dru- 
sen die Beiruter Stadtviertel der prowestlichen Christen mit 
heftigem Feuer. Auch die Position der Syrer, derzeit stärkste 
Verbündete der Sowjets in der Region, bleibt unverändert 
Diese starre Haltung und die Angriffe der Drusen vereiteln bis 
jetzt das Zustandekommen des Sicherheitsplans in Libanon. 

Der im Wahljahr wachsende Erfolgs- oder Abzugszwang für 
Reagan gibt den Friedensgegnem einen langen Atem. Ihr Ziel 
ist der Abzug der Marines, ihre Hoffnung, daß der Prestige- 
verlust die amerikanische Position so sehr schwächen würde, 
daß eine internationale Konferenz sich dann erübrigt 
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damals hat Humphrey Bogart genau diesen Satz gesagt!" 


ZEICHNUNG: KLAUS BOftLE 


Nur der erste Schritt 


Von Peter Gillies 

D er finanTp nH tiKrihi* Chronist, 
dem schon manches über die 
Maßen windige Staatsbudget als 
„stocksolide“ verkauft wurde, ist in 
arger Verlegenheit- Soll und darf er 
eine Sensation eine „Sensation“ 
nennen? Gebietet es die freudlose 
Politsprache, etwas tiefer zu sta- 
peln nnd dpm R nnriesfinanrmfni. 
ster kühl erste Erfolge seiner Spar- 
politik zu bescheinigen? Nun, diese 
Unsicherheit in der Bewertung die- 
ses erstaunlichen Vorgangs hängt 
mit H ess en Seltenheit zusammen. 

Im Jahre 1983 hat der Bund seine 
Neuverschuldung um rund, ein 
Viertel drosseln können. Den Über- 
raschungscharakter dieser Nach- 
richt vermag nur zu waten, wer die 
letzten Jahre Revue passieren läßt 
Stets wurden Etats aufgestellt, mit 
ungewissen, oft schönfärberischen 
Erwartungen unterlegt, und schon 
im Sommer des Rechnungsjahres 
stellte rieh heraus, daß das Geld 
nicht ausreichte, daß ein oder meh- 
rere Nachtragshaushalte nachge- 
schoben werden mußten. Stets wa- 
ren die Zahlenwerke der Regierung 
mit der markigen Versicherung 
versehen, diesmal werde mit dem 
Schuldenabbau nun wirklich Emst 
gemacht Dann aber kamen tausen- 
dundeine Rechtfertigungen, war- 
um es gerade diesmal mit dem Spa- 
ren nicht klappe und die Verschul- 
dung weiter steigen müsse - zum 
allgemeinen Wohle, versteht sich. 

Die Summierung der gepumpten 
Wohltaten war denn auch die Hy- 
pothek der neuen Bundesregie- 
rung. Sie beginnt diese abzutragen, 
weit zugiger als erwartet Dabei 

kam dem B iindpgfinHn T rn miqtpr 

gewiß mancher glückliche Um- 
stand zupaß. Zum einen spülte die 
konjunkturelle Erholung wieder 
höhere Steuern in die Staatskas- 
sen, zum anderen kletterten die 
Bundesbankgewinne als Folge von 
Zins und Dollarkurs auf zweistelli- 
ge Milliar d ensuinmen (was sich 
auch für 1984 wiederum abzeich- 
net). Aber beide glückhaften Um- 
stände allein hätten die Sparerfol- 
ge nicht bewirkt 
Es war vor allem die politische 
Energie, den Staatshaushalt ins Lot 
zu bringen, damit die private Wirt- 
schaft mehr Raum gewinnt, auch 
um letztlich wieder mehr Arbeits- 
plätze zu schaffen. Diesem Ziel ist 
der Bund durch Beharrlichkeit und 
Stetigkeit einen Schritt näher ge- 


kommen. Durch realistische und 
im Zweifel vorsichtige Unterstel- 
lungen widerstand man der Versu- 
chung, sich reich zu rechnen. Aus- 
gabendisziplin zog ein, Kürzungen 
wurden trotz zähen Gruppen Wider- 
standes durchgezogen; es soll sich 
selbst in Amtsstuben herumge- 
sprochen Haft ein Beamter 

nicht zwingend ein guter Beamter 
ist, wenn er seinen gesamten Etat 
audi ausgibt 

Sind wir über den Berg? Die Ver- 
suchung, die Frage zu bejahen, ist 
übermächtig. Gleichwohl bleibt es 
gefährlich, ihr zu e rlie gen. Vorab: 
Die Staatsverschuldung ist um kei- 
ne müde Marie gesunken. Der Er- 
folg liegt lediglich darin, daß sie 
weniger rasch steigt - eine Paralle- 
le zum Aibeitsmarkt; auch dort sin- 
ken die Arhef tglnaenTahTen noch 
nicht, wohl aber klettern sie weni- 
ger schnell als erwartet 

Die Bundesbank hat gerade in 
dieser Woche den SchuJdenberg 
vermessen: Bund, Lander und Ge- 
meinden standen Ende 1983 mit 
670 Milliarden Mark in der Kreide. 
Gegenüber 1977 - das ist eigentlich 
nicht so lange her - hat rieh der 
Kreditberg mehr als verdoppelt 
Daß der Bund auf diesen Berg statt 
der geplanten, vierzig nur dreißig 
Milliarden: drauflegte, nennen wir 
bereits eine Sensation - offenbar 
weü Derartigem entwöhnt Die ex- 
pansivsten Ausgabeposten sind da- 
bei nicht etwa die Aufwendungen 
für Soziales, die Verteidigung, die 



Aufstieg mH angesägten Spros- 
sen: Bundesfinanzminister Stolten- 
berg FOTO-JJCNIPPBZTZ/AP 


IM GESPRÄCUf Reinhard M etz 

Für Bremen und die Küste 

Von Winfried Wessendorf 

S ein Hera hängt politisch am Ge- 
sprächskreis Küste. Das ist eine 


Entwicklungshilfe oder die Teeh- 
nologieforderung, sondern die Zin- 
sen. „Für die kommenden Jahre 
bilden die Zinsen auf die erhöhte 
Staatsschuld für die öffentlichen 
Haushalte piw strukturelle Dauer- 
last“ meint die Deutsche Bundes- 
bank. Und der Finanzminister er- 
gänzt zutreffend; „Die Haushaltsge- 
sundung ist noch längst nicht er- 
reicht“ 

So vertrauensstiftend dieser er- 
ste Schritt auf einem langen Wege 
wirkt für kräftige Steuersenkun- 
gen, für ein Emehungsgeld, für hö- 
heres Mutterschaftsgeld, für aller- 
lei Aufbesserungen und Nettigkei- 
ten ist die Zeit noch lange nicht 
reif Nur wer den ersten Schritt 
fälschlich für die ganze Reise 
nimmt, kann zu dieser Fehlem- 
Schätzung kommen. Sie ist in aßen 
Parteien mit abgestufter Vehemenz 
zu finden. Das schließt freilich 
nicht aus, daß man sich auch 
längerfristige Gedanken macht 
wie derrigideSteuerzugriff auf den 
Bürger gelockert werden kann. 

Dabei vermischen sich politische 
mit finanziellen Erwägungen, Fin» 
Regierung, die den Abbau der Ar- 
beitslosigkeit zu ihrem Hauptziel 
erklärt hat wird die nächsten Wah- 
len nur gewinnen, wenn sie auf die- 
sem Felde den Test besteht Da auf 
jeden Aufschwung auch wieder ein 
Abschwung folgt kommt es ent- 
scheidend darauf an, gewappnet in 
die Talsohle zu schreiten. ZurZeit 
verfügt die Finanzpolitik über so 
gut wie keinen Spielzaum, bele- 
bend in die Konjunktur einzugrei- 
fen. Mit jeder ersparten Milliarde 
gewinnt sie jedoch ein Quentchen 
zurück. Genau das ist das Ziel: Ab- 
bau der strukturellen Defizite, um 
wieder Defizite zum Zwecke der 
Belebung machen zu können, und 
zwar guten finanzpolitischen Ge- 
wissens. 

Die Aussichten dafür sind besser 
geworden, ohne schon gut zu sein. 
Dazu bedarf es mehrere Jahre hin- 
durch der erwähnten „Sensation“. 
Da erfahrungsgemäß der Konsoli- 
dierungsehrgeiz mit der Nähe des 
Wahltennin schmilzt, harrt der Re- 
gierung noch so manche Anfech- 
tung. So wagt Stoltenberg den Auf- 
stieg mit einer Leiter, deren Spros- 
sen angesägt sind. 


dsprächskrds Küste. Das ist eine 
Runde von 25 CDU-Bundestagsabge- 
ordneten aus Norddeutschland, die 
sich zu einem Jour fixe in Bonn trifft 
Die Parlamentarier kommen jeweils 
am Donnerstag einer Sitzungswoche 
in einer der vier Landesvertretungen 
von Schleswig-Holstein, Niedersach- 
sen, Hamburg «mH B rem e n zusam- 
men. Ihr Vorsitzender stammt aus 
dem kleinsten Bundesland, aus Bre- 
men, und heißt Reinhard Metz (46). 

Der CDU-Pariamen tarier „Wir be- 
schäftigen mit einer Fülle von 
Themen - von der UNO-Seerechts- 
konferenz übe: die ö lunfall-bekäm p- 
fliwg bis zur Versalzung der Elbe und 
Weser, vom Küstenprogramm bis 
zum Neubau des Forschungsschiffes 
•Meteor*. Natürlich standen im ver- 
gangenen Jahr die Werft- und Schiff- 
ahrtsprobleme im Vordergrund.“ So 
wurden beispielsweise in der Abge- 
ordnetenrunde auch die Weichen für 
die Wiedereinführung von sogenann- 
ten Zinsbeiträgen in Höhe von 80 Mil- 
lionen Mark für Reeder gestellt die 
■ im. R nnrhaghaiiHhni t erscheinen. „Wir 
werden »ms noch intensiver den Um- 
weltschutzfragen im Bereich Nord- 
see/Ostsee zuwenden müssen“, meint 
der gelernte Journalist 

Metz laßt durchblicken, dafl er mit 
der Zusammenarbeit der norddeut- 
schen Küstenländer nicht zufrieden 
ist Stichwort „Strukturprogramm“. 
Aber er fügt hinzu: „Wir können da- 
bei nicht die Politik der Länder ma- 
chen, sondern nur flankierend hel- 
fen.* Der Parlamentarier, der zu- 
gleich mntgiwi im wichtigen Haus- 
haltsausschuß des Bundestages ist - 
zuständig für den Verkehrsetat-, läßt 
frpfnpn Zweifel daran, daß ein in 
Bonn vorgelegtes Programm mit 





Enaaqement doch keine Haus-* 
ma 9 cht: CDU-MdB Reinhard Me^ 

Prioritäten und einem Finanzierungs- 
piar» versehen sein muß. Im Februar 
geht es in dieser Frage vor dem Bun- 
dea Wirts chaft sministerium in die 
nächste Runde. Im übrigen betont 
Metz: „Wir müssen das Bewußtsein 
schärfen, daß Küstenprobleme nicht 
nur eine regionale, sondern auch eine 
nationale Bedeutung haben.“ 

Zu Hause spielt der Vater von zwei 
Kindern ab und zu Klarinette und 
Saxophon, in der Bremer CDU ist er 
als stell vertretender Landesvorsitzen- 
der verankert und in Bonn gehört er 
dom Vortand seiner Fraktion an. Aus 
dem kleinen Bremen stammend, gibt 
ersieh bescheiden, denn er kann sich 
in Bonn auf keine Hausmacht stüt- 
zen. Deshalb hat er sich der nieder- 
sächsischen Landesgruppe angfr 
schlossen. Pfiffig meint en „Ich heim- I 
se lieber im stillen Erfolge ein. Freu- 
dengeheul gefährdet den nächsten ft 
Erfolg.“ 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


BRAUNSCHWEIGER 

ZEITUNG 

Dm Watt befallt sieh mit der gfiBsttgen 

Stwlcklm de« B— ieshaaihaltea- 

Gerhard Stoltenberg ist in Kohls 
Mannschaft derjenige, dar am deut- 
lichsten beweisen kann, daß sich in 
seinem Ressort etwas zum Besseren 
geändert hat Freilich ist der staatli- 
che Kreditbedarf noch knmerviel zu 
hoch, und das noch keineswegs auf- 
gearbeitete strukturelle Defizit hin- 
dert den hohen Zins daran, auf das 
allseits erwünschte niedrigere Niveau 
T i irü ckzugpfym , Tranus-hm — ein An- 
satz ist gemacht, und er zahlt sich aus. 
Freilich gewinnt der Finanzminister 
damit nicht nur Ansehen, sondern 
weckt auch Begehrlichkeit, auch in 
der eigenen Koalition. CDU, CSU 
und FDP überbieten einander mit 
Terminansagen und Fozderongen 
nach einer Steuersenkung. Diese ist 
zwar im Hinblick auf die Überbe- 
steuerung ganzer Arbeitnehmer- 
schichten grundsätzlich notwendig. 
Aber noch ist die Haushaltssanie- 
rung, von der finanz- wie wirtschafts- 
politisch aüps abhängt, noch keines- 
wegs erledigt und darf nicht vorzeitig 
verfrühstückt werden. 

KURIER 


Die zeltaaf 


Wien bemerkt m Stock- 


Vordergründig geht es hier in 
Schweden um ein gemeinsames 
Abenteuer aller Europäer in Ost und 
West: In breiter Front einander nä- 
herzurücken - und die Verantwor- 
tung über das Schicksal Europas 
nicht den beiden Supermächten zu 
überlassen. DieWahrheit ist freilich 
ganz anders. Denn die Konferenz hat 
ihre größte Aufgabe eigentlich schon 
erfolgreich bewältigt, noch ehe sie ge- 
stern begann: Sie hat das Treffen 
Shultz-Gromyko erzwungen. Und das 
wenige Wochen nach Westnachrü- 
stung und Abbruch aller Raketen Ver- 
handlungen zwischen USA und 


UdSSR. Die Europäer haben mit ih- 
rer Entspannungssehnsucht die Su- 
permächte in die Pflicht genommen - 
jetzt reden sie also. Und nur von ih- 
nen kann -das wissen alle Europäer - 
der Kalte Krieg überwunden werden. 
Nur von ihnen kann das Zeichen zum 
Wiederbeginn der Rüstungsverhand- 
lungen - in Genf und zuerst wohl in 
.Wien - gegeben werden. 

CORRIERE DELLA SERA 

Die In Itilmri heraoaeegebeae Z e it un g 
schreibt über die Stockholmer Rede des 
TJS-Anßenmtnbttere Staate: 

Der Außenminister hat sein» Rede 
einen für die Gegenseite als Grundla- 
ge für Verhandlungen akzeptierbaren 
Charakter geben wollen. & hat dabei 
die UdSSR nicht auf der Ebene der 
Prinzipien ins Visier genommen. Er 
hat ihr auch nicht generell und ober- 
flächlich die Vaterschaft aller Leiden 
und Ängste in der Welt angelastet 
Shultz hat vielmehr einen in der 
Form ruhigen, im Ansatz realisti- 
schen und in der Substanz konkreten 
Ton verwendet 

Sfte 9ailü ®flfgr&pfe 

Die Londoner Zeitung kommentiert die 
Verhandlungen Sädafrikxx mit Bfocuobl- 
qm: 

Die Treffen zwischen Südfrikanern 
und Mpcambikanero werden im 
größten Teil Schwarzafrikas nicht mit 
stürmischem Beifall begrüßt werden; 
und dennoch stellen sie so etwas wie 
einen diplomatischen Triumph Süd- 
afrikas dar..: Man kann Tränen 
weinen für die M yamh ilrpper, aber 
ihre Teil n a hm e an diesen Ver hand- 
lung en ist eine natürliche Folge der 
strategischen Beherrschung dieses 
Gebiets durch Sü dafrika. Die Süd- 
afrikaner haben bereits die Regierung 
von Lesotho mit einer kleinen ruchlö- 
sen Intervention überzeugt, Haft es 
keinen Gewinn bringt, dem Afrikani- 
schen Nationalkongreß Beistand zu 
leisten. Mocambique scheint dabei, 
dieselbe Lektion zu ipmwi 


Zwei Denkschulen streiten sich um Titos Erbe 


„Die Geschichte kennt keine Endstation“, sagen die Reformer / Von Carl Gustaf Ströhm 

I n Jewgeni Samjatins utopi- lieh ist als etwa das weiter im Osten sehe Inn enminis ter da sagte^ kam Ge üa 
schem Zukunftsroman „Wir“ - angesiedelte sowjetische System, einer Absage an jene berühmt- erwa 


Aschern Zukunftsroman „Wir“ - 
einem russischen Orwell-Voriäu- 
fer, der im Jahre 1984 wieder neu 
entdeckt wird - halt eine junge 
Frau ihrem vom totalitären System 
beglückten und verblendeten Ge- 
liebten die These entgegen, es kön- 
ne keine „letzte Revolution“ geben 
- ebensowenig wie eine „letzte 
Zahl 1 *. Anders gesagt: Die Ge- 
schichte kennt keine Endstation, 
keine Herrschaft, die sich ein für 
allemal unverändert etablieren 
kann, ohne selber dem Gesetz des 
Wandels zu unterliegen. 

An Samjatins „letzte Zahl“ und 
„letzte Revolution“ wird man ange- 
sichts der jüngst im kommunisti- 
schen Jugoslawien ausgebroche- 
nen Diskussion zu den Themen Ge- 
heimpolizei, Staatssicherheit, Men- 
schenrechte in den Gefängnissen 
und zum Verhalten gegenüber Dis- 
sidenten und Oppositionellen erin- 
nert Das kommunistische System 
Jugoslawiens, das offener und für 
Beobachtungen leichter zugäng- 


lich ist als etwa das weiter im Osten 
angesiedelte sowjetische System, 
mag hier zugleich als Paradigma 
dienen. 

Zunächst hatte zu Jahresbeginn 
der jugoslawische Innenminister 
Stane Dolanc in einer aufsehener- 
regenden Rede eine völlig neue De- 
finition der Rolle der Geheimpoli- 
zei und des Staatssicherheitsdien- 
stes gegeben. Die Staatssicher- 
heitsorgane, so formulierte er, sei- 
en „keine politische Polizei“. Es sei 
nicht ihre Aufgabe, den Meinungs- 
äußerungen von Bürgern auf 
Sportplätzen oder in Loka len nach- 
zuschnüffeln. Sie bsttm auch nicht 
Berichte darüber zu verfassen, wer 
zu wem was gesagt habe: Schließ- 
lich sei es auch nicht Aufgabe der 
Polizei, gegen oppositionelle Mei- 
nungen und gegen Dissidenlen- 
Auffassungen aktiv zu werden. Das 
feile vielmehr in die Kompetenz 
der Partei und der gesellschaftli- 
chen Organisationen. 

Dies war ein bemerkenswerter 
Beitrag Stane Dolanc* zum OrweH- 
Jahr 1984 -denn was der jugoslawi- 


sche Innenminister da sagte, kam 
wnw Absage an jene berühmt- 
berüchtigte „Gedankenpolizei“ 
gleich, wie Orwell sie in seinem 
Buch geschildert hatte. Wenn nicht 
die Polizei mit oppositionellen Mei- 
nungen oder Dissidenten befaßt 
ist, sondern die Partei -dann heißt 
das, wenn wir Dolanc richtig ver- 
standen haben, daß man in 
Jugoslawien die Dissidenten nicht 
mehr verfolgen und gegebenenfalls 
einsperren, sondern - wie auch im- 
mer - mit ihnen diskutieren will 

Fast gleichzeitig mit Dolanc hat 
auch der oberste katholische See- 
lenhirte Jugoslawiens, der Zagre- 
ber Erzbischof und Kardinal Fran- 
jo Kuharic, zu einem „Verwand- 
ten“-Thema Stellung genommen. 
In einer Predigt forderte Kuharic 
die Gewährung der Menschenrech- 
te auch für Häftlinge in den jugo- 
slawischen Gefängnissen — beson- 
ders für die politischen 'Ge- 
fangenen. Kuharic sprach von 
„psychischen Qualen und physi- 
schen Mißhandlungen“, denen die 


Gefangenen ausgesetzt seien und 
erwähnte dann eine Kategorie von 
Menschen, die auch der kommuni- 
stische Innenminister im Sinn ge- 
habt haben mag Menschen, die in 
Haft seien, weil sie sich „ihrem Ge- 
wissen gemäß vielleicht kritisch 
gegen ein System gestellt haben, 
das keine Kritik duldet“. Die Kir- 
che fühle sich verpflichtet, den 
•jvrpngrhen in den Gefängnissen 
beizustehen. 

Als wolle er dem Innenminister 
wie dem Kardinal antworten, bezog 
einer der führenden Altkommuni- 
sten sofort eine scharfe Gegenposi- 
tion; Peru Car, Mitglied des Präsi- 
diums der RepuMxk Kroatien und 
hochrangiger Funktionär im Alt- 
Partisanen verband, verteidigte im 
Zagreber Nachrichtenmagazins 
JDanas" die dogmatische Position 
von der „letzten Revolution“ und 
der „letzten Zahl“. Auf die vorsich- 
tige Frage der Journalisten, ob es 
nicht auch eine „mcht-feindliche“, 
also loyale Opposition gebe, ant- 
wortete der Funktionär, „daß diese 


sich selbstverwaltende jugoslawi- 
sche Gemeinschaft mit keinerlei 
Opposition diskutieren kann und 
muß, denn uns hat der Aufbau un- 
seres Staates viel zu viel gekostet“. 
Das titoistische System sei nicht 
am „grünen Tisch“ gesc haffen wor- 
den. Man habe dafür mi t Blut und 
Menschenleben bezahlt 
Das ist eine Haltung, die auch für 
gewisse sowjetische Ideologen ty- ä 
pisch ist: die kommunistische Re- 
volution als letztes Wort der Ge- 
schichte. Überdies müssen die To- 
ten dafür herhallen, um jede Demo- 
laatisierung oder auch nur Libera- 
lisierung zu verhindern. Es ist - so 
paradox das auch für ein kommu- 
nistisches System sein mag — ein 
Weltbild, das total an der Vergan- 
genheit, an den Toten von gestern, 
an vergangenen „Verdiensten“ und 
ver gan ge nen Opfern, orientiert ist 
Die Reformer aber denfaan an die g 
Zukunft Man darf gespannt sein, " 
welche der beiden Richtungen die 
Oberhand behält - in Jugoslawien 
und anderswo in der kommunisti- 
schen Welt ' 
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- dann sprach Gromyko 


Zwei Gesichter zeigt die noch ■" • 
junge Konferenz über .. .-.-■ 
Vertrauensbildung und 
Abrüstung in Europa (KV AE): 
In verschwiegenen 
Stockholmer Hotelsuiten nud ' 
Beratnngsaämtttern geht es 
; zwischen den Delegierten 
entmannt und fte nnffiidi zp. lm 
Plenarsaal hingegen prallen die 
Differenzen aufeinander. 

: Von BERNT CONRAD: ’ • 

D aß das Eis schmilzt, kann man 
nicht erwarten. Aber vielleicht 
können wir ein wenig Tauwet- 
ter bekommen“, hatte Gastgeber Okrf 
P alme am Vorabend der Stockhol- 
mer Konfer enz mit, rfw bescheide- 
nem Optimismus gesagt Die nor- 
dischen Götter whAifwm r?«<; sehr 
emst^nommen zu haben. Denn sie 
verwandelten, ni^h t nur den in Hat 
schwedischen Hauptstadt frisch ge- 
fallenen Schnee mjttols leichter Wär- 
megrade rasch in Matsch und Wasser, 
sondern sie bescherten auch den Teil- 
nehmern im Konferenzgebaude am 
Sergelstorg ein mildes politisches 
Khma -jedenfalls soweit es sich um 
die unzähligen bilateralen Begegnun- 
gen hinter diskret verschlossenen Tü- 
ren handelte - 

Anfangs hatte es nur ein paar Ver- 
abredungen am Rande des Treffens 
gegeben. Bald jedoch' bewirkte ein 
o ffensicht lich in de r Luft i wg^ndoT 
Wunsch nach HimaverbesÄhing, 
daß viele der angereisten 34 Außen- 
minister— während im Htenarsaal für 
die Öffentlichkeit bestimmte gele- 
gentlich mit Polemik durchsetate Ma- 
nuskripte verlesen wurden - von ei- 
nemT6te4-tMe zum andern eilten. . 


- Allen voran Hans-Dietrich Gen- 
' scher, der imPolit-Marathon seit je- 
her besondere Übungbesitzt und der 
... sich bereits auf dem BTug nach Stock- 
holm in Hochstimmung befand. Die- 
se KVAE - das wurde dem nach 
einem 'schweren Autounfaß trotz 
Brustschmerz wieder quicklebendi- 
g» Bundesaußenmmister hier im- 
mer wieder bestätigt -ist ganz erheb- 
. hch „sein Werk“. Er hatte sich schon 
' im' letzten Jahr beim Hin und Herum 
den Abschluß des Madrider KSZE- 
“Polgetreffens unermüdlich für die 
Abrüstüztgskonferenz eingesetzt und 
Spät«: in der kritischen Phase vor 
und nach Beginn der westlichen 
Nachrüstung an .seine Amtskollegen 
in Ost und West appelliert, die KVAE 
auf Außenministerebene zu eröffnen. 

Anfangs stand Genscher damit 
gfcmlieH «Tlf>in Sowjet- Veteran An- 
- dreg Gromyko reagierte noch im No- 
vember in Wien mit einem JPoker- 
Pace“. Auch TJS-AuBenminister Ge- 
orge Sbultz blieb lange skeptisch, 
während hohe amerikanische Diplo- 
maten dem FDP-Chef unter der Hand 
versicherten: „Wir weiden ihn schon 
nach Stockholm bringe, und wenn 
wir ihn auf einer Bahre hintragen 
müssen.“ 

NATO betont Wunsch nach 
Dialog und Kooperation 

Schließlich kaxnder Gang der Er- 
eignisse Genscher zugute: Im Westen 
wuchs nach dem zeitgerechten Be- 
ginn der Nachrüstung das Streben 
nach Wiederanknüpftmg des unter- 
brochenen Dialogs, und im Osten 
wollten viele - ohne das durch die 
Nachmstungmiederiage schon etwas 


lädierte Prestige noch mehr zu be- 
schädigen - im Grunde dasselbe. Da 
bot sich die KVAE als Answeg an. In 
Stockholm mm rühmten sowohl Gro- 
myko afa auch Shulfad» Einfall, 
Außenminister sähst an den Konfe- 
renztisch zu holen. 

Ob sich -dieses übereinstimmende 
Lob «lVTriing« m konkreten Gemein- 
samkeiten beider Supermächte nie- 
derschlagen wird, bßeb vor der Be- 
gegnung zwischen Shultz und Gro- 
myko am gestrigen Nachmittag in 
der sowjetischen Botschaft unklar. 
Die Außenminister der NATO-Staa- 
ten hatten sich schon am Montag in 
großer Harmonie unter ffem Ein- 
druck der versöhnlichen Reagan-Re- 
de darauf geeinigt, dem Ostblock ih- 
ren Wunsch nach Dialog und Koope- 
ration auf jede nur mögliche Weise 
plausibel zu machen. 

Genscher erfüllte dabei ein strapa- 
ziöses Übersoll. In seiner Suite im 
Grand-Hotel, aus deren Fenstern der 
Blick üben: Eisschollen und festge- 
zurrte Damper auf das massiv-graue 
Konigsscbloß fallt, hämmerte er ei- 
nem Os th1«v»1f- An Bpnminister nnoh 

dem anderen ein: „Nehmen Sie Prä- 
sident Reagans Angebot und das Si- 
gnal von Brüssel ernst. Der Westen 
will wirklich echte Zusammenarbeit 
Diese Chance sollten Sie ergreifen!“ 

Nicht anders argumentierten Gen- 
schers westliche Amtskoflegen. Auch 
George Shultz suchte, bevor er sei- 
nen Moskauer Gegenpart tra£ den 
bilateralen mfainting sanst a u ^ch. Sein 
Eindruck war positiv: „Nach vielen 
Gesprächen, auch mit osteuropäi- 
schen Am Bonmirtigtem find e ich die 
Atmosphäre hier all gemein ernsthaft 
und konstruktiv“, versicherte der 
Chef des State Departments vor der 


Presse - und entschwand zu einem 
weiteren Treffen in den verschlunge- 
nen Gingen des Kongreßgebaudes, 
in dem die Teilnehmer dauernd zwi- 
schen sechs Stockwerken hin- und 
her pendeln müssen. 

Im Plenarsaal, dessen seltsame 
Proportionen ebenso hoch wie breit 
sind, rollte derweil das offizielle Zere- 
moniell der Eröffnungsreden ab. Für 
den Westen war auch hier die Linie 
vorgezeiehnefc Vom Franzosen 
Claude Cheysson bis zum Italiener 
Giulio Andreotti demonstrierten die 
NATO-Partner übereinstimmend, 
wenngleich mit persönlichen Nuan- 
cen, selbstbewußte Dialogbereit- 
schafL Shultz blieb es Vorbehalten, 
als Sprecher der westlichen Füb- 
rungsmacht konkret die sechs Vor- 
schläge zu erläutern, mit denen die 
Allianz die Vertrauensbildung ver- 
bessern wilL 

Shultz erinnert an die 
Teilung Deutschlands 

Aber der amerikanische Außenmi- 
nister beschränkte sich nicht auf 
Goodwill Er wies auch unverblümt 
auf Mcnschepr e chteveriBtzuDgan Hin 
und erinnerte — wm Ärger der So- 
wjets - an die „künstlich aufgezwun- 
gene Teilung Europas“, deren Legiti- 
mität von den Vereinigten Staaten 
nicht akzeptiert werden kö nne. Eini- 
gen Beobachtern er schie n das unzeit- 
gemäß. Doch Shultz hiaU. ihnan die 
unverändert bitteren Folgen der 
Spaltung von Völkern und Familien 
beispielsweise in Deutschland entge- 
gen. 

Die östliche Linie hatte am Diens- 


tag bereits die Außenminister Oskar 
Fischer („DDR“) und Bohuslav 
Cbnoupek (CSSR) in der Plenarde- 
batte skizziert: Kritik an den Ameri- 
kanern und der Nachrüstung, aber 
unter gewissen Bedingungen Bereit 
Schaft zu einer Wiederbelebung der 
Entspa nn u ng . Gestern schritt nun 
der Senior Gromyko lan gsam an das 
Rednerpult, um ex cathedra den so- 
wjetischen Kurs zu verkünden. Zur 
Verblüffung übertraf er 
an Schärfe seine osteuropäischen 
Vorredner bei weitem. 

Tn eintönigem Stakkato brand- 
markte er „aggressive Aktionen“ 
Washingtons, beschuldigte die USA 
des „Militarismus“, des „Betrugs“ so- 
wie „verbrecherischer unehrlicher 
Methoden“ tat Reagans Versöh- 
nungsbotschaft als konjunkturbe- 
dingten „Tauschungsversuch“ ab. 
Shultz, der schräg vor Gromyko in 
der ersten Reihe saß, hörte ungerührt 
ZU. THn mag getröstet hahow daft «min 
Gesprächspartner vom gleichen 
Nachmittag naeh den- heftigen Attak- 
ken wenigstens am Ende positive 
Verhandlungsergebnisse in Stock- 
holm befürwortete und mit trocke- 
nem Pathos ausrief: „Wir muss» die 
Entspannung weitsbringen. Sie darf 
nicht sterben.“ Damit war im Grunde 
aiTgg offengeblieben. 

Hat Gromyko, der mehrfach An- 
dre pow zitierte, nur einen propagan- 
distischen Rauch vorhang vor einem 
vernünftig» Dialog mit den Ameri- 
kanern aufrieh» woben? Oder sollte 
die harsche Rede signalisieren: „Wir 
denk» gar nic h t daran, im« mit der 
unakzeptablen Reagan-Regierung zu 
arrangier»? Darauf vermochte noch 
niemand in Stockholm eine Antwort 
zu geben. 


Die Nachbarn des GiftmüUs proben den Aufstand 


Der Bürgermeister verspricht 
A ufklärung und Hilft Iffin 
Untersuchungsansschu ß soll 
mögliche politische 
Versäumnisse Im . : ■ 
Z usammenhang mit d em 1 
Müllberg in Hambarg- 
Wilhehnstmrg aufklären.Doch 
die Betroffenen sind mit 
Versprechungen nicht mehr 
zufrieden. Bürgermeister von . 
Dohnanyx bekam ihren Zorn zu 
spüren. 

Von - 

S ie wollten nicht, mit üpa disku- 
tieren, ae WoHtef ihm' dieTjevi- 
ten lesen: Büjgemmster Klaus 
von Dobnanyihatte bei einem Be- 
such in Hamburg-Wühelmshurg am 
Dienstagabend • ein» schwer» 
Stand. Die Bürger des Stadtteils, des- 
sen SPD-Ortsverband von Dohnanyi 
angehört,- sind die Nachbarn des 
Müllberges, aus dem das Sevesogift 
Dioxin tröpfelt, in dem mindestens 
ISO. Ksser Paratiuon (E 605) lieg» 
und in dem nicht definierte Indur 
strieabfälle aus etwa- zehn Jahr» in 
Kuhlen von Fußballfeld-Große mit- 
einander unbekannte Verbindung» 
eingegangen sind. 

Interna tionale - Experten-Kommis- 
rionen. sollen nun bei der Diagnose 
des S chadens und bei der Sanierung 
helfen. Seveso-er&hrene Wissen- 
schaftler werden in den Wilhelmsbur- 
ger Ortsteil Georgswerder reis» 
Doch das alles dauert den Nachbarn 
der Deponie viel zu lange. Sie wollen 
jetzt wissen, ob sie im nächsten Som- 
mer noch in ihren Schrebergärten 
si tz» k» nngn j ob sie die Äpfel noch 
von ihren Bäum» ernten dürfen, ob 
sie mit bei ihren neuge- 

boren» Kindern und mit erhöhtem 
Krebsrisiko rechnen muss» wie es 
ihnen der Arzt Karl Rainer Faltig auf 
einer G AL-Infönnationsveranstal- 

tung mit Bildern aus Vietnam ge- 
schildert hatte, und wie es der Kieler 
Toxikologe Professor Otmar Wasser- 
mann unterstrich, der zuvor schon 
das Menetekel vom explodierenden 
Müllberg entworfen hatte. 


„Wilhelmsburg - abgehakt vom Se- 
nat?“ so lautete das Motto der Infor- 
mationsveranstaltung, auf der von 
Dohnanyi die Bürger der Elbinsel zu 
aktuell» Problem» über die Pläne 
im Rathaus informieren wollte. Dabei 
g3t es einmal me hr 1 die Angst vor 
dem Gift zu beschwichtig» - um- 
sonst Die 'Bewohner auf der Insel, 
die sich- jahrzehntelang mwaffHpripn 
fühlten, sind aus Angst aufrührerisch 
geworden. 

„En WUhehnsburg wohnt man 
nicht, da arbeitet man“, zitierte Gün- 
ter. CHatz vom örtlich» Interessen^ 
verrin •• ein ~ abfälliges ' ' Hamburger- 
Schlagwort. Und so, mein» die Bür- 
ger des Stadttefis, denkt und plant - 
inan auch im Rathaus. 

Der Unwille ist langsam gewach- 
sen: Eisenbahn, Autobahn und im- 
mer rtpnp Industrieanlagen zerschnit- 
ten den Stadtteil, bracht» Lärm und 
Schmutz in die Quartiere. Das Gift 
hatte nun alle Betroffen» einig in 
einer überfüllten Schul-Aula zusam- 
mengefühit - Christdemokrat» und 
Grüne, Kommunisten und Sozialde- 
mokrat» biedere Bürger, Kleingärt- 
ner, Arbeiter, Studenten, Hausfrau» 
und Chaot» . . 

Die politisch» Präsente, die der 
Bürgermeister „sein»“ Wilhelm s- 
burgem mitgebracht batte, könnt» 
d» Zorn nicht beschwichtig» Zu- 
sag» aus dem Hamburger Rathaus, 
die Tnärf würde von weiter» Klär- 
schlamm- und Hafenschlick-Feldem 
und -Wäü» verschont bleib» und 
das Verschieben eines Autobahnpro- 
jekts auf unbestimmte Zeit, sah das 
Auditorium als „Bestechungsversu- 
che“- Die Zuhörer aber hatten auf 
handfeste Zusag» ^für cBe Sanierung 
des MüHberges g e wartet, na c hdem 
sie mit dem Besuch des Bürgermei- 
sters schon vor Woch» - vergeblich 

gerechnet hatten: „Sie sollt» mal 
bei nnwww ehemalig» Innensena- . 
tor Hdmut Sdunidt in die Lehre ge- 
hen!“ rief einer durch den Saal, „der 
hat uns bei der Fhit 1962 über Nacht 
geholfen.“ 

Des Bürgermeisters geduldige Er- 
klärung» über politische Notwen- 
digkeit» zum Beispiel für d» Bau 


einer .südlichen Güterumgehungs- 
Kahn für d» TTafim wind» ehr- 
furchtslos niedergepfiSen. Die ge- 
fühls^ad»» Bürger wollt» Irwine 
mehr oder weniger kluge Argumente 
hören. Die Frag» und Zwischenrufe 
kam» immer wieder auf d» giftig» 
Müllberg zurück- Der redegewandte, 
von Dohnanyi als „demagogisch“ kri- 
tisierte Bürger-Sprecher Günter 
Glatz spottete: „Ich weiß, daß sie ach 
als Bürgermeister nicht um jed» 
Dre ckhaufen Wimmern können; aher 

dieser hier in Georgswerde- ist Ihrer 
würdig. Es ist nämlich der größte in 
-Eraopa.“ - i - : 

Die Schadenfreude, daß man es 
-dem Landesvater gegeben hatte, he- 
ßen sich auxdi tradäionelle SPD-T^h- 
ler anmerken. Und die abfällig» 
Zwischenrufe .verteil, verteil“ und 
^Srhroiplf man zu“ marhtpn deutlich, 
HaB man Versprech» ans den Rat- 
haus rifh t mphr glaubt 

Saphtmwligw natinnalpr imd inter- 
nationaler Hilfe, die der Bürgermei- 


ster versprach, wollten die Betroffe- 
nen nicht glauben. Die Tatsache, daß 
seit zehn Jahren die giftige Para- 
thion-Bombe im Berg tirict und 
nichts da gegen unternomm» wurde, 
daß es sät mindestens fünf Jahren 
Verdachtsmomente für das Dioxin 
gibt, den» man in Instituten und 
Behord» nicht nar»hgmg t hab» das 
Vertrauen in d» SPD-Senat auch bei 
treu» Wählern und Parteigenoss» 
erschüttert und d» Neid auf die „gu- 
ten Stadtteile“ geschürt: „Bringt 
doch dm Dreck nach Blankenese“, 
so lautete für einige die. „gerechte“ 
Lösung d£5 Miinp m hTping. 

In d» Behörden werden unterdes- 
aasig entlasten de nntAria gpri für 
die mit dgr Rach g fn den vergan genen 
15 Jahren befaßten Ämter gesucht, 
wie man an möglich» Lö sung » für 
die baldige Jtetschfirflmg “ der Zeit- 
bombe bosselt In der Post d» Bau- 
bdiörde, in der Entsorgungssenator 
Jorg Kuhbier die ökologische „Er- 
blast“ auf d» Schreibtisch bekam, 


türm» sich die Angebote von Fir- 
pien die Patentlösung» zur Sanie- 
rung anbiet» seriöse und wmiger 
diskutable Methoden. Die voraus- 
sichtliche Belastung des Hamburger 
iTnwthaltot wird dafür bald mit ein 
paar M3hon» bis zu Schatzung» 
von 40 und mehr Milliarden Mark 
beziffert 

Dabei schätz» die Politiker die 
Chance auf Wiedergutmachung von 
d en „Lieferant»“ der giftig» Abfall- 
stoffe gering. Denn schon der Bericht 

mups JTntpr «giehimgy^u«jpchnss eR 

v» 1973 über die Paiathion-Ge&hr 
in Georgs werder hatte notiert, daß 
die „Verantwortlichen der Baubehör- 
de sich bei der Praxis äer Müllablage- 
rung einer Verletzung der ( damals 
schon geltend») wasserrechtlich» 
Bestimmung» bewußt“ gewesen 
gpian. Zahl» müssen arhlieBlirh die 
Steuerzahler, und das schürt d» 
Zorn der Wilhelmsburger, die direkt 
Betroffenen, noch zusätzlich. 
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Auf dar Suche noch Xlorfaeit in Fall KieAling: Minister Werner und der 
Vorsitzende des Vortoldigvngsq us scliusses Alfred Bielile. fotop poly- press 

Fall Kießling: Auch 
im Ausschuß blieb 
vieles im dunkeln 


GtftmW hi Hamborg: Auch von Günther Glatz (tfok»), de« Präses der Hamburger BBrgecvereine, «ußtedch 
Khgermeister Kkros von Dohnanyi (rechts) herbe Vorwürfe anbärea. foto:ap 


Auf vier Ebenen wurde gestern 
in Bonn die Affäre Kießling 
behandelt Im Bnndeskabinett, 
im VerteidigongsaussehnB, im 
Plenum des Bundestages und in 
der Parlamentarischen 
Kontrollkommission zur 
Überwachung der 
Geheimdienste. Die „große 
Erleuchtung" blieb bisher ans. 

Von RÜDIGER MONIAC 

S o viel Journalisten wie an die- 
sem Morg» kurz vor neun auf 
der 27. Etage vor dem Sitzungs- 
saal des VAr fa^igirnf p» i»sscbtr« «>< 
gind im t jmgpn Eug»“, dem Bon- 
ner Abgeordnetenhochhaus, fange 
nicht mäu gesehen worden. Minister 
Wömer, umringt von einer Traube 
von Fragern, bahnt sich mühsam d» 
Weg. Er hat pinc fange Nacht hinter 
sich, hat bis in die früh» Morgen- 
stunden an dem Text gefeilt den er 
jetzt d» Mitgliedern des Ausschus- 
ses vortrag» wüL Hat er nun die 
Darlegung parat die alle Spekulatio- 
nen widerleg» wird, die seit Tag» 
in der Generalsaffäre blüh»? 

Wörners Gericht wirkt hinter dem 
Iücheln müde. Nur wenig Schlaf hat 
er in d» letzt» Tag» gefunden. In 
die Sitzung geht er mit Zuversicht 
gestärkt auch durch, das Vertrau» 
das ihm die eigene Fraktion noch 
knapp 24 Stund» zuvor im Berliner 
Reichstag ausgesprochen hat Die 
Union steht zu ihrem Mann auf der 
Hardthöhe. 

Vier Stund» tagt der Ausschuß 
mit Womer; er legt dar, was er vor 
d» verschiedensten Gremi» intern 
in den letzten Tag» schon mehrmals 
erläutert hat Kießling habe in be- 
stimmt» Kölner Lokalen mit be- 
rüchtigtem Milieu verkehrt Dies ha- 
be der General bestritten. Aufgrund 
der klar en Hinweise aus dem MAP 
sei gfriw Vertrau» zu dpm G enera l 
erschüttert gewesen, zugleich auch 
habe er ihn vom . Z ugang zu Ver- 
schlußsache» ahsphnpidpn nrmggPTv 
Wömer argunrentiert, wie das schon 
mehrfach in den Zeitungen zu les» 
war. 

Die „große Erleuchtung“, die man- 
che von dies» Sitzung erhofft hatten, 
sie bleibt aus. Wömer folgt der mit 
seinen Beratern verabredet» Verhal- 
tensweise. Er erläutert dm Aus- 
schuß . qpTnp Lage in Tag» und 
Woch» in <fen» er in der Generals- 
sache seine Entscheidung» zu tref- 
fen hatte. Erst im zweit» Schritt 
geht er darüber hinaus und bietet d» 
Parlamentariern an, Beamte der Köl- 
ner Polizei im AiissrtmB zu hör» die 
von Anfang an und in jüngster Zeit 
die Ermittlung» in d» besagten 
Kölner Lokal» geführt haben. 

Diese Möglichkeit zur Aufklärung , 
mit der gezeigt werd» soll, ob Kieß- 


ling tatsächlich selten oder häufig 
dort Umgang gepflegt hab» könnte, 
versperrt - vorerst - die SPD. Der 
frühere Justizminister Jahn, jetzt als 
Berater der Sozialdemokraten bei 
Wömers Vortrag mit dabei, erhebt 
dagegen „rechtliche Bedenk»“. Sei- 
ne Argum»tation: Vor dem Verteidi- 
gungsausschuß dürft» nur Angehö- 
rige des Verteidigungsmmisteriums 
des „nachgeordnet» Bereichs“ ge- 
hört werden. Würd» Personen aus 
anderen Bereich» auftret» bekä- 
me der Verteidigungsausschuß d» 
Charakter eines Untersuchungsaus- 
schusses. 

Dieses „Eis»“ wül die SPD viel- 
leicht erst noch schmieden. Jed»- 
falls lehn» ihre Vertreter zunächst 
die Anhörung weiterer Zeug» ab, 
die Kießlings Umgang hatten aufhek 
len sollen. Aber die Sozialdemokra- 
ten melden schon jetzt Zweifel an 
Wömers Handeln an. Der stellvertre- 
tende Ausschußvorsitz»de Kolbow 
(SPD) und später sein Kollege Horn 
in der drangvollen Pressekonferenz 
erklär» in Wömers Red» sei eine 
„Diskrepanz“, sei» „offenkundige 
Widersprüche“. Bride .bemängeln, 
der Minister habe von dm „ Hin. 
weis“, Kießling stehe in dem Ver- 
dacht, homosexuell veranlagt zu sein, 
erst am 8. Dezember letzten Jahres 
erfahren, obwohl dieser „Hinweis“ 
durch ein» nicht näher bezeichne- 
t» Mann - Womer sprach von einem 
„höheren Beamt» des Verteidi- 
gungsministeriums“ - bereits am 27. 
Juli vorher an d» MAD gegeb» 
word» sei 

Der SPD- Abgeordnete von Bülow, 
früher Staatssekretär auf der Hardt- 
höhe, erklärt, Wömer habe Kießlings 
„Zerwürfnis“ mit dm NATO-Ober- 
befehlshaber Rogers als Hauptgrund 
für die Entlassung des Generals ange- 
geben. Erst an zweiter Stelle habe 
dann Wömer von Kießling als Sicher- 
heitsrisiko gesprochen. Wütend de- 
mentiert ihn der CDU-Mann Wim- 
mer. 

Um 13 Uhr vertagt sich der Vertei- 
digungsausschuß. Einp Stunde spä- 
ter tritt die parlamentarisch? Kon- 
trollkommission zusammen, in der 
die Arbeit der deutschen Nachrich- 
tendienste wie BND, MAD und Ver- 
fassungsschutz überprüft wird. Was 
Womer dort berichtet und was ge- 
fragt wird, bleibt geheim. Gleichzei- 
tig tagt das Plenum des Bundestages, 
wo Wömers Parfam»tarischer 
Staatssekretär Würzbach Frag» ei- 
nes „Grün»“ über die Behandlung 
von homosexuell» Soldat» in der 
Bundeswehr zu beantwort» hat 
Schon morgens war Wülzbach im 
Bundeskabinett gewesen und hatte 
dort „in sehr allgemeiner Form“ 
nochmals über die Affäre um d» 
G»eral berichtet 
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Botschaft des 
Kreml an 
den Bundestag 

p. p. Bonn 

Der sowjetische Botschafter in 
Bonn, Wladimir Semjonow, hat am 
späten Dienstagabend Bundestags- 
präsident Rainer Barzel (CDU) ein 
Schreiben des Obersten Sowjet über-, 
geben. Nach Angaben aus Bonner 
diplomatischen Kreisen soll darin auf 
die Erklär ung en des sowjetischen 
Staats- und Parteichefis Andropow 
vom Herbst 1983 verwiesen werden, 
daß Moskau zu neuen Abrüstungsver- 
handlungen bereit sei, wenn der We- 
sten zur Ausgangslage vor der NATO- 
Nachrüstung in Westeuropa zurück- 
kehre. Der Oberste Sowjet soll in der 
Barzel übergebenen Erklärung an den 
„Verstand“ der Menschen appelliert 
haben, eine nukleare Katastrophe zu 
verhindern. Vor allem die Parlamente 
seien aufgerufen, ihren Beitrag zur 
Umkehr zu leisten. 

Aus dieser Formulierung wird in 

Bonn gesrhlnsseT^riaflgleiph lautende 

Schreiben auch an die anderen Parla- 
mente der NATO-Staaten abgegangen 
sind. Die Aussagen in dem von Semjo- 
now übergebenen Brief decken sich 
offen bar weitgehend mit entsprechen- 
den Schreiben der Moskauer Führ 

nmg , mit denen im ver g an genen Jahr 

im Westen versucht wurde, den Voll- 
zug des Nachrüstungs-Beschlusses zu 
verhindern. 

Bundestagspräsident Barzel wird 
die Erklärung des Obersten Sowjet 
jetzt allen Fraktione n des Bundesta- 
ges zur Kenntnis weiterreichen. 

Sowjetischer 
Minister entlassen 

rtr, Moskau 

Der Erste stellvertretende Luft- 
fahrtminister der Sowjetunion, Alex- 
ander Nasarow, ist entlassen worden. 
Das wurde in Moskau bekanntgege- 
ben. Bereits drei Tage zuvor war in 
einem Regierungsdekret über Umbe- 
setzungen in der Lu ftfahr tindustrie 
berichtet worden. Gründe für die 
Entlassung des 56jährigen wurden 
nicht genannt ln einem am vergan- 
genen Samstag veröffentlichten Arti- 
kel hatte Luftfahrtminister Boris Bu- 
gajew berichtet, es habe Untersu- 
chungen wegen des Verdachts der 
Korruption gegeben, die zu Entlas- 
sungen im T .ii ftfahr tministerium ge- 
führt hätten. 

In einem anderen Dekret wurde am 
Mittwoch die Ernennung eines Funk- 
tionärs namens 0. Smimow zu einem 
der zwölf stellvertretenden Luftfahrt- 
minister bekanntgegeben. Er wird 
für Persozialfragen zuständig sein. 


Breit sucht bei SPD 
Rückendeckung 

p.p.Boim 

Der DGB- V orsitzende Emst Breit 
hat vor der SPD-Bundestagsfraktion 
dämm gebeten, „auf Tuchfühlung zu 
bleiben“, um die gemeinsamen Ziele 
der Arbeitsmarktpolitik zu erreichen. 
Die Gewerkschaften brauchten die 
„Unterstützung“ der SPD, da vor al- 
lem auf dem Feld der Arbeitszeitver- 
kürzung „uns eine sehr harte Ausein- 
andersetzung bevorsteht“. Der Bun- 
deskanzler habe sie „politisiert“, und 
die Gewerkschaften würden nicht 
„zur Tagesordnung übergehen“, nach- 
dem sich Kohl „zum Sprecher der 
Falken im Arbeitgeberlager“ gemacht 
habe. Aber ohne „umfassende Ar- 
beitszeitverkürzungen“, die auch ei- 
nen „eigenständigen Produktrvitäts- 
effekt“ hätten, seien die Arbeitsmarkt- 
probleme nicht lösbar. Im Anschluß 
an die Breit-Rede verabschiedete die 
SPD-Fraktion einstimmig eine Ent- 
schließung, die die Gewerkschafts- 
Forderungen zur Arbeitszeitverkür- 
zung aufgreift 


Lambsdorff: Aufschwung 
nicht gefährden 

WELT-Gespräch mit dem Bundeswirtschaftsminister 


STEFAN HEYDECK, Bonn 

Bundeswirtschaftsminister Otto 
Graf Lambsdorff sieht eindeutige An- 
. Zeichen für eine verstärkte wirt- 
schaftliche Belebung in diesem Jahr. 
Allerdings gibt es nach seinen Wor- 
ten für einsi anhaltenden Auf- 
schwung gegenwärtig auch Ris ik e n : 
Die Forderung der Gewerkschaften 
nach der 35-Stunden-Woche, der Aus- 
gang der jetzt anlaufenden Tarifver- 
handlungen, ein zunehmender au- 
ßenwirtschaftlicher Protektionis- 
mus, das hohe Zinsniveau in den 
USA »nri die Verschuldung der Staa- 
ten der Dritten Welt Jedoch wird es 
•nafVi wrw Einschätzung für die Ge- 
werkschaften „sehr schwer sein“, die 
Arbeitnehmer zur Durchsetzung der 
35-Stunden-Woche zu mobilisieren. 

Der Minister, der in einem WELT- 
Gespräch eine Verkürzung der Ar- 
beitszeit „auf längere Sicht“ ankün- 
digte, äußerte jedoch die Befürch- 
tung, daß es zu Schwerpunktstreiks 
und Aussperrungen kommen könnte. 
Die gefährliche Folge werde dann 
sein, daß gegen die Aussperrung und 
nicht für die Arbeitszeitverkürzung 
gestreikt wird. Dies könne insbeson- 
dere von der Industriegewerkschaft 
Druck und Papier organisiert wer- 
den. Allerdings zeigte sich der FDP- 
Politiker zuversichtlich, daß Bundes- 
kanzler Helmut Kohl bereit ist, genau 
wie beim Streit um den NATO-Dop- 
pelbeschluß und die Sichßrheitspoli- 
tik auch diesen Kampf erfolgreich zu 
bestehen. 

Um die Wirtschaft weiter zu bele- 
ben und die Arbeitslosigkeit abzu- 
bauen, müßten auch die „geistigen 
Voraussetzungen“ gearha Äffen wer- 
den. So sei der „Technologiepessi- 
mismus“ ein Hindernis und ver- 
schlechtere die Wettbewerbsfähig- 
keit vor altem gegenüber den USA 
und Japan. Neue Investitionen soll- 
ten dadurch ermöglicht werden, daß 
ein Einsatz von Risikokapital gefor- 


dert wird und Steuern gesenkt wer- 
den. Noch in diesem Jahr sollten „die 
Weichen“ für eine Reform des Lohn- 
und Einkommenssteuertarifs gestellt 
werden. Sie sollen zum L Januar 1988 
in Kraft treten. Dabei müsse es vor 
allem für die Bezieher mittlerer Ein- 
kommen Entlastungen geben. 

Vorsichtig äußerte sich Lambs- 
dorff zum Abbau von Subventionen: 

Ttti kommenden TTmnsfrfl ft flTOg S** 

„wenigstens eia Trend tibpIi unten 
emgeteitet“ werden. Er kündigte an, 
dafl die Bundesregierung bis Mtm 31. 
Januar bei der En -Kommiiarinn die 

Strukturierung der deutschen Stahl- 
industrie einreichen wird. Die staatli- 
chen Hüffen dafür werden rund drei 
Milliarden DM betragen. Von 1986 an 
dürfe der Stahhnaikt in Europa dann 
von keiner Regierung mehr mit Sub- 
ventionen gestützt werden. 

Deutliche Kritik übte Lambsdorff 
an den USA. Er habe „wenig Ver- 
ständnis“ für die von Washington be- 
triebene TIanghaltedefi'rit . lind Höch- 
zinspolitik. Dies sei unredlich gegen- 
über dem Rest der Welt Denn hohe 
Zinsen und ein hoher Dollarkurs 
führten dazu, daß vor altem die ver- 
schuldeten Staaten der Dritten Welt 
in noch größere Schwierigkeiten ge- 
rieten. Nach seiner Prognose wird 

k ünftig d er wir f Tn tfeT - 

essanteste Raum Süd ostasien wer- 
den. Hier müßten Wege und Mittel 
geflinden werden, um der von dort 
drohenden Herausforderung gegen- 
über bestehen zu können. 

Lambsdorff der auch FDP-Prasidi- 
umsmitglied ist und eine Schlüssel- 
rofle beim Bonner Koalitionswechsel 
gespielt hatte, dementierte mit einem 
klaren „Nein“, daß die FDP sich zu 
ferner Wirtschaftspartei entwickeln 
würde oder müsse. Die Freien Demo- 
kraten brauchen und hätten auch in 
der Innen- und Rechtspolitik ein kla- 
res Profil und Eigenständigkeit 


„Der EG fehlt 
eine Vormacht 
wie Preußen“ 

dpa, Frankfurt 

Für die Europäische Gemeinschaft 
kann es nanh Ansicht von Bundes- 
präsident Kail Carstens kein Zurück 
mehr geben, obwohl die angestrebte 
politische Einig un g noch nicht er- 
reicht sei und zur Zeit vieles Erreich- 
te gefährdet erscheine. In einer Rede 
zur 150-Jahr-Feier des Deutschen 
Zollvereins sagte Carstens gestern in 
der Frankfurter Paulskirche, für die 
EG sei der in der Fliegersprache ge- 
brauchte Ausdruck des „point of no 
returo“ erreicht, des Punktes, da die 
Treibstoffmenge für die Rückkehr 
«um Ausgangspunkt nicht mehr aus- 
reiche. 

Die EG dürfe nic ht die wirtschaftli- 
chen und finanziellen Probleme vor 
sich herschieben, sondern sie müsse 
sie lösen. Der' politische Zusam- 
menschluß müsse w e itergehen, be- 
tonte das Staatsoberhaupt Die noch 
zu bewältigenden Schwierigkeiten 
seien groß. Dazu gehörten die über- 
mäßige Bürokratisierung der Ge- 
meinschaft, die mangelnde Kompe- 
tenz des Europäischen Parlaments, 
die ungelösten Fmanzprobleme und 
die Agrarpolitik sowie der Beitritt 
Spaniens und Portugals. Für die eu- 
ropäische Einigung könne der— am 1. 
Januar 1834 gegründete - Deutsche 
Zollverein nicht Vorbild, „wohl aber 
Inspiration sein“. Im Vergleich zum 
Zollverein fehle der Gemeinschaft ei- 
ne Vormacht wie Preußen. 

Bund esfmanzminis ter Gerhard 
Stoltenberg wies daraufhin, daß sich 
- anders als beim Zollverein- bei der 
EG der steuerliche Grenzausgleich 
nicht nur auf einige wenige Waren 
beschränke. Vielmehr unterlägen 
heute alte Waren bei der Einfiihr 
grundsätzlich der Mehrwertsteuer. 
Außerdem gebe es in den Mitglied- 
staaten besondere Verbrauchssteu- 
ern. Erst wenn all diese Steuern har- 
monisiert seien, erscheine ein We gfall 
der Grenzkontrollen erreichbar. Stoi - 1 
tenberg: „Von diesem Ziel sind wir 
leider noch weit entfernt“ 


„DDR“ baut weitere 
Todesautomaten ab 


Horchern erhebt schwere 


Vorwürfe gegen Brandt 

„Sozialistische Internationale für prosowjetische Politik“ 


Biedenkopfs 
auf Parteitag 


HERBERT SCHÜTTE, Hamburg 

„Die Sozialistische Internationale“ 
(SI) ist zu einem potentiellen 
Bündnispartner der Sowjetunion 
und zu einer Plattform für pro-sowje- 
tische Politik geworden. Dieses Fazit 
zog der ehemalige Leiter des Ham- 
burger Landesamtes für Verfas- 
sungsschutz, Hans Josef Horchern, in 
einer Bewertung der Entwicklung 
der SI, speziell nach der Übernahme 
des Vorsitzes durch Willy Brandt im 
Jahr 1976. Horchern, Mitglied der 
SPD, gehört seit Jahren zu den unbe- 
quemsten Warnern in seiner Partei 
Den Vortrag über „Die Sozialistische 
Internationale im Magnetfeld Mos- 
kaus“ hielt er in der Hermann-Ehlers- 
Akademie in Hamburg. 

Mit Brandts Vorsitz, so führte Hor- 
chern aus, habe rieh die Politik der 
Sozialistischen Internationale, die 
1968 noch die sowjetische Invarion in 
der Tschechoslowakei als „einen Akt 
nackter Agression" angeprangert hot- 
te, entscheidend verändert So sei der 
Grundsatz, „die Offensive für einen 
sicheren Frieden“ einzuleiten, zu ei- 
ner Plattform für die Herstellung von 
Alr tinnaeinheiten mit Kommunisten 

degeneriert 

Der 56jährige Verfassungsschutz- 
Experte, der nach dem Ausscheiden 
aus seinem Hamburger Amt interna- 
tional als Sicherheitsberater gefragt 
ist warf der SI nicht nur vor, ihre 
Unterstützung „nationaler Befrei- 
ungsbewegungen“ sei genauso kom- 
promißlos wie entsprechende Erklä- 
rungen Moskaus. Er beschuldigte die 


Organisation auch, A n t iamerflrariig - 
mus sei ihr ideologischer Impuls ge- 
worden, die Verwischung oder Leug- 
nung der Wertvorstellungen, die 
Amerika mit Westeuropa verbilden, 
gehöre zum Programm. 

Zu der Haltung der SI gegenüber 
der „DDR“ stellte Horc h ern fest 
„Der von Moskaus Statthaltern zwi- 
schen Oder und Elbe etablierte totali- 
täre Polizeistaat mit seinen fünf- bis 
sechstausend politischen Gefange- 
nen scheint im Visier der auf Huma- 
nist mftMenschenxechtenvapflich- 
teten SI zu einer Grauzone, wenn 
nicht zu einem weißen Fleck gewor- 
den zu sein." Horchern griff Brandt 
auch wegen seiner „zwiespältigen, 
wenn nicht ablehnenden“ Haltung 
gegenüber der Bürgerrechtsbewe- 
gung in der Sowjetunion an. 

Inzwischen habe sich -so Horchern 
- innerhalb der Sozialistischen Inter- 
nationale eine Linie gegen die derzei- 
tige Führung der Organisation ent- 
wickelt, deren Kurs als prosowjetisch 
empfunden werde. Brandt und der 
schwedische Regierungschef Olof 
Palme müßten sich verstärkt mit Ge- 
genargumenten von Mario Soares 
(Portugal), BettinoCraxi (Italien) und 
Francois Mitterrand (Frankreich) 
ausemandersetzen. Dennoch verhält 
sich naah Borchems Erkenntnissen 
die Mehrheit der SI-Mitglieds- 
parteien heute so, „als ob es ein Ver- 
brechen sei, sich zu weigern, für 
Westeuropa eine endgültige militari- 
sehe Überlegenheit der Sowjetunion 
amnerirennen “. 


AP, Düsseldorf 

Der CDU-Landesverband Westfa- 
len-Lippe will seine um weltpoliti- 
schen Vorstellungen unter dem Utel 
„Ökologie in der sozialen Marktwirt- 
schaft" im Mardern Bundesparteitag 
der Christlichen Demokraten in 
Stuttgart als Leitantrag präsentieren. 
Der CDU-Landesvorsitzende Kurt 
Biedenkopf erklärte vor Journalisten 
in Düsseldorf; der Antrag gehe vor 
altem von der Voraussetzung aus, 
daß wirkungsvoll«: Umweltschutz 
nur unter marktwirtschaftlichen Ge- 
setzen betrieben werden könne. Sei- 
ne Vorstellungen einer „ökologi- 
schen Marktwirtschaft“ versuchten 
einen vernünftigen Ausgleich zwi- 
schen den Erfordernissen der Ar- 
beitsplatzsicherung und denen des 
Umweltschutzes zu finden, sagte Bie- 
denkopf 

Im Mittelpunkt der Überlegungen 
steht die Abricht, die Unternehmer 

auf m a r kt yj j r teAhqftl iphem, Wege ZU 

mehr Umweltschutz zu bewegen. Die 
Schonung der Umwelt soll dabei et- 
wa durch Steuererleichterungen be- 
lohnt, Umweltverschmutzung aber 
so mit Abgaben belastet werden, daß 
die Unternehmer angeregt werden, 
durch neuere und modernere Tech- 
nologien die Belastungen einzu- 
schränken. Ei gene Anstrengungen 
der Unternehmen in umwdtpoliti- 
«-Tipr Hinsicht würden ebenfalls be- 
lohnt werden. Neu bei den Vorstel- 
lungen sei die Idee von Umweitzerti- 
fikaten, die ein Unternehmer Hann 
kaufen soll, wenn er die von der Poli- 
tik vorgegebenen Grenzwerte oder 
-mengen nicht erreicht, hieß es. 


Unter Synodalen geht das Wort „Spaltung“ um 


idea, Düsseldorf 

Es war nicht anders zu erwarten - 
Kaum hatten die 280 gewählten und 
berufenen Mitglieder der Rheini- 
schen Synode im rheinland-pfälzi- 
schen Bad Neuenahr am 13. Januar 
ihre Koffer gepackt, da setzte die 
Kritik ein. Schuld daran ist selbstver- 
ständlich die Politik, die vor allein 
die rheinischen Protestanten »im per 
wieder in Harnisch bringt Diesmal 
geht es um von Düsseldorf dem Sitz 
der Leitung dieser zweitgrößten pro- 
testantischen Landeskirche, weit ent- 
fernte Städte, nämlich Genf und 
Windhuk. 

Sorge um volkskirchlichen 
Charakter des Rhe inlande s 

Eine „Spaltung der Gemeinden“ 
fürchtet die konservativ orientierte 
„Evangelische Sammlung * im Rhein- 
land und spricht von einer „verhäng- 
nisvollen Ent wick lung 1 * für die ge- 
samte Kirche (WELT v. 18. 1.). Mah- 
nend fugt sie aber am „Nicht austre- 
ten.“ Aber auch der r heinlan d. pfai «i- 
sche Landtagspräsident Albrecht 
Martin (CDU) äußert offen Kritik, er 
sorgt sich um den volkskirchlichen 
Charakter des Rheinlands, das er 
selbst als Synodaler vertritt. 


In Bad Neuenahr hatte man vom 8. 
bis 13. Januar lange miteinander ge- 
rungen: Soll der Sonderfonds zum 

„Antirassismus-Programm“ des 

Weltkirchenrates in Genf fortan doch 
Kirchensteuermittel erhalten? Bis- 
lang war dieses Ansinnen stets zu- 
rückgewiesen worden, weil aus die- 
sem Fonds auch gewaltan wendende 
„Befreiungsbewegungen“ wie die na- 
mibische Swapo und der südafrikani- 
sche ANC Geld für humanitäre 
Zwecke erhalten. Den namibischen 
Kirchenrat in Windhuk lehnte man 
ab .- Entweder das Geld wird mit na- 
mibischer Zweckbindung dem Son- 
derfonds überwiesen, oder es kann in 
Düsseldorf bleiben. 

Seit vielen Jahren gibt es einige 
rheinische Kirehenk Teise, die uner- 
müdlich fordern, Geld an de n um - 
strittenen Sonderfonds zu überwei- 
sen. Bmm Teilerfolg hatten sie be- 
reits im vergangenen Jahr errungen: 
Die Gemeinden dürfen K ol lekten 
und Spenden für diesen Zweck sam- 
meln. Nun fühlten sie sich am Z i el — 
dac säe dann doch nicht er re ic hten : 
Die 300 000 DM werden vorerst nicht 
dem Sonderfonds überwiesen, aber 
auch nicht - wie die Kircfaen te i t ung 
es vorgeschlagen hatte — au den 
kirchlichen Entwiddungsdienst 
Vielmehr bleiben rie rin weiteres 


Jahr auf dem Sperrkonto liegen, da- 
mit neue Gespräche zwischen Nami- 
bia und Düsseldorf geführt werden 
können. 

Die Kiwbpn gpmptridpn dürfen je- 
doch probeweise zunächst für ein 
Jahr auch Erchensteuenmttri an 
den Sonderfonds zahlen. Doch hier 
gibt es Einschränkungen, so daß 
■nipht flpfer viel Geld nach. Genf flie- 
ßen dürfte: Will eine Genrinde bei- 


em dpm Sondefonds 10 000 DM be- 
willigen, so muß dieser Beschluß im 
Presbyterium (Kkchenvorstand) 
nicht nur möglichst einsthnmig ge- 
faßt werdet, sondern es muß die glei- 
che S umme an Spendet vorliegen. 
Außerdem ist eine Gemeindever- 
sammlung einzubeufen, die intensiv 
übe das Thema Sonderfonds infor- 
miert werden muß. 

Die FTOnten vertiefen quer durch 
die Landessynode, aber man rang 
sich zu diesem Kompromiß durch, 
de, wie sich jetzt schon zeigt, zu 
heftigen Auseinandersetzungen in 
de. Kirche führt. De Präses de 
evangelischen Kirche im Rheinland, 
Gerhard 'Brandt, appellierte in weiser 
'Vorausricht vor der Synode an alle 
Pfarre, rieh fine besonderen Ver- 
antwortung gegenübe jedem rinzri- 
npn gh^iirfMwnitgiipd bewußt zu sein 


und dafür zu sorgen, daß sich nie- 
mand wirklich beschwert fühle. 

Die Themen Sonderfonds und Na- 
mibia erforderten soviel Kraft von 
de Synode, dafi sie dieamal keine 
Tpit. hatfa> , in »Ufer Ausführlichkeit 
wieder das Thema Frieden zu disku- 
tieren. Zahlreiche Anträge aus Kreis- 
synoden lagen vor, die ein „Nein oh- 
ne jedes Ja zu den Massenvernich- 
tungswaffen“ fordeben. Dieses Nein 
blieb aus, da die Erchenleitung groffe 
ten Wert darauf legt, daß auch Solda- 
ten als gleichberechtigte Gemeinde- 
mitgiieder nicht zu Christen zweiter 
Klasse betabgestuft werden. 

Der Streit um den 
Flieden geht weiter 

Man dankte den Gemeinden, daß ; 
sie sich in den zurückliegenden Mb- j 
naten so intensiv an den Diskusrib - 1 
nen um die Sicherung des Friedens 
beteiligt bähen. Tn einer Erklärung 
wird gefordert, daß diese Bemühun- 1 
gen nfc*ht naehlaccen dürfen, schließ. ' 

lieh sei die Frage nach dien Frieden 
eine Anfrage an den Glauben. Aber 
auch das steht fest Der im Rheinland 
besonders kontrovers geführte Streit 
um den Frieden wird weitergehen. 


Flüchtlinge berichten yon neuem Selbstschußsystem 

BERND HUMMEL, Eschweze * Ab am 11. November 1983 
ArbettskommandoTder - DDR“- Arbeiten vorübergehend emge- 
GrenztruDoe haben entiane'der hes- stellt wurden, hatte die „DDR“ die 


BERND HUMMEL, Eichwege 
Arbeitskommandos der - „DDR“- 
Grenztruppe haben entüang'der hes- 
sisch-thüringischen Grenze erneut 
mit dem Abbau von Sribstechußanla- 
gen des Typs SM 70 begonnen. Die 
De m o nt a ge von Todesautomaten ent- 
lang der innerdeutschen Grenze, mit 
der im September vergangenen Jah- 
res begonnen worden war, hatte seit 
dem 11. November geruht. ' 

Unweit des nordhessischen Grenz- 
kontrollpunktes Herierimisen war 
am Donnerstagvonnxttag ein „DDR“- 
Arbeitstrupp angerückt und hatte im 
Bereich der Neohautrasse der inner- 
deutschen Autobahn zwischen Bier- 
leshausen und Eisenach die Schuß- 
trichter abgehängt. Die hessischen 
Grenzbehörden vermuteten zu- 
nächst, daß diese Alberten im Vor- 
griff auf die Fertigstellung des Auto- 
bahnteflstücks erfolgten. Wenig spä- 


Schußapparate auf einer Längs von 
etwa 48 Kilometern demontiert. 

Noch immer ist zumindest zweifel- 
haft, ob der Abbau ersatzlos erfolgt 
Bereits im Herbst hatten Kenner der 
Situation vor allzu großer Euphorie 
gewarnt Ein ersatzloser Abbau sei 
aus der Interessenlage der „DDR“ 
kaum denkbar. Tatsächlich wurden 
knapp »rht Tage nach der ersten Ab- 
bauaktion Informationen bekannt, 
nach deren die „DDR“ bereits zuvor 
ein neues Selbstschußsystem instal- 
liert habe. So berichtete ein im Okto- 
ber nach Niedersachsen geflüchteter 
Soldat der „DDR"-Grenztruppe, es 
werde in den Grenzemheiten schon 
lange zwischen einem bekannten und 
einem heuen Selbstschußsystem un- 
terschieden. Dieses neue System ha- 


S be die BezeWmu^701 und sei auf 


Arbeiten von der Baustelle weg in 
nördlich» Richtung auf die Ortschaft 
Willershausen im' Wexxa-Meiß&er- 
Kreis zubewegten. Bis zum Dienstag- 
abend waren Selbstschußanlagen auf 
einer Länge von etwa 400 Metern 
abgebaut Gestern vormittag wurden 
diese Arbeiten fortgesetzt 

Aus dem Bereich des Grenzschutz- 
kommandos Küste wurde ebenfalls 
die Demontage von SeUbstschußanla- 
gen gemeldet Südlich Ratzeburg 
bauten „DDR“-Soldaten die Schuß- 
trichter auf einer Länge von etwa 300 
Metern ab. 

Die „DDR“ hatte entlang der 1393 
Kilometer langen innerdeutschen 
Grenze auf rund 440 Kflnmeter 
Selbstschußanlagen des Typs SM 70 
installiert Im September vergange- 
nen Jahres war -offenbar im Zusam- 
menhang mit der Gewährung des 
Mfiüarrien-Kredits an die „DDR“ - 
zunächst im bayerischen, dawn im 
nordhessischen Bereich mit dpm Ab- 
bau der Todesautomaten begonnen 


einer Länge von etwa fünf Kilome- 
tern nahe der Ortschaft Schafwedel 
im -Harz installiert worden. Wenig 
später sei diese Anlage jedoch wieder 
abgebaut worden, da sie - so der 
^DDR“-Flüchtimg - „noch zu störan- 
fällig gewesen ist*. Die Existenz die- 
ses neuen Systems, das in etwa 500 
Meta Tiefe am „DDR“-Hmteriand 
vom angebracht worden sein soll, 
bestätigte kurz darauf auch ein jäh- 
riger Zivilbediensteter der „DDR“- 
Grenztruppe, der ebenfalls nach Nie- 
dersachsen geflüchtet war. 

Die westdeutschen Grenzbehörden 
können sich allerdings nur auf diese 
FEkhthngsaussagen stützen. Fotos 
der neuen Anlagen liegen noch nicht 
vor. Überrinstimmehd gaben die 
„DDR"-FIfichtI)nge jedoch an, das 
S y s tem 701 sei effektiver - gemeint 
sei damit eine größere Zielgenauig- 
keit und eine höhere Sprengkraft. 
Darüber hinaus ließen sich die 
Schußtrichter neuen Typs über elek- 
tronische Anlagen mihia Höhe steu- 
ern. 


Friderichs bestreitet jede 
Schuld in Flick-Affäre 

r T nfprgichnngsansscJmß nimmt Arbeit auf 


STEFAN HEYDECK, Bonn 

Der frühere Bundeswirtscbaftsmi- 
nister und heutige Vorstandsspre- 
cher der Dresdner Bank, Hans Fride- 
richs (FDP), -das die Staatsanwalt- 
schaft im Zusamenhang mit der 
Flick-Affäre Bestechlichkeit vor- 
wirft, hat gestern erneut seine Un- 
schuld beteuert Als erster Zeuge sag- 
te Friderichs gestern vor dem parla- 
mentarischen Untersuchungsaus- 
schuß in Bens: „Ich habe weder vor 
noch wahrend meiner Amtszeit als 
Bundesminister für Wirtschaft vom 
Fück-Konzero finanzielle Vortale ge- 
fordert, mir versprechen lassen oder 
gar angenommen.“ Die gegen firn er- 
hobenen „falschen Vorverurteilun- 
gen“ bezdehnete er als „unerträg- 
lich“. 

Friderichs wies darauf hin, daß we- 
gen der „Parallelität“ von Justizver- 
fahren und der Ausschußarbeit seine 
Verteidigung im Strafre cht lichKP 
Verfahren möglicherweise in Mitlei- 
denschaft gezogen werden könne. 
Die Problematik dieser Lage „in ihrer 
ganzen Schärfe“ sei e n t sch eidend Er- 
gebnis „der ungeheuerlichen - quan- 
titativ wie qualitativ ungeheuerlichem. 
Art, in der vor allem zwei Hamburger 


seits 4m Flickkomptex’ nicht gibt" 
Allerding s wolle er sich bei der Ver- 
nehmung im Ausschuß einer 
„tmbefogten Offenbarung dem Steu- 
ergeheimnis unterliegender Tatsa- 
chen“ schuldig machen. 

In der bis znm Abend dauernden 
Vernehmung betonte Friderichs zur 
Behandlung von Kick-Anträgen auf 
steuemeutrale Übertragung von Ver- 
äuflerungsgewinnen nach Paragraph 
8 b des Einkommensteuergesetzes 
während seiner Amtszeit, alle seien 
auf Fachebene eingehend geprüft 

Worden. In winww und Öfen anderen 

beteiligten Ministerien und Dienst- 
stellen habe es seines -Wissens kein 
abweichendes Votum gegeben. Des- 
wegen seien alle Anträge auf Fach- 
ebene entschi ed e n worden. Die Be- 
scheinigungen «ngn »h m auf dpm 
beim Staatssekretär endenden 
Dienstweg nicht zur Kenntnis ge- 
bracht worden. 

Werter sagte Friderichs, er sei über 
die Absicht des Fbck-Konzems, ein 
Daimler-Benz-Aktienpaket an die 
Deutsche Bank zu verkaufen, das 
dann in der Wirtschaft; plaziert wer- 
den sollte, erstmals von dem damali- 
gen B undesfinanz minister Huna Apei 
(SPD) informiert worden. Im Zusam- 


Maeazine die Angelegenheit publizi- menhang mit der Liste des früheren 
SbS^anddTlffir^ Flkk-Chefbuchhalters Diehl, in der 

hinter der Bez eic hnu n g „wg. Fride- ! 

Von seinem Recht auf Aussagever- richs“ insgesamt rund 600 000 DM 
Weigerung wollte Friderichs keinen aufgeführt werden, sagte der frühere 
Gebrauch machen: „Denn es gibt kei- er ydsseTuehtR wm mlphm i 

ne Schuld, weil es ein fe h l erh a ft es Zahlung en — auch nicht an die FDP: , 
oder gar strafbares Verhalten meiner- „Ich habe nichts bekommen.“ 


Grüne konzentrieren sich 
auf das Ökologie-Thema 

Fraktion legt in Klausur das Arbeitsprogramm fest 

hey. Borna dem Ziel, daß wirtschaftliche und 


Die Bundestagsfoaktion der Grü- 
nen hat sich auf einer Klausursitzung 
auf ihr Arbeitsprogramm für dieses 
Jahr verständigt. Es umfaßt fflnf 
Schwerpunkte. Die 28 Abgeordneten 
planen sowohl eine Serie von Geset- 
zesinitiativen als auch Anhörungen, 
mit denen sie ihre alternative Politik 
verdeutlichen wollen. Sie sind zu 
dem Ergebnis gekommen, dafl nach 
ihrem gescheiterten Kampf gegen die 
Umsetzung des NATO-Doppelbe- 
schhisses künftig wieder das Thema 
Ökolope eindeutig in den Vorder- 
grund gerückt werden soll 

Vor Journalisten in Bonn mußte 
Fraktionssprecherin Petra Kelly ge- 
stern emräumen, es sei „schwieriger 
geworden seit dem 21. November“, 
dem Tag derBundestagsabstimmung 
über die Nachrüstung. Es werde 
„schwer“, der Friedensbewegung 
„wieder Mut zu machen“. 

Die Natuxzerstöning und das Wald- 
sterben wollen die Grünen „koste es 
was es wolle“, so Petra Kefiya Spre- 
cbeikoUegin Marieluise Beck-Ober- 
dorf unter dem Motto „Erst stirbt der 
Wald - dann der Mensch“ beenden. 
Dazu fordern sie eine Novellierung 
des Energiewirtschaftsgesetzes mit 


Ökologische TCrfciwten künftig glpinh. 

ViP TPrhtrg t npbeng jwanrigr ptphpn 

Festgehalten wird am Ausstieg aus 
der Kernenergie und einem Zu- 
ln rnftsinv estitionsprogranim zur Um- 
rüstung der Kohlekraftwerke auf 
Wirbelschichtfeuerung. Außerdem 
wird erneut eine Tempobegrenzung 
von ft) km/h auf Landstraßen und 100 
km/h auf Autobahnen verfangt 

Im Sozialbereich will die Fraktion 
die Forderung nach der 35-Stunden- 
Woche „voll uirterstützen“ und auf 
einem Arbeitszeitforum im März 
üb« rin gesetzliches Ausspemmgs- 
verbot beraten. Außerdem planen sie 
für Februar ein „Betriebsbesetzerfb- 
rum“ mit ehemaligen Mitarbeitern 
von in Konkurs gegangenen Betrie- 
ben. Damit solle im außerparlamen- 
tarischen Raum Kontakt „zur Bewe- 
gung“ auf genommen werden. Weiter 
wollen sie sich für gesetzliche Min- 
desteinkommen, eine Vereinheitli- 
chung der Alterssteherungssysteme 
und eine Pflegefallversicherung ein. 
setzen. 

" Innen- und rechtspolitisch wollen 
sie sich laut Otto Schily weiter gegei 
eine Volkszählung und den compu- 
ter-lesbaren Ausweis wenden. 


Neue Raketen 
der Sowjets 
einsatzbereit? 

rtr, Moskau 

Die neuen Stellungen für sowjeti- 
sche Atomraketen in der „DDR“, die 
als n Gegenmaßnahme“ zur Stationie- 
rung amerikanischer Mittelstrecken- 
raketen in Westeuropa errichtet wur- 
den, werden offenbar einsatzbereit 
gemacht Dies ergibt sich aus einem 
Artikel in der sowjetischen Armeezei- 
tung „Kiasnaja Swesda" (Roter 
Stern). 

In dem Bericht heißt es, die neuen 
Raketenstellungen würden jetzt „von 
Soldaten bemannt“. Angaben über 
Art, 7-ahi oder Standorte der Raketen 
wurden allerdings nicht gemacht Die 
Zeitung schrieb lediglich, daß die 
jHwTipitgn über „taktische Mittel von 
vergrößerter Reichweite" verfügten. 

Nach westlichen Erkenntnissen 
handel t es sich bei diesen Waffen um 
Boden-Boden-Raketen vom Typ SS 
22. Sie erreichen mit ihrer Reichweite 
von 1000 Kilometern Ziele in der ge- 
samten Bundesrepublik Deutsch- 
land. 

Westliche Diplomaten in Moskau 
vertreten die Ansicht, mit der geziel- 
ten Veröffentlichung vor dem Treffen 
der Au fj^ m *n i * gtpr Shultz und Gro- 
myko bei der KV AE habe noch ein- 
mal die harte sowjetische Haltung 
□ach dem Abbruch der Raketen Ver- 
handlungen in Genf unterstrichen 
werden sollen. 

Bereits unmittelbar nach der offi- 
ziellen Ankündig ung dieser sowjeti- 
schen ..Oe gMima ßnahmen “ war von 
westlichen Fachleuten darauf hinge- 
wiesen worden, daß die Stationie- 
rung neuer Raketensysteme in der 
„DDR“ und der CSSR seit langem 
vorbereitet gewesen sei 

Familienpolitik: 
Späth mahnt zur Eile 

rtr, Stuttgart 

Der baden-württembergische Mini- 
sterpräsident Lothar Späth (CDU) 
hat die Bundesregierung aufgefor- 
dert, bis zur Sommerpause ein Kon- 
zept für einen besseren Familienla- 
stenausgleich als Teil der geplanten 
Reform der Einkommensteuer vorzu- 
legen. Falls dies nicht geschehe, wer- 
de das Land einen eigenen Gesetzent- 
wurf im Bundesrat einbringen, der 
die deutliche Erhöhung des Kinder- 
geldes und der Kinderfreibeträge for- 
dern werde, sagte Späth. Baden- 
Württemberg weide bei dem Ver- 
such, die familienpolitische Kompo- 
nente der Steuertari&efonn über den 
L Januar 1986 hinaus zu verzögern, 
nicht mitmachen. 

Daß die gritenden Regelungen vor 
allem die Familien mit mehreren Kin- 
dern benachteiligten, sei ein unbe- 
friedigender Zustand für eine Partei 
wie die CDU, die der Familienpolitik 
in den nächsten Jahren den eindeuti- 
gen Vorrang im innenpolitischen Be- 
reich geben müsse. Ein Familienla- 
stenausgleich, der diesen Namen 
auch verdiene, müsse, so Späth, aus 
einer Kombination von höheren Kin- 
dergeldbeträgen für die unteren Ein- 
kommenschichten sowie steuerli- 
chen Freibetragen für die mittleren 
und oberen Einkommen bestehen. 

Lissabon: Berufung im 
Mordprozeß Sartawi 

dpa, Lissabon 

Die Anklage im portugiesischen 
Prozeß um den Mord an dem Palästi- 
nenser-Delegierten Issam Sartawi hat 
Berufung gegen das Urteil für den 
Angeklagten Mohammed Hussein 
Raschid eingelegt Ein Gericht in Al- 
bufeira hatte den 23 jährigen palästi- 
nensischen Studenten vor einer Wo- 
che von der Mordanklage mangels 
Beweisen frei gesprochen und nur 
wegen Besitzes gefälschter Papiere 
zu drei Jahren Haft verurteilt Es sah 
nicht als bewiesen an, daß der zur 
Terroristengruppe Abu Nidal gehö- 
rende Raschid den Mord auf der Ta- 
gung der Sozialistischen Internatio- 
nale in Albufeira im April 1983 selbst 
verübt habe. 

Raschid hatte die Tat zunächst ge- 
standen, dann aber vor Gericht wi- 
derrufen und erklärt, seine Aufgabe 
. sei es nur gewesen, die Flucht der 
eigentlichen Täter zu decken. ' 

Ausnahmezustand in 
Sri Lanka verlängert 

rtr, Colombo 

Der seit acht Monaten gritende 
Aus n ah m ezustand in Sri i Anita ist 
von Präsident Junius Jayewardene 
um einen Monat verlängert worden. 
Mil itär und Polizei waren mit Son- 
derbefagnissen ausgestattet worden, 
nachdem im vergangenen Sommer 
besonders der nördliche Landesteil 
von Ausschreitungen erschüttert 
worden war, bei denen rund 400 Men- 
schen starben. Untergrundkämpfer 
der im Norden ansässigen Tamil en 
fordern einen Separat-Staat für ihre 
Volk. Derzeit tagt in Colombo eine 
von Jayewardene einberufene Konfe- 
renz der politischen Par teien sowie 
ethnischen und religiösen Gruppen, 
um Wege der Aussöhnung zwischen 
den Tamilen und der siii ghaleaiachien 
Bevölkerungsmehrheit zu finden 
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Hohe Strafen für drei Esten, weil 
sie gegen Moskau protestierten 

Einsatz für Bürgerrechte gilt als »antisowjetisch“ / Andere Dissidenten verwarnt 


_ C AHL GUSTAF STRÖHM, Wien 
. In Reval (Tallin), der Hauptstadt 
der Sowjetrepublik Estland, sind drei 
estnische Dissidenten wegen antiso- 
wjetischer Agitation und Propaganda 
zu mehrjährigen Lagerstrafen sowie 
Verbannung verurteilt worden. Das 
Schicksal der drei Esten - Lag!« Pa- 
rek, Heik i Ahonen und Arvo Pesti — 
ist in mancher Hinsicht symptoma- 
tisch für die Lage in Estland » n< i im 
Baltikum. 

Eine wesentliche Rolle bei der Ver- 
urteilung spielte auch ein offener 
Brief, den . 13 Esten, 15 Letten »nrt 
zehn Litauer am 19. Oktober 1981 an 
die Regierungen der.Sowjetunion, Is- 
lands, Norwegens, Dänemarks, Finn- 
lands und Schwedens gprinhw ha». 
ten. In diesem Brief wurde gefordert, 
daß die Ostsee und die drei balti- 
schen Republiken Estland, Lettland 
und Litauen in. eine atomwaffenfreie 
Zone Nordeuropas einbezogen wer- 
den müßten. 

Nach Sibirien verschleppt 

Lagle Parek wurde als Tochter ei- 
nes Offiziös der Armee des unabhän- 
gigen Estland 1941 geboren. Ihr Vater 
wurde im gleichen Jahr von den So- 
wjets - gemeinsam mit vielen ande- 
ren estnischen Offizieren — verhaftet 
und erschossen. Im Alter von acht 
Jahren wurde sie 1949 mit Mutter 
und Großmutter nach Sibirien ver- 
schleppt Erst 1935 durfte sie nach 
Estland zurückkehren, wo ihre Unt- 
ier inzwischen wegen des „Verstek- 
k«is verbotener Bücher 41 eine mehr- 
jährige Gefängnisstrafe absitzen 
mußte. Lagle Parek absolvierte ein 
Architekturstudium und arbeitete im 
Institut für KulturdenkmiUer der est- 
nischen Sowjetrepublik. 


1979 Unterzeichnete sie einen Ap- 
pell zugunsten der Bürgerrechtler 
Gleb Jakunin, Tatjana Weükanowa 
und A ntenas Terieckas, die von den 
Sowjets verhaftet worden waren. Ein 
Jahr später unterschrieb sie mit 14 
anderen Esten eine Erklärung für An- 
drea Sacharaw. Es folgte ein von ihr 
mitunterzeichneter Protest für den 
estnischen Bürgerrechtler Mart Ni- 
klus. Am 11. September 1980 gehörte 
ste zu den zehn Esten und zehn Litau- 
ern, die in einem Brief Lech Walesa 
gratulierten, weil er .die Grundlagen 
für demokratische Reformen gelegt 44 
habe, die „im gesamten sozialisti- 
schen Lager so dringend benötigt 
werden“. 

Im Marz 1981 wurde Frau Parek 
vom KGB verhört, ließ sieb aber 
nicht einschüchtern. Wenige Wochen 
später reiste sie nach Wologda in 
Nordrußland, um dort an der Beerdi- 
gung des estnischen Bürgerrechtsak- 
tivisten Jüri Kukk teilzunehmen, der 
in einem sowjetischen Arbeitslager 
umgekommen war. Wieder war sie 
unter den Unterzeichnern einer Pro- 
testresolution: diesmal an die Adres- 
se des Obersten Sowjets der UdSSR. 
In der Resolution wurde eine Unter- 
suchung der skandalösen Behand- 
lung Jüri Kukk s gefordert, die 
yhliefilirh zu seinem Tode geführt 
hatte. 

Frau Parek setzte sich in der Folge 
für den vom KGB verfolgten estni- 
schen Dissidenten Niklus ein und 
richtete wnm offenen Brief an die 
Bürger der Republik Finnland, in 
dem sie darauf hinwies, daß der von 
der Sowjetmacht geplante Bau whk 
großen Seehafens bei Reval zu einer 
Russiffziening der estnischen Haupt- 
stadt und einem Zurückdrängen des 
estnischen Bev ölkeningcanteils fuh- 


ren müsse. Am 5. Mäiz 1983 wurde sie 
verhaftet 

Tfei fci Ahonen, Jahrgang 1956, ist 
von Beruf Vermessungsingenieur, 
mußte aber - wahrscheinlich wegen 
politischer Unzuverlässi gke it - als 
Kaminkehrer bei der Revaler Feuer- 
wehr sein Brot verdienen. Als 1981 
pin«» „demokratische Volksfront der 
Sowjetunion“ in Flugblättern die est- 
nische Bevölkerung zu einem halb- 
stündigen Proteststreik aufrie£ wur- 
de er erstmals festgenomxnen, in ei- 
nem Krankenhaus interniert, wo er 
»m» geheimnisvolle Injektion erhal- 
ten haben soll, die anschließend zu 
einer n »himhaiitonfraiTujuiig (Menin- 
gitis). führt«» Nach einer Durchsu- 
chung s*»te«»r Wohnung wurde er am 
13. April 1983 erneut verhaftet 

Urteil: Innere Verbannung 

Arvo Pesti, ebenfalls 1956 geboren, 
wurde 1979 von der Universität Tartu 
(Dorpat) im Zusammenhang mit der 
Publikation der estnischen Unter- 
grundzeitschrift JPoolpavaleht“ rele- 
giert Von der Zeitschrift erschienen 
1978 sechs Ausgaben. Er mußte sich 
als Arbeiter über Wasser halten. Auch 
er hat verschiedene Protestresolutio- 
nen und Briefe unterzeichnet Wie 
Ahonen wurde er am 13. April 1983 
verhaftet 

Frau Parek erhielt sechs Jahre, die 
beiden Männer je fünf Jahre Arbeits- 
lager. Alle Verur teilten wurden au- 
ßerdem auf die Dauer von drei bezie- 
hungsweite je zwei Jahren anschlie- 
ßend an die Haft zu innerer Verban- 
nung - das heißt Deportation - verur- 
teilt Das Gericht verwarnte gleich- 
zeitig die anderen Dissidenten, die 
die gleichen Protestresolutionen un- 
terschrieben hatten. 


Balkan uneinig über atomfreie Zone 

Für Ankara kommt Abbau von US-Nuklearwaffen kaum in Frage / Erfolglose Konferenz 

EVANGELOS ANTONAROS, Athen dreou zeigte sich jedoch flexibel- Er koff scheint inzwischen seinen einsti- 
Zwei Tage früher als ursprünglich signalisierte den Türken, mit denen gen Plan nur halbherzig yorantreiben 
von den griechischen Organisatoren er .seit Monaten jeden direkten Dialog zu wollen. Di plom at en in Sofia wol- 
geplant und ohne konkrete Ergebnis- ablehnt, seine Bereitschaft, «ich len wissen, daß es vor allem ange- 
reist dfe Konferenz von regionale Zusammenarbeit sichts der Stationierung der amerika- 

Ländera gestern- in Athen, zu Ende sprechen zu wollen. Ankara entsand- ni seh en Raketen in Westeuropa zwi- 
gegangen. Über den wichtigsten te einen Beobachter. Neben Grie- sehen B ulg a ri en und der So wjetuni- 
Punkt der Tagesordnung, die Schaf- chenland ist die Türkei das einzige on zu Spannungen gekommen ist 
fang einer atomwaffenfreien .Zone Land auf dem Balkan, auf dessen Die R umänen l egten ihre Anfias- 
auf «fom BaHran, wurde nur am Ran- Boden Atomwaffen stationiert sind. sungen auf der Konferenz ohne Um- 
de gesprochen, Vereinbart wurde le- Hinter der Haltung Ankaras vermn- schweife dar: Es gehe hier nicht nur 

digiieh, daß die nädiste Tagung dCT ten westliche Diplomaten in Athen, um die Entfernung der amerikani- 
fanf Tpnnphmpr Y^ rWhpnlnnd, Tfir. daß die Türkei keineswegs bereit ist, sehen Pershing-Raketen und der 
kei, Jugoslawien, Rumänien und CTner Entfernung der auf ihrem Bo- Cmise -Miss fl e s, sondern auch um die 
Bulgarien), ebenfalls auf Botschafter- den stationierten US-Atomwaffen zu- Beseitigung der sowjetischen SS 20. 
ebene, in der ersten Februarhälfte in aistimmen. Doch nicht nur Ankaras Ursprünglich wußte Papandreou 
Athen stattfinden soIL Albanien hatte Brnsteßung läßt es fraglich erschei- „möglichst bald“ ein Gipfeltreffen al- 
von Anfang an seine Teilnahme an nen, ob Papandreous Wunsch von ler fiihrenden Balkan-Politiker abhal- 
der Konferenz abgelehnt einer atomwaflenfreien Zone reali- ten. Dies scheint jetzt unwahrs chem - 

. Daß über eine atomwaffenfreie Zo- siertoarist. - lieh. Die Idee einer engen Koopera- 

ne nur als eines von vielen Ge- Audi die Jugoslawen zeigten sich tkra aller Balkan-Länder geht schon 
sprächsthemen gesprochen wurde, zurückhaltend. Es paßte ihnen nicht, auf die funfeiger Jahre zurück. Aber 
ist weitgehend auf die Haltung Anim- daß der ursprüngliche Vorschlag aus die Zugehörigkeit der ein ze lnen Tel- 
ras zuiückzufuhren. Nur drei Tage Sofia kam; dahinter vermuten sie ein nehmer zu unterschiedlichen Blök- 
vor Beginn der Beratungen hatte das sowjetisches Komplott. Belgrad un- km macht es unmöglich, eine ge- 
türidsche Außenministerium eine terbreitete einen Gegenvorschlag, meinsame Strategie auszuarbeiten. 
Verschiebung des Termins für den wonach auch die jenseits der r umani- Im Westen hat man zudem erkannt, 
30. Januar mit der Begründung bean- sehen Grenze auf sowjetischem Bo- daß eine nukkarwaffenfreie Zone auf 
»ragt man habe ^ nicht genüg»™ * den stationierten Raketen entfernt dem Balkan mm zu Lasten der NATO 
vorbereitet Athen konnte riiwm • werden sollten. und der westlichen Sicherheit mog- 

Wunsch nicht nachkommen- Papan- Auch Bulgariens Staatschef Schiw- lieh wäre. (SAD) 


Schnüffelaffäre: 
Minister verklagt 
Boulins Familie 

vK/AFP, Paris 
Der französische Justizminister 
Robert Badinter hat die Familie des 
ehemaligen Finanz- und Arbeits- 
mini s tars unter Präsident Giscard 
d’Estaing, Robert Boulin, wegen „öf- 
fentlicher Verleumdung 44 eine s Ju- 
stizbeamten verklagt Die F amilie 
hatte vier Jahre nach Bo ulins Tod 
den Staatsanwalt von Versailles, Ro- 
bert Barbat, beschuldigt, seine 
„Amtspflicht verletzt und eine große 
Rolle dabei gespielt zu haben, den 
Mord zu vertuschen und die Mö r der 
dem Zugriff der Justiz zu entziehen.“. 

Nach Ansicht der Familie soll Bon* 
lin von politischen Gegnern aus dem 
Wege geräumt worden sein, weü er zu 
viel über die Affäre der „Ölschnüffel- 
Flugzeuge 11 gewußt habe. Unmittel- 
bar nach dem Tod des Ministers war 
aber durch Autopsie eindeutig 
Selbstmord festgestellt worden. Als 
Begründung gilt, daß der Minier 
unschuldig in die für den Staat sehr 
kostspielige Affäre verwickelt wor- 
den war, was er innerlich nicht ver- 
kraften konnte. 

„Konfrontation mit 
Bastian vermeiden 44 

dpa, Münster 
Das Bundesverteidigungsministe- 
rium hat abermals die Teilnahme von 
Bundeswehrangehörigen an «»iiw 
P odiumsdiskussion zu Fragen der 
deutschen Sicherheitspolitik abge- 
lehnt Die Absage des Ministeriums 
an die katholische Studentenverbin- 
dung „Saxonia“ in Münster wurde 
mit der Einladung des früheren Ge- 
nerals Gert Bastian begründet der zu 
den Grünen gehört Nach Angaben 
der Ramnia erklärte die Bundes- 
wehr, daß keinem Soldaten „eine di- 
rekte Konfrontation mit MdB Bastian 
zuzumuten ist“. Vor einigen Wochen 
bereits war Offizieren der Bundes- 
wehr die Teilnahme an einer Diskus- 
sion in der evangelischen Akademie 
Loccum untersagt worden, weil der 
„Friedensforscher“ Alfred Mechters- 
heimer dort auftrat 

Steinkühler will 
mehr Kampfkraft“ 

AP, Gummersbach 
„Die Stärkung der gewerkschaftli- 
chen Kampfkraft in aßen Regionen 11 
ist nach Ansicht des Zweiten Vorsit- 
zeiden der Industriegewerkschaft 
Metall, Franz Steinkühler, vordringli- 
ches Ziel beim Kamp f um die 35- 
Stunden-Woche. Vor Funktionären 
seiner Organisation sagte Steinküh- 
ler in Gummersbach, seiner Auffas- 
sung nach hätten die Arbeitgeber ein 
politisches Interesse an der Schwä- 
chung dg Gewerkschaften durch an- 
haftende Massenar beitsl osigkei t: 
„Deswegen müssen wir auf die 
Schlagkraft der gewerkschaftlichen 
Aktionen setzen.“ 

Ein Sprecher des Arbeitgeberver- 
bandes Gesamtmetall bezeichnete 
die „Unterstellung“ Steinkühlers als 
„doppelte Infamie“. Das Arbeitgeber- 
angebot einer Vorruhestandsre ge- 
lang. Flexibilisierung der Arbeitszeit, 
Teilzeitarbeit und einpr angemesse- 
nen Lohnerhöhung beweise das 
Gegenteil. 
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Standortfrage noch offen 


n .w m . pjg EtrijwAetdmttfifrer Pta^ 
i HUI nicht wr IMS*; WELT vom 30. 
enter 

br geehrte Damen und Herren, 
Bericht über die geplante Wie- 
ifbereitungsanlage - Standort- 
iativen Wackersdorf und Dra- 
- heißt es zum Stand der Probe- 
ungen, daß in Wackersdorf „ge- 
ligungstechnische Verzögerun- 
die Arbeiten zeitlich in Verzug 
en ließen. Davon kann keine Re- 
ein. Vielmehr sind an beiden 
dorten die für die Beurteflung 
Baugrundes notwendigen Bohr- 
ramme vollständig durchgeführt 
mit positivem Ergebnis abge- 
issen worden. 

diglich die hydrogeotogischen 
■ungen sind in Wackersdorf noch 
t beendet, für Dragahn noch 
[ ausgewertet Grund für den 
aen Beginn der hydrogeotogi- 
q Bohrarbeiten in Bayern war, 
die DWK eine Arbeitsgemein- 
ß zur Durchführung des Bohr- 
ramms gebildet hat Erst nach- 
die langwierigen Vertragsver- 
[hmgen dazu beendet waren, 
Lten die notwendigen Anträge 
lie wasserrechüichen Verfehren 


[dem ist das Bohrprogramm 
Dersdorf wegen der großen 
mg, die die Behörden den 

rasserverhältnissen am 

t Wackersdorf bei m essen, 
reicher als in Dragahn. Für 
ndortmtscheidung und die 
^ einer Merrichtungsge- 
ung ist dis hydrogeologische 
jaanun nicht terminrelevant, 

jchtzeitig (Mai 1984) vor dem 


von der DWK für die Standortent- 
scheidung in Aussicht genommemen 
Termin abgeschlossen sein wird. ■ 
Mit freundlichen Größen 
Dr. Günter Grasz, Presse- 
referent des bayerischen 
Staatsministenums 
für Landesentwicklung 
und Umwelthagen 

Fall Kießling 

„Bei 8 HAFK ub es aeH luugem einen Ml 

Geactal KfeSUucT; WELT vom ll-Jusar 

Don überraschten Leser wurde 
mitgeteilt, der gefeuerte Offizier sä 
ein unfähiger General gewesen, der 
seine übermäßige. Freizeit mit Grün- ' 
kohlessen und ähnlichen Albernhei- 
ten ausfüllte, anstatt seinen Dienst zu 
tun. In das hohe Amt wurde er durch 
die Sozialdemokraten, nicht durch 
seine Leistung hochkatepultiert Nun 
wissen wir’s. 

Tatsächlich stand Kießling der 
CDU nahe, was sein damaliger SPD- 
Minister auch wußte Das aber hin- 
derte Hans Apel nicht daran, die Lei- 
stung dieses Mannes zu honorieren. 
Weder einer seiner Vorgänger noch 
Minister Apel hatten zum Chef Ro- 
gers ein ausgeglichenes Verhältnis. 
Es gelang auch Dr. Kießling nicht 
Gleichwohl hat er es vermieden, Ro- 
gers oder seinem Minister bis heute 
irgendwelche Vorwurfe zu machen. 
Und geredet hat er erst, nachdem 
undichte Stellen des IKfinisternims 
Verdächtigungen in die Öffentlich- 
keit ländert hatten. 

General a.D. Dü Kießling, ACP- 
Kuratoritrmsnutgüed, warein hervor- 
ragender Offizier; er ist eine bedeu- 
tende Persönlichkeit; er bleibt ein 


felwnrwnjAT Christ Von gftnz\iTiri gar 
ungewöhnlichen Qualitäten. Auf ei- 
nen, der am Boden liegt, tritt man 
nicht, Graf Brockdorff. 

Heinz Matthias, 
Arbeitskreis christlicher 
Publinsten e. V. (ACP) 
* 

jScfeaden ibWenden"; WELT vom 1L 


Sehr geehrter Herr Chefredakteur, 
die Verpflichtung zur Loyalität hat 
der Vorgesetzte in gleicher Weise wie 
der Untergebene. 

Wenn diese Loyalität des Ministers 
gegenüber seinem General verletzt 
wurde, dann ist das, sehr verehrter 
Heu Hertz-Eichenrode, keine „Stil- 
frage“. Der Herr Bundesverteidi- 
gungsminister könnte rieh außer- 
stande gesehen haben, einfache 
Grun d r egel n der MmschAnfiihrung 
anzu wenden. Wenn unser Minister 
daart unter Zwang handeln zu müs- 
sen glaubt, hat die Freiheit bereits 
eine Schlacht verloren. Videant con- 
sules! 

Mit vorzüglicher Hochachtung 
h. von Buch, 
Essen 16 


Wort des Tages 

99 Ohne Gott müßte ich 
ein Phantast oder ein 
Bösewiehl sein. Ich 
müßte meine eigene 
Natur und ihre ewigen 
.. moralischen Gnmdsät- 
- ze verleugnen; ich müß- 
te auf hören, ein ver- 
nünftiger Mpnsrih 2U 
sein. 99 

Immanuel Kant, dt Philosoph (1724 
— 1804) 


Sehr geehrte Damen und Herren, 

die Prognosen der EG- Kommission 
über die Entwicklung des Kohlever- 
brauchs können nur mit Vorsicht be- 
trachtet werden. Zu oft schon muß- 
ten zu viele Prognosen gerade im 
Bereich der Brennstoffe geändert 
werden. 

Die Gefahr besteht darin, daß an- 
hand solcher Prognosen in der Tages- 
politik falsche Entschlüsse gefaßt 
werden: Es wäre verhängnisvoll, auf- 
grund solcher Prognosen etwa Ze- 
chen zu schließen, zumal eine einmal 
geschlossene Grube bei gesteigerter 
Nachfrage nicht wieder in Betrieb 
genommen werden kann. 

Wenn auch die Zahlenangaben 
schwanken, so ist doch sicher, dafi 
die Welterdölreserven in den näch- 
sten Jahr zehnten gefährlich geringer 
werden. Kohle dagegen kann noch 
auf Dauer eine sichere und dazu noch 
pinViPimisrhe Energiereserve bilden. 

Was ist zu tun? 

Erstens: Mit Mitteln der EG könnte 
die G ememschaftsho hle gegenüber 
den Weltmarktpreisen konkurrenzfä- 
higer gemacht werden. 

Zweitens: Sollte für einen begrenz- 
ten Zeitraum die Kohleproduktion 
gedrosselt werden, so darf dieser 
Schritt nicht zu Lasten der EG-Kohle 
und zugunsten der Drittlandskohle 
ausfallen- 

Drittens: Ein prognostizierter 

Mehrbedarf an Kohle in Dänemark 
und Italien sollte vorrangig mit Kohle 
aus Ländern der Europäischen Ge- 
meinschaft gedeckt werden. Die EG 
konnte auch dabei HflfesteQung lei- 
sten. 

Mit freundlichen Grüßen 
Dr. Dieter Rogaih, 
Mitglied de s Europäi- 
schen ParlamenisJSPD 
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Heath startet einen Feldzug gegen 
die Wirtschaftspolitik Thatchers 

Heftiger Widerstand der Konservativen gegen Begrenzung der Gemeindesteuer 


FRITZ WERTH, London 

Über dem Unterhaus lag für sieben 
Stunden Pulvergeruch. Was die Sze- 
ne so brisant machte: es war Pulver- 
geruch von Geschossen, die aus den 
eigenen Reihen der Regierung kä- 
mm. Frau Thatcher erlebte einige der 
schwierigsten und peinlichsten parla- 
mentarischen Stunden im Unter- 
haus, seit sie vor einem halben Jahr 
so glanzvoll die Wahlen gewann. 

Es war der bisher größte versam- 
melte Aufstand ihrer parteiinternen 
Kritiker gegen ihre Politik. Zur De- 
batte stand ein Gesetz, das die Macht 
der Kommunen einschränkt, in theo- 
retisch unbegrenzter Höhe Gemein- 
desteuern zu erheben. 

Margaret Thatcher selbst ist seit 
über zehn Jahren eine entschiedene 
Gegnerin dieses Steuersystems und 
führt bereits seit Jahren eine Kam- 
pagne für eine grundlegende Reform. 
Sie sorgte auch dafür, daß diese Re- 
form zum wesentlichen Bestandteil 
der beiden letzten Wahlprogramme 
ihrer Partei in den Jahren 1979 und 
1983 wurde. Was also gestern im Par- 
lament zur Debatte stand, konnte we- 
der für die Opposition noch für ihre 
Kritiker in den eigenen Reihen über- 
raschend sein. 

Dennoch hat die Schärfe und Ent- 
schlossenheit des Widerstands von 
den pi gpnpn konservativen Hinter- 
banken überrascht Angeführt wurde 
diese Revolte vom ehemaligen Pre- 
mierminister Edward Heath, der sich 
zum ersten Mal in seiner politischen 
Karriere über die von der Fraktions- 
führung erbetene AhstimmiingsdisTi. 
pl in hinwegsetzte und gegen die eige- 
nen ft<*gfening stimmte. Er wurde 
dabei unterstützt von zwölf weiteren 
konservativen Abgeordneten, unter 
ihnen mit Sir lan GÜmour, Maurice 


Marmfllan, Reg Prentice und Geof- 
frey Rippon vier ehemalige Kabi- 
nettsminister der Tories. 

Weitere 20 konservative Abgeord- 
nete enthielten sich der Stimme, un- 
ter ihnen der vor einem halben Jahr 
von Frau Thatcher entlassene frühere 
Außenminister Francis Pym. Beson- 
ders für Männer wie Pym und Heath, 
die als ehemalige „Chief Whips“ für 
strikte Abstimmirngsdisziplin der 
konservativen Fraktion verantwort- 
lich waren, ist dieser öffentliche und 
demonstrative Dissens zum offiziel- 
len Regierungskurs ein bemerkens- 
wertes Ereignis. 

Edward Heath begründete seine 
Opposition vor allem mit verfas- 
sungsrechtlichen Bedenken. Die Res 
durierung der Steuerhoheit der Kom- 
munen, so warnte er, sei ein schwerer 
Schlag gegen das demokratische Sy- 
stem in Großbritannien. Es gebe der 
Regierung in London Machtbefug- 
nisse, wie sie sie nicht ginmal wäh- 
rend der letzten beiden Weltkriege 
für sich beansprucht habe und förde- 
re weiterhin die zentralistische Struk- 
tur der britischen Politik, was jahr- 
zehntealten Prinzipien der konserva- 
tiven Partei zuwiderlaufe. 

Frau Thatcher dagegen sieht dieses 
neue Gesetz als einen wesentlichen 
Bestandteil ihrer rigorosen Anti-In- 
fiationspolitik. Wahrend die Regie- 
ningin London in den letzten Jahren 
mit zuweilen höchst unpopulären 
MaBnahrn gn die öffentlichen Ausga- 
ben reduzierte, haben besonders eini- 
ge von der Labour Party geführte 
Knmmnnpn ihrp Ausgaben »mH da- 
mit die Steuerbelastung der Gemein- 
desteuer-Zahler erheblich erhöht 

Nach Berechnungen der Regierung 
sind die Gemeindesteuern in Groß- 
britannien seit 1979 durchschnittlich 


um 91 Prozent angehoben worden, 
während im gleichen Zeitraum die 
Inflationsrate in Großbritannien nur 
um 55 Prozent stieg. Allein in diesem 
Jahr werden die Gemeinden ihre ur- 
sprünglich geplanten Ausgaben uro 
rund 2,5 Milliarden Pfund (etwa 20 
Milliarden D-Mark) überschreiten. 

Trotz der von Heath angeführten 
Rebellion war das Gesetz in zweiter 
Lesung am Dienstag niemals ernst- 
haft in Gefahr. Es wurde vom Unter- 
haus mit einer Mehrheit von 99 Stim- 
men gebilligt Probleme und Kon- 
frontationen könnten jedoch noch im 
Ausschuß-Stadium des Gesetzes ent- 
stehen und bei der Passage des Ge- 
setzes durch das Oberhaus. Der für 
Gemeindefragen zuständige Umwelt- 
minister Patrick Jenkin hat für den 
Fall, daß dieses Gesetz vom Parla- 
ment zurückgewiesen werden sollte, 
seinen Rücktritt angeboten, eine Dro- 
hung freilich, die niemals in dieser 
Debatte ernsthaft in Gefahr geriet, 
verwirklicht werden zu müssen. 

Nur eine Stunde nach seinem um- 
strittenen Unterhaus-Auftritt startete 
Edward Heath in einer Rede in der 
Londoner Guildhall eine weitere At- 
tacke gegen die Wirtschafts- und Fi- 
nanzpolitik der Regierung. Großbri- 
tannien, so behauptete er, habe in 
den letzten Jahren die tiefste Rezes- 
sion in Westeuropa erlebt, und er 
lastete es dem angeblich „naiven und 
simphzistischen“ monetaristischen 
Kurs der Regierung Thatcher an. 

Die Attacke zeigt, daß seine Unter- 
hausrebellion offenbar kein Einzeler- 
eignis war, sondern geplante Metho- 
de ist Nach fast einjährigem Schwei- 
. gen zur Politik Frau Thatchers hat ihr 
alter Rivale und offenbar unversöhn- 
licher Kritiker wieder das Signal zum 
offenen Schlagabtausch gegeben. 


Mitterrand riskiert großen Streit 

Die Sozialisteil dringen anf eine Entscheidung gegen die privaten Schulen und Internate 


A. GRAF KAGENECK, Paris 
Die Regierung des Premiermini- 
sters Mauroy verfolgt eisern ihren 
Plan d ie Privatschulen durch stufen- 
weise Überführung in den öffentli- 
chen Sektor von da Bildfläche ver- 
schwinden zu lassen. Damit aber ris- 
kiert sie nach den Unruhen in der 
Wirtschaft den wahrscheinlich größ- 
ten Konflikt ihrer nunmehr fast drei- 
jährigen Existenz. 

Denn die Privatschulen, hinter de- 
nen die katholische Buche steht, sind 
in Frankreich immer noch ein fiircht- 
gebietender Gegner für ein Regime, 
das die soziale Nivellierung der Na- 
tion anstrebt Sie verfügen überrund 
10000 Kindergärten, Schulen, Kolle- 
gien und Internate, beschäftigen 
75000 Lehrer, zählen zwei Millionen 
Schüler auf ihren Bänken und wer- 
den von 850000 Eltempaaren mit 
Zähnen und Klauen gegen jeden 
ideologisch motivierten Eingriff in 
ihre Rechte verteidigt 
Jeder sechste französische ABC- 
Schütze wird auf einer privaten 
Schule eingeschult Wie selbstver- 
ständlich, ja beliebt bei den Franzo- 
sen aller Weltanschauungen das Prin- 
zip einer privaten Erziehungsanstalt 


neben der öf fentlich -staatlichen ist, 
zeigt eine Umfrage: 70 Prozent (von 
denen sich 38 als „Linkswähier* be- 
zeichnen) sind für die Beibehaltung 
pjnps doppelten Schulsystems in 
Frankreich. Das ist änp Phalanx, auf 
die sich der Widerstand der Verteidi- 
ger des privaten Sektors noch lange 
wird ahs ftfi tren können. 

Trotzdem will der sozialistische Er- 
ziehungsminister Alain Savary die 
Dinge forderen. Uber ein Jahr lang 
hat der letzte Generalsekretär der 
verflossenen SFIO (gemäßigte Vor- 
gängerin der heutigen Sozialisti- 
schen Partei) die Dinge treiben las- 
sen. Er ließ die beiden streitenden 
Parteien, das „Nationalkomitee für 
eine laizistische Aktion“ (CNAL) und 
den katholischen Ettemverband 
Unapel, miteinander verhandeln. Er 
hörte alle Parteien, auch die katholi- 
schen und die atheistisch- sozialisti- 
schen Lehmverbände und Gewerk- 
schaften in Geduld an, machte dem 
Mimsterrat am 20. Dezember neue 
Vorschläge zu einer Beilegung aller 
Streitereien und stellte schließlich, 
wohl unter dem Druck der immer 
ungeduldiger werdenden Trink *»» in 
der Partei, am 13. Januar ein Ultima- 


tum: Innerhalb von sechs Wochen 
müssen sich alle über ein Programm 
von vier Punkten einig werden. Wenn 
pinp Einigung zustande ko mmt , geht 
das Projekt als endgültige Fassung 
im Februar vor die Nationalver- 
sammlung. die es mit großer Sicher- 
heit annehmen wird. 

Die vier Punkte entsprechen nahe- 
zu unverändert dem ersten Entwurf 
des Ministers vom Dezember 1982. 
Unterwerfung der bisher unter staat- 
lichem Kontrakt stehenden Privat- 
schulen unter ein einheitliches Erzie- 
hungssystem „öffentlichen Interes- 
ses und Rechts“, Übernahme der pri- 
vaten Lehrkräfte in den Staatsdienst 
Neuzuteilung der s taatliche n und lo- 
kalen Kredite für die Schulen, die 
sich dem System nicht unterwerfen 
wollen (und damit ihre Abwürgung), 
Einheitszwang der Eltern privater 
oder öffentlicher Schulen, ihre Kin- 
der nur noch in der Nahe des Wohn- 
ortes eiTmisphnlen, was Ende der 

Internate bedeutet 

Das Ultimatum ist, vor allem was 
die beiden ersten Punkte betrifft, von 
Eltern und Lehrern zurückgewiesen 
worden. Beide wollen jetzt massiv für 
ihre Rechte auf die Straße gehen. 


EHRUNGEN 

Der frühere französische Premier- 
minister Raymond Barre erhält in 
rfiixom Jähr ffefl Ludwig-Erhard- 
Preis. Die llkopfige Jury mit Rüdi- 
ger Altmann an der Spitze entschied 
sich für den französischen Politiker 

und WiTts ohaftgfanhmann, weü er, 

so dift Stiftung, in der Vergan genheit 
als Anhäng er einer s ozialen Markt- 
wirtschaft immer wieder mit großem 
Instink t versucht hat, neue Bewe- 
gungen in eine oft verkrustete fran- 
zösische Wirtschaftslandschaft zu 
bringen. Weiterer Preisträger wird 
Dr. Thomas Löffelheiz, Chefredak- 
teur der „Stuttgarter Zeitung“ und 
früherer Korrespondent in Bonn. 
Die Verleihung der Preise, die mit je 
10 000 DM dotiert sind, findet am 10. 
Februar in da* Bad Godesberg» 
Redoute statt 

GEBURTSTAGE 

Mitglieder desDeutschen Bundes- 
tages ehrenheute Prof, Dr. Hermann 
Görgen, den langjährigen Präsiden- 
ten der Deutsch-Brasilianischen Qe- 
seflschaft in Bonn, deram23. Dezem- 
ber seinen 75. Geburtstag gefeiert 
hatte. Zu Ehren von Görgen bittet 
Dr. Manfred Abelein, CDU-MdB 
und Vorsitzender der Deutsch-La- 
teinamerikanischen Parlamenta- 
rier-Gruppe zu einem Em pfang in 
die Parlamentarische Gesellschaft 
in Bonn. Professor Görgen erwarb 
ach in der Vergangenheit besonders 
große Verdienste um die deutsch- 
brasilianischen B eziehungen. Dm- 
Katholik Görgen hatte im aktiven 
Widerstand gegen das nationalsozia- 
listische Regime gestanden. Seine 
Gedanken zum Widerstand legte er 
schon 1934 in Saarbrücken in dm* 
damaligen .Neuen Saarpost“ nie- 
der. Seine Schriften von damals gel- 
ten heute als wichtiges QueDenmate- 
rial zum Thema .Kirche und Natio- 
nalsozialismus“. Uber die Schweiz 
emigrierte er 1941 mit45hauptsäch- 


Personalien 



Boynoad Barre 


lieh jüdischen Flüchtlingen aus 
schweizerischen Arbeitslagern und 
französischen Fluchtorten nach Bra- 
silien, wo er in der Publizistik und an 

Universitäten tätig war. 1954 kehrte 
er in die Bundesrepublik zurück, 
war Generaldirektor des Saarländi- 
schen Rundfunks, ging 1957 an der 
Spitze der damali gen CSU Saar, der 
«nriggn CSU, die jemals außerhalb 
Bayerns bestand in den Bundestag 
und gründete Anfang der sechziger 
Jahre die in Bonn ansässige 
Deutsch-Brasilianische Gesell- 
schaft 



Hermann Görgen 


Professor Joachim Zahn, früherer 
Vorstandsvorsitzender der Daimler- 
Benz AG, wird am 24. Januar 70 
Jahre alt Professor Zahn war 1958 
als Finanzchef in den Vorstand des 
Automobilwerks gegangen. 1965 
wurde er Vorstandssprecher, 1971 
Vorstandsvorsitzender. Bis Ende 
1979 bestimmte er die Geschäftspoli- 
tik des Weltkonzems. Auch heute 
gehört er dem Aufsichtsrat an. Ihm 
ist es zu verdanken, daß Daimler- 
Benz zum führenden Automobüun- 
temehmen in Europa wurde. Neben 
der Bewahrung der Tradition des 
Mercedes-Programmes legte er be- 
sonderen Wert auf den Ausbau der 
Auslandsmärkte. 

VERANSTALTUNG 

Bundespräsident Karl Carstens 
hat in dieser Woche den Bundestags- 
ausschuß für Raumordnung, Bau- 
wesen und Städtebau zu einem Es- 
sen in die Villa Hammerschmidt in 
Bonn eingeladen. Unter den Gästen 
waren Ausschußvorsitzender Franz 
Möller und Bonns Oberbürgermei- 
ster Hans Daniels sowie der Archi- 
tekt und Abgeordnete der Grünen 
Walter Sauermilch. Der Bundes- 
präsident hatte seit Beginn seiner 
Amtszeit immer wieder die verschie- 
denen Bundestagsausschüsse zu 
sich gebeten, um sich über deren 
laufende Arbeit zu informieren. 

GESTORBEN 

Österreichs Alt-Landeshaupt- 
mann Dr. Heinrich Gteifiner, einer 
der populärsten Politiker der Nach- 
kriegszeit im Nachbarland, starb am 
Mittwoch kurz vor seinem 91. Ge- 
burtstag. Landeshauptmann war 
Gkißner von 1934 bis 1938 und von 
1945 bis 1971. Die Nationalsoziali- 
sten hatten ihn in das Konzentra- 
tionslager Dachau gebracht Nach 
dem Zweiten Weltkrieggehörteerzu 
den Mitbegründern der konservati- 
ven Österreichischen Volkspartei, 
ÖVP. 
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Erster Anstoß vom 
Personalratschef? 

• fafteg teggft VOM «at t Wissen und Gewissen“ gehandelt 

ien. bei denen eine .volle Beweisfüh- 


An Vietnams Nordgrenze 
wird wieder geschossen 

Peking spricht von „bewaffneten Provokationen“ Hanois 


Spekulationen 
über Ostpolitik 
des Papstes 

dpa/DW. Kom j 

Der ungewöhnlich lange Gedan- 
kenaustausch zwischen Papst Johan- 
nes Paul IL und dem Primas der 
katholischen Kirche Polens, Kardinal 
Jozef Glemp, hat in Vatikankreisen 
die Spekulationen über bevorstehen- 1 
de neue Impulse in der kirchlichen 
„Ostpolitik“ verstärkt. Glemp, der 
heute zurück nach Warschau reist, ; 
hatte am Dienstag stundenlang mit 
dem Papst konferiert. 

Im Mittelpunkt stand dabei die Fra- 
ge, unter welchen Bedingungen der 
Heilige Stuhl und Warschau offizielle 
diplomatische Beziehungen aufneh- 
men könnten. Als Voraussetzung ei- 
nes Botschafteraustauschs zwischen 
dem Vatikan und Polen - so scheint 
inzwischen festzustehen -soll in War- 
schau die Verabschiedung einer Er- 
klärung, vielleicht auch eines Geset- 
zes, angestrebt werden, um die Bezie- 
hungen zwischen Staat und Kirche in 
Polen eindeutig zu regeln. 

Die diplomatische Anerkennung 
des Vatikans durch Polen könnte 
auch Auswirkungen auf die Bezie- 
hungen der Blrchenführung zu ande- 
ren Ostblockstaaten haben, die eben- 
fan« daran interessiert Streit- 
punkte mit der Kirche lieber direkt 
mit dem Vatikan als über die örtli- 
chen Bischöfe zu klären: zum Bei- 
spiel Ungarn und CSSR. 

Der polnische Parteichet General 
Woj riech Jaruzelski - so wird viel- 
fach kommentiert - erhofft sich 
durch die Aufnahme diplomat i scher 
Beziehungen zum Vatikan nicht nur 
die Schaffung eines direkten Drahts 
zur Kurie unter Umgehung des örtli- 
chen Klerus. DfeAnerkennimgdimch 
den Vatikan könnte auch das interna- 
tionale Ansehen der ums trittenen 
polnischen Führung stärken. 

Der Papst selbst hatte den Bot- 
schafteraustausch auch öffentlich in- 
direkt befürwortet Dabei wurde viel- 
fach vermutet, Johannes Paul sehe in 
der Rolle seiner Heimat Polen einen 
zentralen Punkt seiner „Ostpolitik“ 
rund darüber hiiuma rirwn „Testfäll“ 
in der gesamten Ost-West-Pblitik. 

In diesem Zusammenhang sind 
auch die offiziell noch nicht bestätig- 
ten Informationen über eine Reise 
Glemps naeh Moskau zu spfa m, um 
die orthodoxe Kirche zu besuchen. 


rung* gefordert weide. Die Sicher- 
heit des Landes, so betonte Wömer, 
habe Vorrang vor den persönlichen 
Belangen des einzelnen. Wömer: 
„Die in der Öffentlichkeit erhobene 
Behauptung der Homosexualität ha- 
be ich zu keinem Zeitpunkt geäu- 
ßert“ 

Die Vermittlungen des MAD und 
der Polizei seien durch einen Hinweis 

rings Ministerialrates des Verteidi- 
gungsministeriums am 27. Juli 1283 
in Gang gebracht worden. Im Füh- 
rungsstab der Streitkräfte hieß es ge- 
stern, der Up sei vom Vorsitzenden 
des Hauptpersonalrats, Werner Kar- 
rasch, gekommen. Eine offizielle Be- 
stätigung dafür gab es allerdings 
nicht Der MAD habe ihm, Wömer, 
spater unter Hinweis auf die Arbeit 
der Kölner Polizei mehrfach versi- 
chert, Kießling sei als »regelmäßiger 
Besucher von zwei Lokalen der Köl- 
ner homosexuellen Szene eindeutig 
identifiziert worden“. 

Nach einem Gespräch zwischen 
ihm und Kießlin g am 15. September 
1983 habe der General „seinen Um- 
gang in dieser Szene in allgemeiner 
Form“ bestritten, aber weder ein 
för mliches Verfahren zur Überprü- 
fung noch eine Gegenüberstellung 
verfangt Nach dieser Unterredung 
habe K feBKng gegenüber GeneraBn- 
spekteur Altenburg sinngemäß ge- 
sagt, er habe «nmal in einer für ihn 
schwierigen Situation alles zugege- 
ben: Diesen Fehler weide er nicht 
wieder machen. 

Die Absicht, Kießling zum 
31. 3. 1984 vorzeitig in den Ruhestand 
zu schicken und die Zeit bis dahin 
mit Krankheitsgründen, zu über- 
brücken, sei nicht zu realisieren ge- 
wesen, weil sich Kießling nicht an die 
Vereinbarungen gehalten habe, sagte 
Wömer. Bei seinen Überlegungen ha- 
be er auch berücksichtigen müssen, 
daß sich Kfcftling für seine Reisen 
nach Berlin um einen Sonderausweis 
des l ^inHi^achrM -h tgiidlens tes 
(BND) mit »"iw" Decknamen be- 
müht habe. Ein solcher Ausweis sei 
ihm im Juli 1982 einmal vom BND 
yisgegtollt und kur* darauf wieder 
eingezogen worden. 

Der Ausschußvoraitzende Alfred 
ttfohli» (CSU) sagte, die vorliegenden 
Verdachtsmomente hä****" die Ent- 
lassung von Kießling gerechtfertigt 
Der CDU-Abgeordnete Wimmer 
meinte, Wömer habe nach »bestem 


Für die FDP betonte dm- Abgeordne- 
te Uwe Ronneburger, Wömer habe 
sich korrekt verhalten. Es gebe keine 
Fakten, die Zweifel daran auffeom- 
ließen. Der SPD-Abgeordnete 
Horn nannt e dagegen den Bericht 
Wörners „lückenhaft und wider- 
sprüchlich“. 

Im Bundeskabinett wurde die Affä- 
re Kießling ebenfalls kurz diskutiert. 
Es habe knilpgiaip Ratschläge“ der 
Minister Stoltenberg, Wamke und 
Zimmermann für Wömer gegeben, 
sagte Regierungssprecher Boenisch. 
Die Minister hätten gesagt, es sei 
notwendig, in der Öffentlichkeit ent- 
standene Mißverständnisse zu besei- 
tigen. So sei es gewiß nicht die Auf- 
gabe des Verteidigungsministers, die 
Veranlagung von Untergebenen zu 
bewerten. Em 

ster, so betonte Boenisch, sei nicht 
Ankläger oder Richter eines Gene- 
rals, sondern er habe in dem konkre- 
ten Fall die Frage eines Sicherheitsri- 
sikos beurteilen müssen. Der Regie- 
rungssprecher berichtete ferner, daß 
dar Parlamentarische Staatssekretär 
Wörners, Peter-Kurt Würzbach, den 
Wunsch des Ministers nach „innerer 
und äußerer Ruhe“ im Fall Kießling 
vorgetragen habe. Dieser „verständli- 
che Wunsch ist natürlich auch im 
Kabinett auf Zustimmung und Ge- 
genliebe gestoßen“, erklärte Boe- 
nisch unte r dem Gelächter der Jour- 
nalisten. 

B undesfama nministier Zimmer- 
numn hat intern die Meinung geäu- 
ßert, Wömer müsse den jetzigen 
Schwebezustand beenden und seine 
Position offensiv vertreten. Dies kön- 
ne zum Beispiel durch die Präsenta- 
tion der Zeugen in der Öffentlichkeit 
geschehen. Die CSU bemüht sich of- 
fensichtlich, Wömer zu stabilisieren. 
Angesichts zurückliegender Spekula- 
tionen über einen Rücktritt Wörners 
hatte 7.hnmermann zu verstehen ge- 
geben, daß er kein Interesse hat, das 
Vertridigungsministerium zu über- 
nehmen. Es sei definitiv, er dafür 
nicht zur Verfugunq stehe. Offizielle 
Erörterungen darüber hat es in der 
CSU-Führung bislang aüerdings 
auch nicht gegeben. 

Wie am Rande da- Ausschußsät- 
*»mg bekannt wurde, hat der auf der 
Haidthöhe für den Militärischen Ab- 
schirmdienst zuständige Staatssekre- 
tär Joachim Hieble einen Nervenzu- 
sammenbruch erlitten und liegt im 

lTranknn>unis 


Mord an Präsident 
der Beiruter 
US-Universität 

dpahtr, Beirut 

Der Präsident der Amerikanischen 
Universität in Beirut, Malcolm Ken-, 
ist gestern morgen auf dem Weg in 
sein Büro von zwei Unbekannten er- 
schossen worden. In einem Anruf 
beim staatlichen Sender Radio Beirut 
hat sich die proiranische Untergrund- 
organisation , TfllatmaflliAr Jih&d“ (Is- 
lamischer Heiliger Krieg) zu dem An- 
schlag bekannt Gleichzeitig über- 
nahm der anonyme Anrufer «nnh die 
Verantwortung für eine Entführung 
am Tag zuvor: Der saudische Konsul 
Hussein Farradsch war auf einer be- 
lebten Straße in Beirut von Bewaff- 
neten verschleppt worden. 

Nach Darstellung von Radio Beirut 
wurde Ken- mit Pistolen erschossen, 
die mit Schalldämpfern versehen wa- 
ren. Niemand habe in dem Universi- 
tätsgebäude Schüsse gehört, berich- 
tete ein Angestellter. Das von ameri- 
kanischen und libanesischen Solda- 
ten bewachte Umversitätsgelände 
darf seit «rriggn Mm^ gten nur noch 
mit mtw spezi ellen Kennkarte betre- 
ten werden. 

Die Organisation „Jihad“ hatte sich 
früher a uc h zu dm Bombenanschlä- 
gen auf die Hauptquartiere der Ame- 
rikaner, Franzosen und Israelis in 
Beirut und Tyrus bekannt. 

Westen tritt für 
Schtscharanski ein 

rtr, Stockholm 

Wng fiiphp Außenminis ter hwnfihm 
sich nach Angaben der Frau des so- 
wjetischen Regimekritikers Anatoli 
Schtscharanski am Rande der Stock- 
holmer Konferenz über Vertrauens- 
leidende Maßnahmen und Abrü- 
stung in Europa (KV AE) um dessen 
Freilassung. Vor Journalisten sagte 
Frau Schtscharanski, ihres Wissens 
habe der französische Außenminister 
Claude Cheysson die Frage mit dem 
sowjetischen Außenminister Andrej 
Gromyko erörtert Do- Gesundheits- 
zustand ihres Mannes sei sehr 
schlecht, sagte sie „Wir haben die 
westlichen Minister gebeten, persön- 
lich ednzugreifen.“ 

Der sowjetische Regimekritiker, 
der am Mitteroch 36 Jahre ah wurde, 
war 1978 wegen angeblicher Spiona- 
ge für die Vereinigten Staaten zu 13 
Jahren Haft verurteilt worden. 


rtr/AP/DW. Peking 

Chinesische Grenztruppea haben 
nach amtlichen Angaben sieben von 
neun vietnamesischen Soldaten er- 
schossen, die nach Überschreiten dm 
Grenze zur Volksrepublik China ge- 
gen dort auf den Feldern arbeitende 
chinesische Bauern „bewaffnete Pro- 
vokationen“ unternommen hatten. 
Wie die Pekinger „Volkszeitung“ ge- 
stern weiter berichtete; waren die 
Vietnamesen am 14. Januar in den 
TjndlfTw'g Funing (Provinz Yunnan) 
emgedrungen. 

Sofort hätten die 'chinesischen 
Grenztruppen das F^uer erwidert. 
Zwei Vietnamesen seien entkommen. 
Die „Volkszeitung“ schrieb, es handle 
sich um den jüngsten Zwischenfall in 
einer Reihe vietnamesischer „Provo- 
kationen“ in diesem Monat 

Wie die amtliche chinesische Nach- 
richtenagentur Xinhua zuvor gemel- 
det hatte, waren seit Anfang des Jah- 
res an der Grenze zwischen China 
und Vietnam bereits zwei Menschen 
bei bewaffneten Zwischenfällen »nr>s 
Leben gekommen: Vietnamesische 
Truppen hätten in den Provinzen 
Yunnan und Guangxi chinesische 
Grenzdörfer beschossen. 


■ Fortsataamo vom gelte 1 

sozial und Ökologisch verantwortli- 
che Wirts c h aftsordnung . Es fiten 
in ein neues Grundsatzprogramm 
Aufgaben aufgenommen werden, wie 
Arbeit für alle, Humanisierung der 
Aibedtiwelt und pflagücber Umgang 
mit den natürlichen Ressourcen. Lei- 
stung und Grenzen des Marktes seien 
ebenso deutlich zu machen wie die 
sozialdemokratische Aufgabe, selek- 
tives, auf Lebensqualität gerichtetes 
Wachstum anzustreben, eine gerech- 
tere Vermögensverteilung zu errei- 
chen. 

Das Verhältnis zu den Gewerk- 
schaften und die gemeinsamen Ziele 
wie Ausbau der paritätischen Mitbe- 
stimmung und Wirtschaftsdemokra- 
tie wenden als weitere Punkte eines 
neuen Programms angesprochen. Ar- 
beitszeitverkürzung wird als langfri- 
stiges Ziel dargestellt, dessen schritt- 
weise Erreichung von der wirtschaft- 
lichen Entwicklung abhänge. 


Ein Vorschlag Vietnams, zwischen 
dem 30. Januar und dem 9 : Februar - 
während des in beiden Ländern be- 
gangenen Frühlingsfestes — eine Waf- 
fenruhe einzuhalten, war von China 
zurückgewiesen worden. Ein Spre- 
cher des Pekinger Außenministe- 
riums erklärte, es sei Zweck dieses 
Vorschlages, Vietnams bewaffhete 
Prov okati onen an der Grenze zu Chi- 
na zu verschleiern und eine neue Of- 
fensive für die Trockenzeit in Kam- 
bodscha vorzubereiten. Für die Span- 
nungen entlang der Grenze zwischen 
f!him> und Vietnam machte der Spre- 
cher Hanoi verantwortlich. Nur wenn 
Vietnam seine „Provokationen” be- 
ende, sei die Wiederherstellung der 
Ruhe im Grenzgebiet möglich. 

Im August des vergangenen Jahres 
hatte Hanoi wnm Waffenstillstands- 
Appell an Peking gerichtet, der unbe- 
antwortet blieb. Der für die Zeit zwi- 
schen dem 30. August und dem 8. 
Oktober angeregte Waffenstillstand 
sollte, so Hanoi, der Bevölkerung im 
Grenzgebiet ertauben, die _ National- 
feiertage Vietnams und Chinas am 2. 
September und am 1. Oktober „in 
normaler Atmosphäre“ zu begehen. 


Im Bereich Bildung und Schule 
schlägt die Kommission vor, im we- 
sentlichen bei den Aussagen des Go- 
desberger Programms zu bleiben, 
aber ?amaty3i^h A us sa gen .darüber 
aufeunehmeo, daß es in d pn S chulen 
um das Prinzip Fordern statt Auslese 
gehen müsse, Bfidung ein Wort an 
sich darstelle und ein Ziel der Erzie- 
hung in den Sahnten auch die Fähig- 
keit von Kritik und Konflikt sei 
In d en Programm-Kapiteln über 
die Deutschland- und die Außenpoli- 
tik soll auf die Ostpolitik der SPD/ 
pppjc paHtip n verwiesen »«t die 
Nord-Süd-Problematik eingeführt 
werden. Denn das Kapitel „Interna- 
tionale Gemeinschaft“ im Godesber- 
ger Programm sei von der heutigen 
Wirklichkeit so weit entfernt wie mir 
wenige. Das Thema Wiedervereini- 
gung müsse in der Reihenfolge der 
Prograrnm-Aussagen zurückrut- 
schen. Es müsse herausgestellt wer- 
den, {faß die 7ji<mrT^r^nfnhmng der 


Mehr Arbeit für 
Schiedsgerichte 

der CSU 

1z. München 

In einem bisher ungewöhnlichen 
Ausmaß müssen sich im Vorfeld der 
bayerischen Kommunawahl (18. 
März) CSU-Schiedsgerichte mit Aus- 
schlußverfahren befassen. Gestern 
schloß das Schiedsgericht des CSU- 
Bezirks Oberbayern elf Mitglieder 
der Gemeinde Berg am Starnberger 
See wegen parteischädigenden Ver- 
haltens aus, darunter den Bürgermei- 
ster und acht von zehn CSU-Gemein- 
deräten. Sie kandidieren auf einer 
Bürgerliste gegen die CSU. 

Auch in Augsburg, wo bereits im 
Juli 14 Parteimitglieder wegen ihrer 
Zugehörigkeit zur „Christlich-Sozia- 
len Mitte“ (CSM) ausgeschlossen 
wurden, laufen gegen 13 weitere 
CSU-Mitglieder Ausschluß verfahren. 
Voraussichtlich noch vor der Kom- 
munalwahl wird ein Schiedsgericht 
die Verfahren gegen neun CSU- 
Stadträte aus Freising beenden, die 
auf einer eigenen Liste kandidieren. 
CSU-Chef Strauß hat die Partei zur 
Geschlossenheit gemahnt: Die CSU 
sei nicht von außen zu schlagen, sie 
könne nur durch „Profilsucht, Ge- 
hässigkeit, Rivalität, übertriebenen 
Ehrgeiz und die Sucht, von sich re- 
den zu machen“, innerlich gefährdet 
werden. 


Godesberg 

Deutschen dem Frieden unterzuord- 
nen sei Überhaupt solle das Kapitel, 
das auch das Bekenntnis zur westli- 
chen Gemeinschaft und das Ziel ei- 
ner west-östlichen Sicherheitspart- 
nerschaft enthalten müsse, mit einem 
Bekenntnis zum Frieden eingeleitet 
werden. 

In diesem Bereich, der Außen- und 
Sicherheitspolitik, räumt die Kom- 
mission ein, daß man nur einen Mini- 
mal-Konsens festgeschrieben habe. 
Wahrend bei den verschiedenen Sit- 
zungen in den vergangenen zwei Jah- 
ren über weite Strecken keine grund- 
sätzlichen Differenzen über die Aus- 
sagen eines neuen Programms auf tra- 
ten, schlug hier noch einmal die Par- 
tei-Diskussion der vergangenen Tage 
voll durch. Die Grundwertekommis- 
sion vertraut deshalb darauf, daß 
auch die Entwicklung der kommen- 
den Jahre helfen wird, hier zu einem 
tragfähigen Kompromiß zu kommen. 


Die SPD sucht ihr neues 
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bekämpft weltweit Hunger 
Blindheit 
und Aussatz 

Helfen Sie uns, damit wir weiterheffen können: 

DM 10 bündheitsverhOtende Medikamente 
DM 30 für eine das Augenlicht rettende Operation 
DM 50 föT monatRche M edBcamente für 10 Aussätzige 
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Das bewährte 
Hausrezept bei 
Erkältung: 

1 Eßlöffel 
Klosterfrau 
Melissengeist 
und 1 Teelöffel 
Honig in 
heißem Tee oder 
heißer Zitrone - 
und dann 
rasch ins Bett. 

Nie war er so 
wertvoll wie heute 


MoMorfrau MeVissengeist als unterstützende Maßnahme bal Besch wenden 
InfoigB Erkaltung, grippalem Infekt. Nicht einnehmen bei Lebeferkmn- 
kungen. Magen- und Darmgeschworen. Klos! erfreu. Köln. 




Angst vor der Zukunft ist kein 
guter Ratgeber, umdieZukunß 
zu bewältigen. 

Angst vernebelt den Blick. Ob es 
die Angst um den Arbeitsplatz, 
die Angst vor Aggression und Gewalt 
ist oder die Angst vor Atomkraß, 
vor der Technisierung und 
Reglementierung unseres Daseins. 
Die Zukunft ist voller Gefahren 
und voller Chancen. 

Wir müssen sie mit Mut 
und Hoffnung ins Auge fassen. 

Nur gemeinsam werden wir 
die Zukunft gewinnen. 



Das Poster deses Anzetgenmcrtives irn Format DIN A 2 

und die Sdvift „Nur gemeinsan werden wir die Zukunft gewinnen“ 

eenden wir Ihnen auf Wünsch gerne zu. 

. Akflon Gemeinsinn e.V., eine Va^nigurigunabhänfliger 
Bürger, Schumannstraße 57, 5300 Bonrvl 
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cd.— Seit zehn Tagen ^wirrt ein 
Gemcht durch den Raum; Die Bun- 
desbank könnte — oder müßte sogar, 
wie einige Bankfeute meinen - die 
Leitzinsen er höhen , »m Höhen - 

flug des Dollars und der dadurch 
■ bervorgerufenen Abschwächung 
der D-Mark an den internationalen 
Devisenmärkten Einhalt zu gebie- 
ten. 

Ganz heiß brodelte es in der Ge- 
ruchteküche am Montag voriger Wo- 
che, als der Dollarkurs mit Riesen- 
schritten auf die Marke von 2^5 
D-Mark zu marschieren drohte. Der 
Renten markt erlitt vor lauter Angst 
einen SchwaeheanfalL Mit Hptw 
R ückgang des Dollarkurses auf 2,78 
an diesem Dienstag zerstoben zwar 
die Nebelschwaden der Gerüchte, 
aber sie verschwanden nicht fpn? , 
Und mit dem gestrigen Wiederan- 
stieg auf zeitweilig über 2,82 erhiel- 
ten die Befürchtungen neuerlichen 
Auftrieb, auch wenn man nicht 
glaubte, der Zentralbankrat werde 
schon morgenden Lombardsatzimd 
vielleicht auch den Diskontsatz 
erhöhen. 

Diese Gerüchte scheinen im Kaf- 
feesatz zu wurzeln, in der Erinne- 
rung daran, daß die Bundesbank vor 
drei Jahren,als wegendes deutschen 

D-Mark-Krise drohte, scharfes 22ns- 
geschütz aufiUhr. Heute ist die Situa- 
tion ganz anders. Auch mit höheren 
deutschen Zinsen ließe sich der DoL 
lar auf seinem weltweiten Höhenflug 


nicht .abschießen“. Zudem sind, 
wie die Bundesbank gerade gestern 
im Monatsbericht hervoAob, auch 
gar keine anshwli^iwi Kapitalab- 
flüsse zu registrieren, die wif den 
D-Mark-Kuis drücken. 

Aber eine Leitzinseihöhung, die 
auch Kredite verteuert, könnte die 
Investitionslust und damit dasAuf- 
schwungsten^xj bremsea Fazit Die 
T j^taniypriniiatiftn gehört in den 
Wü n*»m»e r der ner öchteküch*- 

Lernprozeß 

Ha. (Brüssel) - Nahezu geräusch- 
los haben die Griechen die Zustim- 
mung der für pinp 

Verlängerung bestimmter Import- 
beschränkungen erhalten. Die Ver- 
mutung, dies habe mit der kürzlich 
h wivirftm Batsp rasidentschaft zu 
tun, sind nicht abwegig. Als die 
Regierung Papandreou Anfang 1983 
e inseiti g Schn hana Bnahmon faniip 
Industrie verkündete, mußte sie 
noch mühsam an ihre Pflichten ans 
dem Beitritlsvertrag erinnert wer- 
den. Inzwischen scheint steh die 
Zugehörigkeit zur Gemeinschaft in 
all^ Athener Amtsstubenheiunige- 
sproc b en hah»n W ir-HHg für dW>- 
sen Lemprozeßwar ohne Zweifel die 
besondere Verantwortung, dm Mini- 
ster, Diplomaten und Beamte wäh- 
rend der Zeit ihres EG-Vorsitzenden 
übernehmen mußt^ Erfreulich ist, 
HaR die Griechm darüber hinaus 
Sinn für das rechte Maß bewiesen: 
Statt für bisher 17 beantragten sie 
nurnochfürdreiWarengrappeneine 
Verlängerung der. Ausnahmerege- 
lung; und dies statt für zwölf nur 
noch für zehn Monate. 


Brüsseler Weinpanscher 

Von JOACHIM NEANDER 


A uf den allerersten Blick mögen 
die Pläne der EG-Kommission, 
ab 1990 allen Winzern -also auch den 
deutschen -das Zuckern ihrer Weine 
völlig zu verbieten, Freude oder gar 
Schadenfreude wecken. Doch schon 
bei näherem TTinaphpn staUt her- 
aus, daß die Herren in Brüssel keines- 
wegs als Apostel der’ reinen Natur, 
auftreten. Sie wollen nämlich nur, 
daß künftig zur Alkoholanreichenmg . 
nicht mehr Saccharose aus (deut- 
schen) Zuckerfabriken, sondern nur 
noch konzentrierter- 'Daubenmost 
(aus Italien) verwendet wird.' Da ver- 
steht man Hag blanke Entsetzen, das 
jetzt in der Brache umgehh . 

Tlie Anrpichenmg (picht ZU ver- 
wechseln mit Süßung), in aüm wein- 
hantmilv m«»n T Ändw n üblich, im ein- 
zelnen aber nach üuierachiedlichen 
nationalen Gesetzen geregdl, war 
schon immer emStreäobjekt inner- 
halb der. Europäischen Gemein- 
schaft Cum grane salis läßt sich sa- 
gen: In den südlichen Weiribauzonen 
da EG nimmt man Traubenmost- 
konzenträt, im Norden Rübenzucker. 
Beides wird ton Weihmost vor der 
Gärung zugesetzt und vergärt voll- 
ständig zu Alkohol 
Daß die Gemeinschaft jetzt auf Ein- 
heltlichkett drängt, hat mehrere 
Gründe. Konzentrierter Trauben- 
most - oder, wie es offiziell heißt, 
Rektifiziertes Traubenmostkonzen- 
trat (RTK) -ist schätzungsweise drei- 
mal so teuer wie normaler Zucker. 
Das wurmte die südlichen Winzer im- 
mer schon, obwohl sie verglichen mit 
ihren nördlichen Kollegen dank der 
langen Sonnenstunden einen viel ge- 
ringeren Anreicherungsbedarf . ha- 
ben. Also zahlt ihnen die EG eine 
Beihilfe: . - 

Diese Beihilfe (im letzten Jahr er- 
klomm sie die Höhe von 37 Millionen 
Rechnungseinheiten, das sind 83 , 25 
Millionen Mark) soll nun gespart wer- 
den, denn immerhin kostet der euro- 
päische Wemmarkt die Brüsseler 
Kasse 1983 mehr als eine Milliarde 
Marie. ' 

D er zweite erhoffte Effekt ist, daß 
der eingeplante Bedarf des Trau- 
benmost-Konzentrats in den nördli- 
chen Zonen den italienischen Tafel 
w einmar kt »m reichlich fünf Millio- 
nen Hektoliter im Jahr entlasten wür- 
de. Drit tels verlangen, wie Direktor 
Alfred Reichardt von der Brüsseler 
Kommission jetzt auf einer Fachta- 
gung der Friedrich-Ebert-Stiftüng in 
Saarbrücken mitteilte, neuerdings 
auch die Spanier, daß bei i hr e m Ein- 
tritt das Zuckern in der Gemein- 
schaft einhe itlich verboten wird. 

Die Kommission ist offenbar fest 


entschlossen, ihren unfreundlichen 
Plan voranzotreiben. Wie weit sie da- 
bei schon ist, zogt ein Briet den 

B nndgagPWinHh^Tfamiini-rtpr Heiner 

Geißler Anfang Januar an den Präsi- 
denten des Deutschen Weinbauver- 
bandes, Reinhanl Muth, richtete. 
Darin heißt es unter anderem: „Ihre 
Ahnglgnrig , das RTKrVerbqt aufzu- 
heben oder gar durch rin Saccharose- 
Verbot zu prs p fapn, tml» ich. Dies 
wird uns jedoch nicht writeriielfen, 
wenn wir nicht handfeste Gründe fin- 
den, -die »na ih Rriiasri oder notfalls 
in Luxemburg (vor dem Europäi- 
schen Gerichtshof d. Red.) bestehen 
lassen.“’ . 

Ein Grund, der bisher immer vor- 
gebracht wurde, scheint ins Wanken 
geraten zu seih: HW internationale 
Kommissio n, so wird aus Brüssel ge- 
meldet, habe das jetzt nach neuesten 
Methoden produzierte Mostkonzen- 
trat als »absolut geschmacks- und 
geruchsneutral“ bezeichnet 

TViese GeschTnacksneutratität wird 
J_-Jvpn Kennern aber starte bezwei- 
felt Mit den Mitteln dar Gaschroma- 
tographie hat Professor Alfred Rapp 
in der Forschungsanstalt in Siebel- 
dingeh beim Mostkonzentrat etwa 
hundert verschiedene Aromastoffe 
festgestellt, von denen viele über- 
haupt errt beim Vorgang des Konzen- 

trip re^s entstanden swn mfisspn 

. Von der Verteuerung war schon die 
Rede. Ärger noch ist die T atsach e, 
daß das Mngtknnrentrat nachträglich 
im Wein überhaupt nicht mehr nach- 
gewiesen werden kann - ein wunder- 
voller neuer Anreiz zu Fanscherrien 
aller Alibis hinauf in den Berei ch der 
Prädikatweine. Die unter großen Mü- 
hen gerade erst entwickelte Methode, 
im Wrin Saccharose nachzuweisen, 
würde dann nur noch dazu dienen, 
die jetzt verbotene Zuckerang aufzn- 
deeken. 

Das Schlimmste aber ist die dro- 
hende Zerstörung des Rechtsbe- 
wußtseins. Zur Zeit ist in der Bun- 
desrepublik die Anwendung von 
Mostkonzentrat streng verboten, die 
Zusetzung von Zucker dagegen in 
Grenzen erlaubt Verstöße weiden 
bestraft Ab 1990 soll nun alles um 
180 Grad verkehrt gehen. Praktisch 
müßte das deutsche Weingesetz, um 
dessen Verbesserung rieh alle Betei- 
ligten zur Z ei t bemühen, noch 
völlig umgekrempelt werden. Dies, 
so sagt Verbandspräsident Muth, 
stelle die Geschäftsgrundlage in Fra- 
ge, auf der die ganze Weinmarktord- 
ztung in da- Europäischen Gemein- 
schaft aufjgebaut ist Mari kann ihre 
nicht widersprechen. 


FINANZPOLITIK / Apel: SPP wird sich an den Realitäten orientieren 

Die Opposition will alles mittragen, 
„was den Bürgern weiterhilft 64 


KAREN SOHLER, Bonn 
Perspektiven für die Zukunft der Finanzpolitik verlangte Hans 
Apel, stellvertretender Vorsitzender der SPD-Bundestagsfraktion 
und von 1974 Ins 1978 auch Bundesfinanzminister auf einer Veran- 
staltung der Friedrich-Ebert-Stiftung von der Bundesregierung. Sie 
sei jetzt so lange im Amt, daß dtirchwursteln nicht mehr ausrache. 
Die Opposition wolle keine Konfrontation um jeden Preis und werde 
alles mittragen, was „unserem Lande und seinen Bürgern weiter- 
hilft“. 


Apel, da über die fYage sprach, ob 
rieh die ^Finanzpolitik in der Sack- 
gasse“ befinde, nutzte die Gelegen- 
heit, die Ertdastvorwürfe der CDU/ 
CSU zuruckzu wrisen. „Das Gerede 
vom drohenden Zusammenbruch der 
Staalsfmanzen“ nannte er „dummes 
Zeug“. Die zur Zeit der soziallibera- 
len Koalition bestehenden Probleme 
bestimmter auch heute noch die fi- 
nanzpolitische Debatte. „Der Abbau 
strukturellen BfaiifihaltsdpfigTt iB 
wurde nachhaltig von den sozialde- 
mokratischen fTnanzministem ange- 
gangen“, behauptete ApeL Ange- 
sichts der MpHrfitM+Jw ^f hättnissp im 
Bundesrat trage die jetzige Koalition 
Mitverantwortung für die Finanzpoli- 
tik der Vergangenheit. 

Apel, der für die Fortsetzung der 
HaiiiehaHstcAngnlidipning plädierte, 
forderte aber ihre Anpassung an die 
koyiyinktnrellp Entwicklung. Er halte 
das jrizige Tempo für zu hoch, weil es 
den notwendigen selbsttragenden 

nrir fecr»hnft1ich«i Anfjgrh wrm g gpfahr - 

de. Insbesondere habe der Zusam- 
menbruch der kommunalen Investi- 
tionen spürbare negative Konsequen- 
zen. 


AUF EIN WORT 





99 Die Arzneimittelindu- 
striß nutzt ohne Rück- 
sicht auf ihre sozialpoli- 
tische Verpflichtung 
die Chancen ihres 
Marktes, der - wie wir 
alte wissen — all«*« ande- 
re als ein regulärer, 
gleichgewichtiger 
Markt ist 99 

Karl Kaula, Vorstandsvorsitzender 
des Verbandes der ' Angestellten- 
Krankenkassen e. V„ Siegbarg 

fotoTdaSchingbi 

Gesamttextil: 

Kritik an den USA 

dpa/VWD, Frankfurt 
Die Ende 1983 von US-Piärident 

RnpflM Reagan VP Tflnl fl fiten En - 

<a»hr5nknng gn der US-Textüim porte 
entbehren nach Auffassung des deut- 
schen Spitzenverbandes Gesamttex- 
til, Frankfurt, jeder internationalen 
Rechtsgrundlage. Der Verband for- 
derte deshalb die Regierung in War 
shington au£ sich an das Welttßxtüab- 
kommen (WTA) zu halten. Wenn die 
beschlossenen Rest ri ktio n en ange- 
wendet würden, könne dies zu einer 
verhängnisvollen Eskalation von ille- 
galen B eschränkungen mm Schaden 
der Entwicklungsländer fuhren. Eine 
( fa it l i cfre Kürzung der üS-Emfiihren 
aus Niedrigpreisländern werde ande- 
rerseits zu einem zusätzlichen Liefer- 
druck auf den europäischen Märkten 
fuhren. Gesamttextil mahnte die EG- 
Kommission in Brüssel und die Bun- 
desregierung, in dieser Frage eine 
feste Haltung anvnnohmen. Der Tex- 
tilausschuß da Mitgliedsländer des 
Allgemeinen Zoll- und Handelsab- 
kommens (Gatt) werde sich in Kürze 
ebenfalls mit den amerikanischen 
Maßnahme n hpfasspn, hieß es dazu. 


Die SPD hahp sich w'rer Reihe von 
finanzpolitischen Entscheidungen 
der Koalition widersetzt, erklärte 
Apel, weil sie entweder dem Prinzip 
der sozialen Gerechtigkeit widersprä- 
chen oder in die falsche Richtung 
wiesen. Nunmehr wolle die Opposi- 
tion schrittweise ihr finanzpolitisches 
Profil entwickeln, das an den Realitä- 
ten orientiert bleibe. 

Tm oingplnan erklärte der frühere 
Fmanzministe, sei es an der Zeit, 
daß endlich Umfang, Art und Zeit- 
punkt der Tarifrefbnn bei der Lohn- 
imH Einkommen sstei mr geklärt wer- 
de. Offengelegt werden müsse von 

der R nnrfogrpgipning vor altem deren 

Finanzierung. Denn eine dauerhafte 
Erhöhung der Nettokreditauihahme 
scheide aus. Daher unterstützte Apel 
die Vorstellung der Regierung, den 
Emnahmerückg ang durch den- Ab- 
bau von Subventionen auszuglei- 
chen. Er warnte jedoch davor, Steuer- 
erleichterungen zu streichen, die den 
Arbeitnehmern zu gu te kämen, dpnn 
dann bezahlten die Arbeitnehmer die 
Lohnsteuerreform im Endeffekt sel- 
ber. 

Mit Nachdruck wandte sich Apel 
gegen Überlegungen, die steuerii- 

BAUINDUSTRIE 


eben Belastungen der Unternehmen 
weiter herabzusetzen, um so die Inve- 
stitionsbereitschaft anzuregen- Die 
Senkung der typischen Unterneh- 
menssteuem - Körperschafts-, Ge- 
werbesteuer, Steuer für Vermögens- 
besitz-sei bereits jetzt zu weit gegan- 
gen. Apel stützte seine Auflassung 
auf eine Untersuchung der OECD, 
die sich mit der Entwicklung der 
Untemehmensbesteueiuog in den 
Jahren 1965 bis 1981 befaßt In die- 
sem «*ten die Besteuerun- 

gen in Japan um rund zehn Prozent 
geschrumpft, in der Bundesrepublik 
um 35,5 Prozent und in den USA um 
45 Prozent Die Beschlüsse der Koali- 
tion hätten diesen Abbau 1983 und 
1984 „massiv verstärkt“. Apels 
Schluß: Die Gememdefinanzreform 
muß eine typische Gemeindesteuer 
schaffen, die das Band zwischen Un- 
ternehmen und Kommunen festigt 
und die den Kommunen ein eigenes 
Hebesatzrecht gewährt 

Für fragwürdig hält Apel den Ge- 
danken, den nicht entnommenen Ge- 
winn steuerlich zu begünstigen. 
Auch diese Mittel speisten Kapitalan- 
lagen «nfterhfllh des ei genen Betrie- 
bes ohne wirtschaftliches Risiko. 
Über Abschreibungserlrichterungen 
sollten daher nur diejenigen Gewinne 
steuerlich bevorzugt werden, die wie- 
der in eine Investition fließen. In die- 
sem Z usammenhan g bemerkte Apel, 
daß Vorschläge zur Innovationsfor- 
derung in jedem Fall positiv, wenn 
auch kritisch geprüft würden. 


Produktion wird in diesem 
Jahr nochmals zurückgehen 


HEINZ STÜWE, München 

„Wir werden erst in diesem Jahr die 
Talsohle erreichen.“ Günther Herion, 
Präsident des Hauptverbandes der 
Deutschen Bauindustrie, ist bemüht, 
aHm hohe Erwartungen in die Bau- 
konjunktur zu dämpfen. Zwar gehen 
die Auftragseingänge im Baubau pt- 
gewerbe nach oben, wenn sich der 
Zuwachs nach 13,4 Prozart in den 
ersten M onaten in der zweiten 
Jahreshälfte 1983 auch auf 4 Prozent 
verlangsamte, die Produktion der 
Bauindustrie werde 1984 jedoch 
n/vhmals zuzückgehen. Nach einem 
Minus von sechs Prozent 1983 erwar- 
tet Herion, daß die Bauleistung be- 
stenfalls knapp unter dem Voijahres- 
niveau liegen wird. 

Die steigenden Auftragseingänge 
wirkten sich erst mit einem Nachlauf 
von über einem Jahr in der Produk- 
tion aus, erläuterte Herion. Zudem 
werde auch 1984 die Baukonjunktur 
gespalten bleiben. Von der Belebung 
im Wohnungsbau mit einem erwarte- 
ten Zuwachs des Bauvolumens zwi- 

BANKJENAUFSICHT 


sehen sechs und acht Prozent profi- 
tiert die Bauindustrie nach seinen 
Worten kaum. Schließlich marhe die- 
se Sparte nur 10 Prozent Aires Ge- 
schäfts aus. Den Löwenanteil (60 Pro- 
zent) bringt der öffentliche Bau. Hier 
wird ein nochmaliger Rückgang des 
Bauvolumens um real ein bis zwei 
Prozent erwartet, der auch durch die 
positive Entwicklung im Wirtschafts- 
bau (Prognose: plus zwei bis drei 
Prozent) nicht ausgeglichen werde. 

Auch mittelfristig sieht Herion kei- 
nen deutlichen Aufschwung: Die Be- 
lebung im Wohnungs- und im Wirt- 
schaftsbau fuhrt er vornehmlich auf 
die verschiedenen staatlichen Förde- 

ten im Wohnungsbau zu einer Bal- 
lung von Aufträgen geführt 

Einstweilen bereitet das Auslaufen 
der Mehrwertsteueroption im Bau- 
herrenmoddl und der Investitionszu- 
lage der Bauindustrie Kapazitätspro- 
bleme. Herion wiederholte daher sei- 
ne Forderung n peh einer Terminver- 
schiebung bis Mitte oder Ende 1985. . 


Nölling: Banken sollten nicht 
nach Schlupflöchern suchen 


HANS-J. MAHNKE, Hamberg 

Trotz, des weltweit in Gang kom- 
menden Wirtschaftswachstums wer- 
den nach Ansicht des Präsidenten 
der Hamb urger I ^mriegze nt ralhank, 
W ilhelm Nölling, „Umschuldungen 
noch eini g e Zeit zum harten Brot der 
internationalen Finanzwelt gehören“. 
Das Volumen der Umsc huldung ver- 
anschlagt Nölling wie in den beiden 
Vorjahren für 1984 auf rund 50 Mil- 
liarden Dollar. 

Die Gläubigerbanken sollten das, 
was verloren und als solches auch 
p rim n nt worden sei, bilanzmäßig be- 
reinigen. Wie in anderen L ändern, so 
sollte auch in der Bundesrepublik 
intensiver „über Abschreibungsvor- 
gaben von Amts wegen“ nachge- 
dacht werden. 

Obwohl Hamburg aus unterschied- 
lichen Gründen allein im vergange- 
nen Jahr drei Privatbanken verloren 
habe, will Nölling nicht von einer 
«pnprpTten tTtiicp im Verhältnis Ban- 
ken und Bankenanfiacht spre chen. 
Auch nach den Erfahrungen der letz- 
ten Wochen meint Nölling: „Es hangt 


von den Ttepj rpn ab, wie lange ein 
liberal verfaßtes Kreditgewerbe und 
pinp noch als liberal anzusehende 
Bankenaufsicht einander bedinget, 
tragen und stutzen können.“ Es wer- 
de in Zukunft zwar weitere einengen- 
de Vorschriften geben, aber die Auf- 
sicht über die Banken werde auch 
weiterhin bestenfalls begleitend, 
nicht im pjgpntiichpn Sinne ge- 
schäftsbestimmend sein können. Die 

en in die Solidität und Gesetzestreue 
des Hanlrmanagpnien tfi nicht funk- 
tionieren. Nölling forderte die Ban- 
ken auf, in ihrer Geschäftspolitik 
nicht ständig nach neuen Schlupflö- 
chern und Umgehungsmöglichkeiten 
des Kreditwesengesetzes zu suchen. 

Sehr kritisch äußerte sich Nölling 
zu den ins Spiel gebrachten Devisen- 
kontrollen: „Ich habe noch von kei- 
nem pinlenchte n riert, die großen 
Nachteile aufWiegenden, auch durch- 
führbaren Vorschlag gehört und 
kann nur davor warnen, das Thema, 
ohne solche Kriterien zu beachten, 
weiter in der Diskussion zu halten. 


TOURISMUS 


Entwicklungsländer haben 
nur geringe Attraktivität 


dpa/VWD, Berlin 
Im weltweiten grenzüberschreiten- 
den Reiseverkehr wurden 1982 insge- 
samt 280 Millinnen US-Dollar (678 
Millmn«! DM) um g ese tzt Damit Ste- 
he der Tourismus an dritter Stelle 
hinter dem weltweiten Energie' und 
Automobilhandel. Der Anteil der 
EnIwipkTimgfilander am Weltreise- 
veikehr ist aber ä ußerst gering, stellt 
Karl Menck vom HWWA Institut für 
Wirtschaftsforschung in Hamburg in 
pjnpr Untersuchung über die außen- 
wirtschaftlichen Aspekte der Touris- 
musfördenmg in Entwicklungslän- 
dern fest Die Untersuchung war von 
der AMK Berlin Ausstellungs-Messe- 
Kongreß-GmbH anläßlich der Inter- 
nationalei Tourismus-Börse ITB 
Berlin 1984 von 3. bis 9. März in 
Auftrag gegeben worden. 

Ursache für die geringe Zahl der 
Touristen sei nicht nur dar geringe 
BpfranTitliPitsgra d der Entwicklungs- 
länder, sondern die allgemein niedri- 
ge Anziehungskraft. Dies gelte vor 
allem für Ferienreisende, die immer- 
hin 60 Prozent aller Gäste ausmachen 
und die Gebiete mit hohem Freizeit- 
wert, wir tschaftlichem Wohlstand, 
pniitigphpi* S tabilitä t |tTw ^ tadellosem 
Service bevorzugen. Entwicklungs- 
länder mit hntwn Tahhmgghilanwip . 
finite n gnhpn sich häufig außer- 
stande, die für die Fremden unab- 
dingbaren materiellen Rahmenbe- 
dingungen zu schaffen. 

Menck stellt in seiner Untersu- 
chung aber auch pinp skeptische Ein- 
schätzung der Förderung ^ Touris- 


mus im Rahmen der Instrumente der 
Entwicklungspolitik fest Die in frü- 
hen Jahren weitverbreitete Euphorie 
über die Segnungen des Tourismus 
sei in den Entwicklungsländern ver- 
flogen. Dies gelte insbesondere auch 
für Vorstellungen, auf diese Weise 
rasch die Leistungsbilanz auszuglei- 
chen. Die Erwartung, mit relativ ge- 
ringem Aufwand erhebliche Devisen- 
einnahmen zu erzielen, habe sich 
nicht als dauerhaft erwiesen. Die Net* 
toeumahmen aus dem Tourismus fie- 
len geringer aus als erwartet, weil die 
laufenden Einfuhren für die Versor- 
gung der Fernreisenden die Erlöse 
minderten. 

Außerdem habe der Tourismus zu- 
nehmende Kritik erfahren, weil er in 
den Gastländern soziale und kultu- 
relle Konflikte auslose mit zum Teil 
weitreichenden ökonomischen Fol- 
gekosten. Zum Beginn der 80er Jahre 
habe sich deshalb bei allen Beteilig- 
ten eine nüchterne Betrachtungswei- 
se durchgesetzL Der Reiseverkehr 
stelle für die Entwicklungsländer ei- 
ne wichtige, aber nicht prioritäre Di- 
visenqueDe dar. Sie könne durchaus 
ergiebiger sein, wenn es gelinge, 
mehr Redsende zu gewinnen. Dabei 
müsse allerdings beachtet werden, 
daß der Aufwand für importierte Vor- 
leistungen, die der Gastals selbstver- 
ständlich empfinde, hoch ist Unrea- 
listisch wäre es zudem, für den inter- 
nationalen Tourismus die raschen 
Wachstumsraten der früheren Jahre 
fbrtzuschreiben. 
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HWWA: Ost-West-Handel 
verliert an Bedeutung 

Hamburg (dpa/VWD) - Der Ost- 
West-H andel hat nach Ansicht des 
HWWA-Instituts für Wirtschaftsfor- 
schung, Hamburg, in den letzten Jah- 
ren an Bedeutung verloren. Der Anteil 
am gesamten Welthandel lag 1983 
nach Angaben des Insti tuts von ge- 
stern deutlich unter fünf Prozent, 
narhdPTw er in der 2. Hälftg der 70er 
Jahre noch bei 5,5 Prozent gelegen 
habe. Dabei habe sich das Gewicht der 
UdSSR wegen ihrer Preis vorteile im 
Energiesektordeutlicherhöht und das 
der kleineren sozialistischen Länder 
Osteuropas verringert Zwar sei es 
neben der Sowjetunion auch den klei- 
neren RGW-Ländem gelungen, ihre 

Zahfnngg h flimTpn gegenüber Hpti 

westlichen Industrieländern zu ver- 
bessern, jedoch nur um den Preis der 
Beeinträchtigung ihr«: volkswirt- 
schaftlichen Gesamtsituation. 

Nicht wettbewerbswidrig 

Karlsruhe (dpa/VWD) - Der verein- 
zelte Absatz pinpg bekannten Marken- 
artikels unter dem Einkaufspreis bei 
Sonderaktionen des Handels ist in der 
Regel wettbewerbsrechtlich nicht zu 
beanstanden. Nach einem vom Bun- 
desgerichtshof (BGH) veröffentlich- 
ten Urteil ist ein Kaufmann im Rah- 
men der bestehenden marktwirt- 
schaftlichen Ordnung in «nnor 
Preisgestaltung grundsätzlich frei 
Der Gnmdsatzder freien Preisbildung 
gelte - so das Gericht - auch im 
Verhältnis zwischen Hersteller und 
Handel Die bloße Verfolgung eines 
eigenen - von den Übert^imgen des 
Herstellers abweichenden- V ertiiebs- 
komepts könne für sich nicht als 
wettbewerbswidrig angesehen wer- 
den (I ZR 39/83). 

Konkurszahl sehr gestiegen 

Tokio (dpa/VWD) - Die Zahl der 
F irmenaifiarnTTi^nh r nebe in Japan 
mit jeweils über zehn Millionen Ten 
Forderungen (1,09 Millionen Mark) 
stieg 1983 um 11,9 Prozent gegenüber 
dem Vorfahr und erreichte mit 19 155 
einen nie gekannten Höchststand. 
Dies meldete die japanische Nachrich- 
tenagentur Jiji-Press. 

Gegen PanschahnteBe 

Bonn (mk)-Vor Zweckpessimisten, 
die der europäischen Industrie den 
baldigen Untergang Voraussagen, hat 
der Schweizer Botschafter und künfti- 
ge Staatssekretär für Außenwirtschaft 
im Eidgenössischen Volkswirt- 
schaftsdepartement, Gomelio Som- 

! maruga, gewarnt Pauschalurteile sei- 



Während in Europa die Konjunktur 
langsam an Fahrt gewinnt, ist der 
Aufschwung in den USA bereits in 
vollem Gang. Nach dem jüngsten 
OECD- Bericht betrug das Wirt- 
schaftswachstum im letzten Jahr 
Vh Prozent Damit ließen die Verei- 
nigten Staaten neben allen euro- 
päischen ländern auch die er- 
folgsgewohnten Japaner hinter 
sich. QUELLE: GLOBUS 

en fehl am Platze, betonte er auf einem 
Symposium des Deutschen Industrie- 
und Handelstages (DIHT) in Bonn. Die 
Tendenz zu »inpm technologischen 
Rückzug der Europäer gelte es durch 
ein offensives Management auszuglei- 
chen. 

Bjerich neuer Bosch-Chef 

Stuttgart (VWD) - Marcus Bierich, 
zur Zeit noch Vorstandsmitglied der 
Allianz Versicherungs- AG, München, 
wird mit Wirkung vom 12. Juli 1984 
den Vorsite der Geschäftsführung der 
Robert Bosch GmbH (Stuttgart) über- 
nehmen. Dies hat der Bosch-Auf- 
sichtsrat am Mittwoch beschlossen. 
Bierich wird den bisherigen Vorsit- 
zenden Hans L. Merkte ablösen, der 
von den Gesellschaftern der Robert 
Bosch GmbH in den Aufsichtsrat be- 
rufen wird. Wie Bosch weiter mitteOte, 
werden dteGesellschafterdem Bosch- 
Aufsichtsrat vorschlagen, Merkle z»m 
Aufsichtsratsvorsitzenden zu wählen. 
Merkle wird dort Hugo Rupf ablösen. 

Wocheuausweis 

31.12.23.12.30.11. 

Netto- Währungs- 
reserve (Mrd. DM) 67,5 66,6 68,3 
Kredite an Banken 85,5 82,2 75,3 
Wertpapiere 7,8 7,9 7,9 

Bargelduxnlauf 104,7 1 06,1 1 06,4 

EinLv. Banken 52,7 39,3 49,6 
EinL v. öffentL 

Haushalten 2J2 9,9 1,3 


SCHNELL VERTRAUT 
MIT FREMDEN SPRACHEN 

So lernen Sie am intensivsten! CIP120®-Crash Intensity-Programme : das 
anspruchsvolle Einzeltraining für Manager, Freiberufler und alle, die innerhalb 
kürzester Zeit ein bestimmtes Lemziei erreichen müssen. Sie trainieren täglich - 
mindestens vier Unterrichtsstunden! Ihre Vorkenntnisse und das von Ihnen festgelegte 
Lemziei bestimmen den Aufbau des Programms. Mit der hervorragenden inlingua 
Lehrmethode lernen Sie Sprachen spielend beherrschen. Von Anfang an denken, 
lernen und reden Sie in Ihrer neuen Sprache - der Muttersprache Ihres inlingua Lehrers. 



Sprachschulen 



CIP120 


inlingua - weltweit - 

allein mehr ais 60 Sprachschulen in Deutschland. 
Bitte, fordern Sie ausführliches Infomaterial an: 

inlingua Informationszentrum. Abt. W 

• Spitalerstraße 1 - 2000 Hamburg 1 
Tel. 040/330834 

• Westenheliweg 66-68 4600 Dortmund 1 
Tel. 0231/149966 

• Kaiserstraße 37 • 6000 Frankfurt 1 
Tel. 0611/231021 

• Tübinger Str. 21 • 7000 Stuttgart 1 
Tel. 0711/602340 





DIW 

Besserung am 
Arbeitsmarkt 

Wz, Berlin 

Die Arbeitslosigkeit hat nach An- 
sicht des Deutschen Instituts für 
Wirtschaftsforschung (DIW) saison- 
bereinigt schon im August vorigen 
Jahres ihren Höhepunkt überschrit- 
ten. Seither sei sie gesunken, schreibt 
das Institut in seinem Wochenbe- 
richt 

Wie aus den Angaben des Instituts 
hervorgeht, lag die Zahl der Arbeits- 
losen saisonbereinigt im Dezember 
mit 2,22 Millionen uro rund 100 000 
niedriger als im August Nicht bestä- 
tigt hätten sich Vorhersagen, daß bis 
zum Jahresende mit 2,5 Millionen Ar- 
beitslosen zu rechnen sei Vielmehr 
betrug die registrierte Zahl zum Jah- 
resende nicht saisonbereinigt 2,35 
Milli onen. Für 1984 sagen die Berliner 
Konjunkturforscher voraus: Die posi- 
tiven Tendenzen werden bei der Be- 
schäftigung und den Einkommpn 
noch deutlicher werden. Sie rechnen 


EG / Strukturwandel in der Landwirtschaft vollzieht sich langsamer als erwartet - Zahlreiche Unzulänglichkeiten 

Kommission legt Bilanz für zehn Jahre vor 


WILHELM HADLER, Brüssel 

Langsamer als erwartet vollzieht 
sich der Strukturwandel in der euro- 
päischen Landwirtschaft Schuld dar- 
ansind nach Meinung der EG-Kom- 
mission nicht nur die erschwerten 
Anpassungsbedingungen seit Beginn 
der Wirtschaftskrise, sondern, auch 
zahlreiche Unzulänglichkeiten der 
nationalen und gemeinschaftlichen 
Agrarpolitik. 

In einer Zehnjahresbilanz stellt die 
EG-Behörde fest, daß der Mangel an 
Beschäftigungsalternativen die Ab- 
wanderung überschüssiger Arbeits- 
kräfte aus der Landwirtschaft erheb- 
lich gebremst und zugleich die Bo- 
derunobiiität eingeschränkt hat Un- 
ter diesen Umstanden sei die Moder- 
nisierung dar landwirtschaftlichen 
Betriebe „mehr oder weniger gleich- 
bedeutend mit einer Intensivierung 
der Agrarerzeugung im Rahmen der 
bestehenden Betriebsstrukturen“ ge- 
worden. 


Hinter dieser Formulierung ver- 
birgt sich Hag F.fngf^tänHnig [ daß die 
1972 verabschiedete und inzwischen 
ausgelaufene Modernisierungs- 
Richtlinie Kriterien für die gemein- 
schaftliche Agrarstrukturpolitik ge- 
schaffen hat, die die Überproduktion 
noch verschärften. 

Als Jtfusterschüler“ erwies sich 
wieder einmal die Bundesrepublik, 
wenngleich auch hier die Förderung 
eher in die falsche Richtung ziehe. So 
wurde die Richtlinie zur Modernisie- 
rung der Betriebe von Bonn mit 26 
Prozent aller genehmigten Entwick- 
lungspläne weitaus am stärksten in 
Anspruch genommen. Am anderen 
Ende der Skala befand sich mit einem 
Prozent Italien, das über eine beson- 
ders große Zahl lebensunfähiger 
Kleinbetriebe verfügt 

Bei 54 Prozent aller geforderten Be- 
triebe lag die wichtigste Produktions- 
ausrichtung bei der Rinderhaltung. 
„In diesen Fällen“, so heißt es indem 


Bericht bedauernd, „bedeutete eine 
Intensivierung der Fr T wi gu-ng pinen 
größeren Ausstoß an MScherzeugnis- 

aen mit pnt^p n yhpndpn rmphteitigm 

Auswirkungen auf die Milchüber- 
schüsse“. 

Während die EG bis Ende 1981 
rund 173 000 Entwicklungspläne be- 
zuscfaußte, erhielten 715 000 Land- 
wirte in Berggebieten und anderen 
i vmaphtpiiig frpn Regionen direk- 
te Fin]mmmt>n<; h pihi1 fp Eine dritte 
Richtlinie , die die EingtpTlimg der 

lanrft yir tsphaft-l j rhpn Tä Hgfrpit 5g_ 

günstigen soll, wurde fast a usschließ - 
lich in der und in 

Frankreich angewandt 
Gr und des Mißerfolgs ist nach Mei- 
nung der Kommission nntpr ande- 
rem, daß die Gewährung einer Alters- 
rente in Hpti meisten MrtglipHstaatpn 
nicht an die Verpflichtung zur Ein- 
stellung der landtgfrts nhaftlirhpn Tä- 
tigkeit gebunden ist lind daß Hipsp 

Rente oft höher ist als die in der EG- 


Rjchtlmie vorgesehenen Zahlungen. 
Die Zehnjahresbüanz zeigt, daß die 
An passung über einen längeren Zeit 
raum gesehen trotz der 'genannten 
Hemmnisse Fortschritte gemacht hat 
So gehen die gesamte landwirtschaft- 
lich genutzte Fläche in djerEG unter 
dem Druck der Verstädterung jähr- 
lich um 0,5 Prozent und die Gesamt- 
zahl der Betriebe im Jahresdurch- 
schnitt um etwa 3 Prozent zurück. 
Die Durohschnittsgrößjk der Bauern- 
höfe nahm zwischen 1975 und 19% 
von 17 auf 17,5 Hektar zu. Eine Aus- 
nahme von dieser kleinbetriebüchen 
Struktur bildete nur Großbritannien. 

Der Rückgang da- landwirtschaftli- 
chen Bevölkerung betrug zwischen 
1970 und 1980 in der Neuner-EG jähr- 
lich 2£ Prozent 1980/81 verlangsamte 
er sich in der Bundesrepublik auf 1 
Prozent (früher 3,2 Prozent), in Däne- 
mark auf 3 Prozent (4ß) und in der 
gesamten EG aufdurchschmtüich 1,7 
Prozent 


GRÖSSBRJTANNIEN / Ford schließt G ießerei 

Streikaktionen zu erwarten 


WILHELM FURLER, London 

Die Entscheidung von Ford Groß- 
britannien, die Gießerei in Dagenham 
bei London im April kommenden 
Jahres zu schließen, wird auf heftigen 
Widerstand der beteiligten Gewerk- 
schaften stoßen. Von der Aufgabe der 
Gießeei, in der Motorblöcke, Zylin- 
derköpfe, Kurbelwellen, Nockenwel- 
len und Kolben produziert werden, 
sind rund 2000 Ford-Mitarbeiter di- 
rekt betroffen. Nach Angaben der Ge- 
schäftsführung arbeitet die Gießerei 
seit 1978 mit Verlusten. 

. So koste es Ford Großbritannien 
rund 60 Prozent mehr, die Motoren- 
tale in Dagenham zu gießen, als sie 
von.außen zu beziehen. Wahrschein- 
lich wird künftig der größte Teil der 
für die Motorenfertigung benötigten 
Gießerei-Produkte aus Deutschland 
eingefOhrt Dies wollen die Gewerk- 
schaften mit allen Mitteln verhindern. 


Funktionäre der TransportarbdtCT- 
Gewerkschaft und Haupt-Unterhand- 
ler der bei Ford beschäftigten Ge- 
werkschaftsmitglieder, erklärte jetzt 

Wir werden an alle 24 Ford-Werke in 
Großbritannien die Aufforderung 
richten, nicht ein einziges importier- 
tes Gußteil anzurühren.“ 

Der Gewerkschaftsführting zufolge 
geht es nicht allein um das Überleben 
der Gießerei in Dagenham, sondern 
um die ganze Auto-Kapazität von 
Ford in Großbritannien. 

Die Gewerschaften sehen die jüng- 
ste Entscheidung von Ford als symp- 
tomatisch für die Untenaehmensstra- 
tegie, die Aktivitäten in Großbritan- 
nien auf die bloße Montage von auf 
dem Kontinent gefertigten Teilen zu 
reduzieren. 

Dies wird von der Geschäftsfüh- 
rung energisch bestritten. Es bestehe 



AnwjBf 


Ab onniere n Sn ITALIEN / Ausländische Ölfirmen ziehen sich zurück I SAUDI-ARABIEN / Handbuch der Deutschen Bank POLEN 


Zu knappe Gewinnspannen Chancen für Mittelständler 


Die WELTspricht Klartext. In ih- 
ren Analysen. Hrnrergrundberich- 
ten und Kommentaren kommen 
Autoren zu Wort, die etwas zu sa- 
gen haben. Das macht die WELT 
so wertvoll für kritische, aktive, 
geistig unabhängige Leserinnen 
und Leser. - Beziehen Sie die 
WELT im Abonnement. Dann 
sind Sie fit für alle Diskussionen 
des Tages. 

DIE# WELT 

tMtNlblil lUIMIini'G Ff« OIITSULI1D 

Hwwft für Jen neuen Abonnenten 
Sie haben das Recht. Ihre Abocmcrnenis- 
BesteRung innerhalb von 7 Taten ( Abwniie- 
Datum ecniiei ) schriftlich zu widerrufen hei: 
DIE WELT," 

Vertrieb. Ptntfadi 305830. 2000 Hamburg 36. 

"atT dTe ^LT. 30 58307 “ 

2000 Hamburg 36 

ITnitiillithrhi 

Bitte tiefem Sie mir zum Höchstmöglichen 
Termin ta auf wehere» difc WELT. Der 
mofiaüicfie Bezugspreis beträgt DM 25.60 
(Ausland 35.00. Luftpdstversand auf Anfrage), 
anteilige Versand- und ZusleOkosten 
sowie. Mehrwertsteuer emgesch lassen. 


Straße.Nr.: 
PLZ/Ort: . 


Unterschrift: 


bei den Durchschnittseinkommen, 
die 1983 nur wenig gestiegen sind, mit 
einer Zunahme um vier Prozent 
Im Vergleich mit dem Vox jahr sind 
allerdings die Beschäftigtenzahlen 
1983 noch um zwei Prozent niedriger. 
Nur wenige Wirtschaftszweige haben 
vorerst mehr Beschäftigte eingestellt 
Die Zahl der Kurzarbeiter verringerte 
sich zwar im Jahresverlauf 1983 deut- 
lich, sie war aber immer noch etwas 
größer als im Vorjahr. 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Aachen: Werner 
Krause. Inh. d_ Werner Krause, Mie- 
derwaren; Fleischgroßhandel Stefan 
Beißel; Bielefeld: NachL d. Manfred 
Neumann; Hamburg: Hartom Ship- 
ping GmbH; Hofgeismar Wilhelm 
V össin g, Maurermeister, Immenhau- 
sen; Marburg: H_ Büchner Fliesen- 
fachgeschäft GmbH, Wetter; Ernst 
Mack, Inh. Peter Cermak; MSnchen- 
gladbach: Kreuer Kunststoff GmbH; 
München: Götz Spezialreinigung 

GmbH; NachL d. Margarete Sophia 
Theresia Haertei; NachL d. Martha 
Karolina Hofmann, Neuried; Nürn- 
berg: Hermann Weiß, Bezirks- 

schornsteinfegermeister, Schwabach; 
Georg Kirschbaum. 

A nse hl n ß - K o nku rs eröffnet: Bo- 
cholt: Gcbr. Essing GmbH & Co. KG, 
Rhede; Gelsenkirchen: ida Rosine 
GmbH. 


dpa/VWD, Mailand 

Der Verkauf des Halipnisphm Pro- 
duktions- und Vertriebsnetzes der 
Gulf Oil Corporation an die Kuwait 
Petroleum Corporation (KPQ mar- 
kiert den Rückzug eines weiteren in- 
ternationalen Mineralölkonzerns aus 
Italien. Dem US-Konzem waren be- 
reits die britische BP (1973) und die 
britisch-niederländische Shell (1974) 
vorangegangen, deren italienische 
Töchter beide vom staatlichen italie- 
nischen Energiekonzern ENI über- 
nommen wurden. Zurückgezogen ha- 
ben sich auch Conoco, Cities Service, 
Getty Oil, Marathon Oil und zuletzt 
Amoco Italia, die von der Firma Tam- 
oil des fryirn-iihanMrigphen Finan- 
ziers Tamraz erworben wurde. 

Das Ausscheiden aus dem italieni- 
schst Markt ist vor allem auf die 
knappen Gewinnmargen zurückzu- 
führen, mit denen die Mineralölge- 
sellschaften arbeiten müssen. Die 
Preise der meisten Mmeralxüproduk- 
te, insbesondere Benzin, Diesel und 
Heizöl, werdet von der interministe- 
riellen Preiskommission festgesetzt, 
n ach einen Index, der mit dem 
dnT chsphnittTi/»ht»n EG-Preisniveau 
verbunden ist Das vor zwei Jahren 
eingeführte System hat gegenüber 
dem früheren den Vorteil, daß die 
Anpassung automatisch erfolgt Frü- 
her mußten die MineralöIgeseUschaf- 
ten oft ein halbes Jahr und länger 
warten, bis die Kommission die In- 
landspreise den Kosten- und Preiser- 


höhungen im Ausland an gfirh. Trotz 
dieser Verbesserung und der Tatsa- 
che, daß durch den staatlichen Fest- 
preis keiaeauf die Ertrage drückende 
Preiskonkurrenz möglich ist, bleibt 

Hpt i taiipnigrhp Mar kt fiirviplp Anhip- 

ter schwierig. 

Das sich vor alWn auf die 

n wUsrhaftpri mit nur geringen 
Marktquoten, zu denen Gulf Oü (drei 
Prozent) gehörte. Nur knappe Ge- 
winnmargen haben auch die größe- 
ren Finnen, darunter als zweitgrößter 
Anbieter Esso. Die Mineralöltochter 
des staatlichen Energiekonzems ENI, 
Agip, steckt mit ihrem Marktanteil 
von 40 Prozent sogar tief in den roten 
Zahlen Die italij»nigrhA Regierung 
hat in den faMf" Jahren versucht, 
den Mineralölmarkt durch die Schlie- 
ßung von Tankstellen und die Stille- 
gung von Raffineriekapazitäten et- 
was zu bereinigen. Trotzdem besteht 
auch heute noch ein Tankstellen- 
überangebot. 

Ungeachtet der schwierigen Markt- 
situation wird Rirh nach F*p grtpfnaiif- 
fassung das arabische Interesse an 
j*ntiPTii£rhpn Vertriebs- und Produk- 1 
tionskapazrtaten in den nächsten 
Jahren sicher noch erhöhen. Die Ex- 
perten weisen darauf hm daB Italien 
nicht nur durch seine geographische 
Lage, sondern auch wegen seines ho- 
hen Nachftagepotentials für die Ver- 
arbeiter in den {^rderiändemimiK- 
telmeerraum einen natürlichen Ab- 
satzmarkt darstellt. 


CLAUS DERTINGER, Frankfurt 

Im Handel mit Saudi-Arabien, mit 
rund sieben Milliarden Mar k Impor- 
ten aus der Bundesrepublik (von Ja- 
nuar bis November ’83), nach dem 
USA zweitwichtigster Überseemarkt 
der deutschen Industrie, sieht die 
Deutsche B ank auch für die Z ukunft 
gute Entw W^klnngCTrü i gHnWrAitAn. 
Günstige Chancen hätten jetzt vor al- 
lem mittelständische Unternehmen, 
nachdem die Absorptionsfähigkeit 
des Landes für großihdustrielle Pro- 
jekte und Infrastrukturvorhaben 
weitgehend erschöpft sei, betonte 
Werner Btessmg, stellvertretendes 
Vors tandsmitglie d der Deutschen 
Bank, bei der Vorlage eines Hand- 
buchs für Geschäfte mit Saudi- 
Arabien. 

Nach Informationen der Rank 
dürften im nächsten Vierjahresplan 
die Weiterentwicklung und der Auf- 
bau einer Konsumgüterindustrie, 
Leichtindustrie und Ersatzteilindu- 
strie sowie alles, was im weitesten 
Sinne mit Ins tandhaltung zu. tun hat, 
die Entwicklungsschwerpunkte sein. 
Eine völlig neue Entwicklung, die 
auch zu einer Verbreiterung der 
deutsch-saudischen Zusammenarbeit 
führen könnte^ kann sich nach BleS- 
sings Urteil bei der Suche, Ausbeu- 
tung und beim Export von Mineralien 
ahzpirhnen. 

Prinzipiell sieht Blesring zwar gute 
Chancen für ausländische Finnen, 
dabei mitzuwirken, eine private Indu- 


strie um den staatlichen Sektor her- 
um anfenhaiipn, der einen Anteil von 
mehr als 50 Prozent an der Wirtschaft 
hat Man müsse allerdings mit 
Srhtt riArigk«»TtAn rechnen, weü die 
Saudis von de r Mentalität her an 
yhnrilem Ertrag interessierte Händ- 
ler seien und nicht Indust riel l«* ! die 
bereit «mH, Jahre auf d« Bwfen der 
Früchte zu warten. Die Deutsche 
Rank empfiehlt dwrtsrhpn Unterneh- 
men bei der Durchdringung des sau- 
dischen Marktes die ISinsrthaltiinff ln_ 
kaler Partner oder Agenten mit guten 
Kontakten ZU RegianingssteTfan, wo- 
bei kleinere Häuser erfolgreiche - d 
könnten als große etablierte Finnen. 

Rfessing T pphnrf mit wn^f Auswei- 
tung der staatlichen Ausgaben im 
nächsten Viedahresplan, obwohl der 
Staatshaushalt wegen gesunkener 
Ölerlöse erstmals ein Defizit G0 Milli- 
arden Dollar) aufweist Aus den 160 
bis 170 Milliardpn D ollar Anhand san- 
la gen nehme Saudi-Arabien jedoch 
jährlich i rmd 15 Milliar den Dollar pm 
so daß das Defizit - auch mit Blick 
auf die TndiKhieaKfneriingspftRtik - 

völlig nri>v»dpnklif»h yj. Die anyfim. 
genen Entwicklungsprojekte und Im- 
portprogramme könn ten am»h weiter- 
geführt werden, w enn die Opec plat- 
zen und der Olprds sinken sollte, 
weü das Land üb« genügend Finanz- 
reserven verfüge. Schätzungen über 
20 bis 22 Milliarden Dollar Opec- 
Emlagenabzüge hält Blessing für 
überhöht 


OBSTBRANNTWEIN / Sorgen der Brennereien mit dem Entwurf einer EG-Regelung zum Alkoholgehalt 

„Kirschwasser darf nicht verwässert werden“ 


WERNER NETTZEL, Stuttgart 

Eine Verwässerung von Kirsch- 
wasser oder Himbeergeist, der Edel- 
brände aus dem Schwarzwald, be- 
furchten die in jener Region ansässi- 
gen Obstverschlußbrennereien. Ihre 
Sorge richtet rieh auf die im Entwurf 
vorliegenden EG-Begelungen, die ei- 
ne Gleichschaltung der Begriffsbe- 
stimmungen zum Ziel haben. Dies lie- 
fe darauf hinaus, daß die beabsichtig- 
te Herabsetzung des Mindestalkohol- 
gehalts (von 40 auf 38 Prozent) bei 
gleichzeitiger Heraufsetzung der 
Höchstdestillationsgrenze die bis la n g 
hohe Qualität der vom Obst abstam- 
menden „scharfen Sa che n" gefähr- 
den würde. 

Das Interesse der Brennereien an 
einer Beibehaltung des Mindestalko- 
holgehalts ist deshalb groß, weü Al- 
kohol als Aroma träger in seiner bis- 
her höheren Konzentration eben auch 
den beim Obstbranntwein wichtigen 
besseren Geschmack gewährleistet 


Eine nicht erwünschte geschmackli- 
che Gleichmacherei würde überdies 
eintreten, wenn - wie beabsichtigt - 
die HöchstdesfaUatkmsgrenze (im 
Phchjargon „Höchstabtrieb“) von 
jetzt 86 auf 92 Prozent angehoben 
würde, da man sich bei einer derarti- 
gen Verlängerung des Destillations- 
prozesses immer näher an die Ge- 
schmacksneutrahtüt reinen Alkohols 
h era n bewege. 

„Das mag für Kartoffel- oder Korn- 
brände sowie für die in einem Breun- 
gang arbeitenden Kolonnenbrenner 
vorteilhaft sein, das Ansehen unseres 
Kirschwassers und der anderen 
Schwarzwälder Spezialitäten aus der 
Brennblase ginge aber verloren“, be- 
fürchtet Walter Ulmann, Vorsitzender 
des Bundesverbandes der Obstver- 
schlußbrenner und Geschäftsführer 
des Branchengrößten, der Schwarzr 
wälder Hausbrennerei GmbH Alfred 
Schladerer, Staufen/Breisgau. Die 
Obstverschlußbrenner - der Begriff 


leitet sich von dem für den Brennvor- 
gang vorgeschriebenen Zollver- 
schluß ab - sind nicht zuletzt auch 
deshalb in jener Frage noch sensibili- 
siert, als ihnen die letzten beiden 
Branntwednsteuererhöhungen starte 
zusetzten und sie ihre gute Position 
im Wettbewerb bedroht sehen. 

Dennoch blickt die Branche nicht 
pessimistisch m die Zukmift- im Ge- 
gen teü: Der Trend zu höherer Eßkul- 
tur wie auch der Tourismus bringen 
es mit sich, daß immer mehr Bundes- 
bürger auch aus den nördlicheren Re- 
gionen, in denen unter den Schnap- 
sei der Kom eindeutig dominiert, zu 
Obstwässem oder -geistern greifen. 
Alles in allem hatte die Spirituosen- 
branche in der Bundesrepublik in 
den zurückliegenden Jahren vor al- 
lem bedingt durch die Erhöhungen 
der Branntweinsteuer einen beträcht- 
lichen Absatzrückgang zu schl u cke n . 
In 1981 lag das Minus bei 8,3 Prozent 
und in 1982 bei 14,5 Prozent Im ver- 


gangenen Jahr dürfte der Rü c k g a n g 
nar»h übefSChläg j gBT Re chnung bei 4 
bis 5 Prozent gelegen haben. Die 
Marktversorgung an Spirituosen in 
der Ru nd pgrppnhlik für das vergan- 
gene Jahr wird auf 550 bis 560 AGIL 
Flaschen (0,7 Liter) geschätzt 
Bei den Obstbranntweinea verlief 
der Absatzschwund in den zurücklie- 
genden Jahren indessen wesentlich 
moderater. Infolgedessen nähert rieh 
der Marktanteü am gesamten Spiri- 
tuosenabsatz auch immer mehr der 
2-Prozent-Marke. Ulmann schätzt 
den Obstbranntweinabsatz des ver- 
gangenen Jahres auf 9,5 MUL Fla- 
schen. In der Bundesrepublik gibt es 
rund 50 Obstverschlußbrenner (38 da- 
von sind im Verband organisiert). Die 
Transparenz des Marktes wird da- 
durch erschwert, daß mit einer be- 
trächtlichen Dunkelziffer auch Obst- 
ler von den rund 35 000 bäuerlichen 

AhfindiingshrerniMTft ign in den Markt 
eingeschleust werden. 


Exportziele 

äbertroffen 

AFP, Warschau 

Die polnische Wirtschaft verzeich- 
nete im vergangenen Jahr in mehre- 
ren Schlüsselsektoren im Vergleich 
zu 1082 recht günstige Ergebnisse. 
Wie die polnische Presse dazu jedoch 
betont, läßt die Versorgung der Be- 
völkerung noch weitexhin starte zu 
wünschen übrig. 

Die TnrffidTj^iwiiiltti on des Lan- 
des nahm um 6,7 Prozent zu, wobei 
der B ä g w e r kssektor einen Zuwachs 
von 2,7 Prozent uxid die verarbeitende 
Industrie von 7,1 Prozent erreichte. 
Die Gesamtproduktion lag jedoch 
weiterhin um 10,3 Prozent unter dem 
Ergebnis des Jahres 1979, dem Jahr 
vor Beginn der Krise. Die Produktion 
der Knhlenmihijdr ie, der Erdölraffi- 
nerien, der Elektrizitätserzeugung, 
der Chemiebranche und des ELekfro- 
niksektors stiegen stark an. 

In der Landwirtschaft wurden gute 
Eknten registriert Die Geireideerzeu- 
gung lag mit 22,1 Müfionea Tonnen 
um 4,4 Prozent über der von 1982. Die 
Kartoffelproduktion stieg um 7,9 Pro- 
zent auf 34,5 Millionen Tonnen. Auch 
die Zuckerrubenemte war zufrie- 
denstellend- Sie erreichte 16,4 Millio- 
nen Tonnen und lag damit' um 7,3 
Prozent hoher als im Jahr zuvor. Da- 
gegen ging die Fleischproduktion um 
6,7 Prozent zurück. 

Im Export wurden die gesteckten . 
Ziele knapp überschritten, bei den 
Einfuhren jedoch nicht ganz erreicht 
Im Han de ls austaus ch mit den 
Comecon-Ländem stiegen die Expor- 
te um 10,1 Prozent, während sich die 
Emftihren um 11,7 Prozent erhöhten. 
Das Handelsbilanzdefizit betrug hie' 
5L3 Milliarden Zloty. Die Exporte in 
die westlichen Länder konnten um 
8£ Prozent auf 530,1 Milliarden Zloty 
erhöht werden. Die Einführen aus 
diesen Ländern nahmen um 9,2 Pro- 
zent auf 399,1 Milliarden Zloty zu. 


KONJUNKTUR 

London meldet 
Produktionsplus 

WILHELM FURLER, London 

Die Industrieproduktion in Groß- 
britannien ist im November vergan- 
genen Jahres wieder leicht gestiegen, 
nachdem sie im Monat zuvor etwas 
gefallen war. Gegenüber Oktober er- 
höhte sich der Produkttonsindex tun 
etwa ein halbes Prozent auf 101,4 
(1980 = 100). In den drei Monaten zum 
November lag die Industrieproduk- 
tion um drei Prozent höher als in der 
gleichen Zeit des Vorjahres. 

Damit bestätigt sich, daß die Bele- 
bung der Wirtschaftriätigkeft in 
Großbritannien in letzter Zeit erheb- 
lich langsamer verlaufen ist, als das 
rasche Wachstum der Knnsumenten- 
Ausgben erwarten ließ. Besonders 
schwach ausgeprägt ist der Anstieg 
der Produktion in der verarbeitenden 
Industrie Großbritanniens. In den 
drei Monaten bis November 1983 
stieg sie lediglich um 0,5 Prozent ge- 
genüber den drei Monaten zuvor und 
lag nur um zwei Prozent über dem 
Niveau in der gleichen Zeit des Vor- 
jahres, 

ln den ersten neun MAT^nten des 
verga n ge n en Jahres ergibt sich ge- 
genüber dem entsprechenden Vör- 
jahresniveau ein Anstieg der Produk- 
tion in der verarbeitenden Industrie 
von nur 0,5 Prozent Die Produktion 
in der Verbiauduguter-Industzie 
stieg in der gleichen Zeit gerade um 
zwei Prozent, während das Volumen 
der Einzelhandels-Verkäufe im ge- 
samten Jahr 1983 um 5,5 Prozent über 
dem 82er Niveau liegen dürfte. 

Ein Teil dieser erheblichen Diffe- 
renz läßt sich auf einen weheren La- 
gerabbau bei Herstellern und im Han- 
del zurückführen. Doch bestätigen 
die Außenhandel&Statistiken, daß 
die starke Konsumenten-Nachflage 
insbesondere durch wachsende Im- 
porte gedeckt wurde 


NAMEN 


Hans Reifenhaoser, geschäftsfuh- 
render Gesellschafter der Reifenhäu- 
ser GmbH & Co., Troisdorf, vollendet 
am 20. Januar das 70. Lebensjahr. 

Wolfgang Wersehefc, Geschäftsfüh- 
rer der Kaufhof-Ffliale Offenbach, 
wird am 20. Januar 60 Jahne. 

Kurt Scboop, Vorsitzender der Ge- 
schäftrimtung der Düsseldorfer Mes- 
segesellschaft mbH-Nowea, wurde 
vom Bundesministerium für Wirt- 
schaft als Sonderbeauftragter für die 
deutsche Leistungsschau Japan 1984 
benannt 

Dr. Friedrich-Leopold Freiherr 
von Stechow ist als Generalbevoll- 


mächtigter in das Ranlrhaiiq T rinkailK 
+ Burkhardt, Düsseldorf^ eingetreten. 
He l lnu t P a Bi e nd orf bisher Direktor 
der Bank, ist zum weiteren General- 
bevollmächtigten ernannt worden. 

Hans-Herbert Becker, stellvertre- 
tendes Vorstandsmitglied der AEG- 
Telefunken Hausgeräte AG, Nürn- 
berg, hat „im Einvernehmen mit der 
Ge se lls ch aft und derKonzennnutter" 
seinen Hut genommen. Das Ressort 
Vertrieb wird von Hausgeräte-Chef 
Günter W. T nrnm in Peronal union 
überno mm en. Carihaims Damm 
wurde Generalbevo llmächti gter für 
Vertrieb und Marketing 


Schutz des Wettbewerbs in falschen Händen. 


Das Unwesen sogenannter ^Gebühren ver- 
eine" greift um sich. Diese Vereine nutzen 
die gesetzlichen Möglichkeiten, um gegen 
tatsächliche oder vermeintliche Wettbe- 
werbsverstöße mit Abmahnungen vorzu- 
gehen und ganz nebenbei einen kräftigen 
finanziellen Schnitt zu machen, ihnen 
kommt es weniger auf den Schutz des 
Wettbewerbs an als auf das Kassieren aer 
Pauschalgebühren für Abmahnungen. 

Jeder am Wirtschaftsleben Beteiligte kennt 
sie. Viele resignieren. Immer stärker wird 
aber auch die Abwehrfront. 

Was ist gegen Gebührenvereine zu tun? 

- Prüfen Sie jede Abmahnungr bevor Sie 
eine Unteriassungserkläiuitg abgeben 
und eine Kostonpauschale zahlen. 


- Prüfen Sie sorgsam, wer hinter einer Ab- 
mahnung steht und ob der Verein über- 
haupt abaahn- und klagebefugt ist. 

- Fragen Sie Ihre Industrie- und Handels- 
kammer, Ihren Berufsverband, oder zie- 
hen Sie einen Anwalt zu Rate. 

Der Zentralausschuß der Werbewirtschaft 
e. V. (ZAW) hat Ratschläge für das Verhal- 
ten bei Abmahnungen zusammengestellt. 
Fünf Spitzenverbände der Wirtschaft ha- 
ben darüber hinaus- „Grundsätze für die 
Tätigkeit von Wett bewerbsvereinig ungen" 
aufgesteflt. Diese Unterlagen können Sie 
kostenlos beim ZAW anfordem. 

Helfen Sie, einen fairen Wettbewerb zu 
verteidigen. Dazu gehört auch: Den Ge- 
bührenvereinen muß das Handwerk gelegt 
werden. 



•mr 

Zertfroiaus5chuß der Werbewirtschaft e.V. 
Postfach 2006 47. 5300 Bonn 2 






'«Ri,. , .19- Januar 1984 - Nr. 16 -DIE .t 

... ■: — 



WELT DER m WIRTSCHAFT 


9 


5* 




fff. 

2® 

^Ksrl. 5 ^ 

■ 

ci^h 

-«SilÄ 

■?K 1« p ^s> 

.«os 


UR 

neidet 

onspiiis 

FÜHLER,!^ 

5?nfewafc 

f»**! 

'■n- 3 - ai?®i 
^berOtejC 

ajf t 

J ®eiSfcnj^, 

• ^us»m 
;T’* liehe: 

• ■■“fl.'Lres 

^äfidüi 

^ssfteg^lP 

*etiSer2a* 

fJuSas^I 

«isr Sflsg Bwc 
R iri 3st. 

3 ? Ü*. C5 5fc 

«.‘verfem 
'laTÄSIS ia; 

- Ncvasiet 
~ ’XS Prtes, 
üor^eir,?; 

äs 2 

ichtsZet«; 

Wir. Moe£: 
fttf i-*Ä! 25 : 
^.■Khae ; 
fcsStisSSSTÄK 

x:!ümk!e: 
*r.i Di Präs 
uinisT-~-Irir 
-.er. kss 
n.’er.i üfc Vr 

j 2 . 

«• *i : P fiff . 

r irxzh'is'ß- 
f ejier. äösE. 
stcjrr-i-:^ 

- IkS. 3=i 

. .ässsa: 

~~*r‘*’Szz 
*:h .säes: 
+;e 


GEMEINNÜTZIGE SIEDLUNGSGFSFT T .SCHAFT 

Kein Bauträgergeschäft mehr 

; - ^räER NEITZEL, Stuttgart 
iP*. ■ 3*l_ .^^liche finanylplV» 

Schwierigkeiten geratene Bauträeer- 
ßeseüschaft GSG Gemeinmttzure 
Siedlungsgesellschaft mhH des 
Evangelischen Siedlungswerks . und 
tier Leonberger Bausparkasse, Stutt- 
gart, peilt zur Abwendung eines Kon- 
kurses mft ihren über 40 Gläubiger- 
banian einen außergerichtlichen 
Vergleich an. Mit Abwicklung des 
derzeitigen aktiven Bauträgervolu- 
xoens von rund 1200 Wohneinheiten 
im ga n ze n Bundesgebiet,- für die ein 
Zettraum von fünf Jahren' veran- 
schlagt wird, wffl sich das Unterneh- 
men aus diesem Betätigungsfeld zu- 
rücfcöeheo und auf die Verwaltung 
ihres Miethausbesitzes konzentrie- 
ren. 


Allein in den Jahren 1981 und 1982 
sind bei der GSG Verluste in . Höhe 
von zus a mme n 30 MBL DM aufgelau- 
fen, die aus den Reserven abgedeckt 
wurden. Für das soeben abgelaufene 
Jahr 1983 sind trotz erheblicher Re- 
duzierung des Betriebsapparats (70 
Beschäftigte). bei gleichzeitigem Zu- 
rückfehlen des Neubauvolumens 
von dem durchschnittlich 1000 Ein- 
heiten im Jahresdurchschnitt auf et- 
wa 600 Einheiten in Anbetracht der 
hohen Zinsbdastungen (60 Mm DM 
in 1982) wird ein erneuter „zweistelli- 
ger“ Millio n en vertust erwartet Das 


für Ende 1982 noch ausgewiesene Ei- 
genkapital von 19 MW: DM (in das 
Stammkapital von 14 MÜL DM teilen 
sich das Siedlungswerk und die 
Bausparkasse paritätisch) dürfte da- 
mit verloren sein. 

Als Ursachen für den Niedergang 
des Unternehmens sieht Günter Him- 
stedt, der seit Dezember letzten Jah- 
res in Personalunion Vorstandsmit- 
glied der Leonberger Bausparkasse 
und deren Großaktionär Allgemeine 
Rentenanstalt ist und als neuer Auf- 
sichtsratsvorsitzender der GSG fun- 
giert, neben der allgemeinen Schwä- 
che des lirunobüienmarktes und der 
daraus resultierenden 
Verkaufserfolge, die Ui 
siemng der GSG wie auch 
Fehler im Zuschnitt des tiaupro- 
graxnms und in der dezentralen 
Struktur des Unternehmens. 

Alles, in allem geht es bei der GSG 
um ein Bankkreditvolumen von rund 
650 Mm dm, Aas „a bzuschmelzen " 
ist Für den Fall, daß ein Konkurs 
nicht abgewendet werden könne - 
die Entscheidung der Banken muß 
noch in diesem Monat feilen - wollen 
die Gesellschafter sich zur Vermei- 
dung von Harten mit weiteren Mit- 
teln (bisher wurde von ihnen die 
GSG bereits, mit insgesamt 40 MÜL 
DM Darlehen gestützt) bereitstehen. 
„Ein unbegrenztes Einstehen gibt es 
aber'nicht“, konstatiert Himstedt 


REYNOLDS TOBACCO / Zweistelliges Wachstum beim Absatz und Umsatz 

Erfolg mit kühler Markteinschätzung 


MESSE ESSEN / Vorsichtiger Flächenausbau 

Gegen kleinliche Konkurrenz 


WILMHERLYN, Essen 

Günther Claas sen,- Direktor der 
Messe Essen . GmbH, hat sich gegen 
ruinösen Wettbewerb der Miessen un- 
tereinander ausgesprochen. Er sagte 
bei der Vorstellung der Bilanz. 1983: 
„Wir sollten andere Sorgen haben als. 
kleinlic he Konkurrenz unter den 
Messen.“ Wenn auch nicht so ausge- 
sprochen, zielte seine Kritik offen- 
sichtlich auf den zum Ifeü immensen 
Ausbau der Ausstellungsfläche vieler 
Messegesellschaften. 

So wjid'-nun Beispiel Frankfurt in . 
den kommenden Jahren fest 1 Mrd. 
DM in Ausbau und Infrastruktursek 
nes Messegeländes investieren. Da- 
gegen nehmen sich die 50 MÜL DM 
geradezu bescheiden aus, die die 
Messe Essen bis zum 76jährigen Ju- 
biläum 1988 ln dte Erhöhung der Prä- 
sentatiohsfläche van 60 000 auf 70 000 
Quadratmeter stecken will sowie in 


umfang rei ch e infiastniktureUe Ver- 
besserungen im Service-Bereich. 

Die Messe Essen GmbH erreichte 
2988 einen Gesamt-Umsatz von wie- 
der mehr als 30 MÜL DM und erzielte 
damit erneut eine ausgeglichene Jah- 
resbilanz. Nach Worten von Claassen 
erwirtschaftete die Messe 2,6 MBL 
DM Gewinn, der in Übereinstim- 
mung mit dem Eigner, der Stadt Es- 
sen, in den jetzt abgeschlossenen Bau 
einer neuen Halle investiert wurde. 
Das AussteUungs- und Messe-Pro- 
, gramm verteilte sich auf 136 Tage - 
. somit war, statistisch gesehen, jeder 
dritte Tag ein Messe-Tag. Das 60 000 
qm große Messegelände wurde zehn- 
mal komplett umgesetzt Insgesamt 
1,6 Miß. Besucher und 6000 Ausstel- 
ler verzeichnet* die Gesellschaft 
1983. Zu den internationalen Messen 
zählen vor allem die „Schweißen und 
. Schneider“, die „Blech“ sowie die 
’ „Camping“- und „Caravan“-Ausstel- 
'.hme 


HARALD POSNY, Köln 
Im Preiskrieg auf dem deutschen 
Zigarettenmarkt gehörte die Kölner 
Reynolds Tobacco GmbH 1983 ein- 
deutig zu den Gewinnern. Trotz aller 
Handels- und Büligmarken, die der 
Branche zeitweilig schwer zu schaf- 
fen machten, gelangen dem Unter- 
nehmen nicht nur zweistellige Zu- 
wachsraten in Absatz und Umsatz, 
sondern euch eine weitere Steige- 
rung des Marktanteils. 

Und fest noch wichtiges:. Bei einem 
nur um 2 Prozent auf etwa 113,6 Mrd. 
Stück gewachsenen Gesamtmaikt 
hat Reynolds im traditionellen Seg- 
ment der Camel, Reyno und JPS, das 
auch die Gewinne bringt, das Wachs- 
tum sogar auf 9,4 (7,9) Prozent be- 
schleunigen können. Wenn die Camel 

Filter dennoch ihre Position unter 
den „Top Ten“ mit Marktanteil 
von 7,3 (7,6) Prozent nicht halten 
konnte, so bat sie ihren 3. Rang ge- 
genüber den Wettbewerbsmarken am 
besten behauptet 
„Wir haben im Krisenjahr 1983 kon- 
sequent unsere seit Jahren bewährte 
Strategie wert er verf b lgt. etwas nicht 
oder anders zu tun. Wir haben uns 
nicht zu panischen Schritten oder 
Überreaktionen verleiten lassen, die 
uns mit Sicherheit in die roten Zah- 


len gebracht hätten“, meint der Vor- 
sitzende der Geschäftsführung Peter 
W. Fischer. Freilich mußte Reynolds 
hier Federn lassen: Der Gewinn nach 
Steuern fiel auf von U auf 0,5 MÜL 
DM zurück. 

Die Reynolds-Strategie lag in der 
gezielten Einführung der dem Na- 
men nach von früher her bekannten 
Overstolz, mit der, so Fischer, nicht 
nur ein Segment abgedeckt wurde, 
das bisher nicht belegt war, es wurde 
auch der „Kanmbalisferungseffekt 
mf das bestehende Sortiment" aus- 
geschlossen. 

Auch die Camel-Preissenkung wur- 
de „mit Augenmaß“ vorgenommen, 
und schließlich habe man rieh aus 
dem Selbstdrehermarkt herausgehal- 
ten, auf dem wrh eine ah^iipha Situa- 
tion wie bei den Industriezigaretten 
anbahnte. 

Als Erfahrung resümiert Fischer 
„Die Marktstrukturen haben rieb ver- 
schoben. Die Marktglied enrng nach 
Produkteigenschaften ist durch eine 
Einteilung in Preiskategorien abge- 
löst worden, die klassisch« (über 3,50 
DM), die Industrie-Niedrigpreisgrup- 
pe (unter 3,50 DM) und die Handels- 
marken (um 3 DM). Für 1984 rechnet 
Reynolds mit weiteren Marktanteils- 
zuwächsen über das gesamte Sorti- 
ment 


Unter der Voraussetzung „anhal- 
tender Ruhe an der Preisfront“ er- 
wartet Fischer für den Gesamtmarkt 
eine Steigerung um 2 bis 3 Prozent 
auf 116 bis 117 Mrd. Stück. Das Indu- 
strie- Niedrigpreissegment werde sich 
bei 14, die Handebttnark ep auf 5 Pro- 
zent einpendeln. Der Teilmarkt Fein- 
schnitt (14 Prozent) werde eher leicht 
abnehmen. Ein Einstieg in dipgpm 
Markt hält Fischer jedoch für „kauf- 
männisch unattraktiv und nicht sinn- 
voll“. 


Reynolds 

1983 

±% 

Absatz (MUL DM) 

21 126 

+13,3 

davon Inland 

12 961- 

+10,0 

davon Ausland 
Umsatz 

8165 

+19.0 

(Mill DM) 
Inlands- 

2 111 

+18,1 

Marktanteil {%) 

11,4 

(10,6) 

Mitarbeiter 

Personal- 

1960 

+ 2.4 

aufwand 

133 

+12,1 

Investitionen 

52 

+71,7 

Abschreibungen 

17 

-37,0 

Eigenmittel 
in % der 

IBS 

- 2,6 

Bll -Summe 

26.8 

(35,4) 


') ohne Mw St. einschl. Tabaksteuer 
(ohne MwSt. und ohne Tabaksteuer 
618 nach 667 MUL DM1. 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Plus b ei Otto- Versand 

Hamburg (JB.) -Der Otto-Versand, 
Hamburg, hat im Kalenderjahr 1983 
seinen Umsatz um 5,1 Prozent auf 4^ 
Mrd. DM erhöht Mit diesem Wachs- 
tum heben sich die Hamburger Ver- 
sender deutlich vom Durrfachnitt^ 
Branche ab. Wie es in einem ersten 
Übeblick bei Otto heißt, hat die Ver- 
sandbranche im vergangenen Jahr ei- 
nen iimR pt y rivirgang von nominal 2^5 
Prozent hinnehmen müssen. Auf- 
grund der positiven Resonanz, die die 
in diesen Tagen an die Kunden ver- 
schickten Frühjahr^Sommer-Katalo- 
ge gefunden haben, erwartet Otto für 
das eigene Haus auch im Jahrl984 eine 
zufriedenstellende Entwicklung. 

An Zettebneyer interessiert 

Mainz/Trier (dpa/VWD) - Mit fünf 
Unternehmen aus dem In- und Aus- 
land laufen gegenwärtig Verhandlun- 
gen über einen Kauf der in Ko nkurs 
gera tenen ffiH-Tochtergeseflschaft 


Zettelmeyer (Konz bei Trier). Die In- 
teressenten seien der Straßenbauma- 
schinen-Hersteller Joseph Vögele AG 
(Mannheim), Liebherr, Dresser Indu- 
stries (USA) sowie der zweitgrößte 

japanische Komatsu, teilte ein Spre- 
cher von Zettelmeyer auf Anfrage mit 
Ein fünfter Interessent wolle nicht 
genannt werden. Wie zu erfahren war, 
soll es sich um eine Hamburger Firma 
handeln, die Ersatzteile vertreibt. 

„1899" strebt aufwärts 

Frankfurt (cd.) - Die zur Oetker- 
Gruppe gehörende Bankgespllschnft 
von 1899, Frankfurt, berichtet über 
eine Zunahme des Geschäftsvolu- 
mens um 14 Prozent auf 947 BdL DM, 
Das nicht bilanzwirksame Geschäft 
der Privatbank, deren Aktivitäten sich 
auf industrielle und mittelländische 
Kunden im Rhein-Main-Gebiet und 
zunehmend auch überregional kon- 
zentrieren, habe deutlich an Gewicht 
gewonnen. Die um 44 Prozent auf 233 


Mill. DM gestiegenen Kundeneinla- 
gen werden von der Bank als Zeichen 
ihrer aufstrebenden Position im Markt 
bezeichnet 

Bär gedeiht 

Frankfurt (cd.) - Die Bank Julius 
Bär & Co AG, Zürich, berichtet über 
eine 17prozentige Steigerung der Bi- 
lanzsumme auf 1,8 Mrd. sfr und «no 
1 Eiprozentige Steigerung des Reinge- 
winns auf 19,4 Miß, sfr. Nach Aus- 
schüttung von 15(13) ProzentDividen- 
de und 9 (8) MOL sfr Rücklagendotie- 
rung eneichen die ausgewiesenen Ei- 
genmittel knapp 133 MUL sfr. 
Pakistan- Auftrag 

Frankfurt (Wb.) - AEG-Kanis soll 
gemeinsam mit Manne smann-Demag 
sechs Gasturbinen-' Verdichtereinhei- 
ten im Gesamtwert von 65 MOL DM 
nach Pakistan liefern. Mit der Verdicb- 
terstation wollen die Pakistani den 
Druckabfall in ihrem größten Erdgas- 
feld ausgleichen. AEG» Anteil: 45 MOL 
DM. 


ARA SERVICES / Olympia-Verpfleger 

Chancen für Catering 


INGE ADHAM, Frankfurt 

Der im vergangenen Jahr in vielen 
Unternehmen kräftig angesetzte Rot- 
stift hat dem Catering, der Bewirt- 
schaftung von Kantinen durch eine 
außenstehende Firma mit eigenem 
Personal, zu vielen neuen Kunden 
verholten. Zwar werden zur Zeit erst 
rund 300 der insgesamt 18 000 Kanti- 
nen für Betriebsverpflegung von sie- 
ben professionellen Catering-Unter- 
nehmen, die damit schätzungsweise 
300 bis 350 MOL DM Umsätzen, be- 
treut Aber die Tendenz, so sehen es 
die Geschäftsführer der ARA Ser- 
vices GmbH, Offenbaeh, ist eindeutig 
steigend. 

Mit gut 1000 Mitarbeitern betreute 
ARA Services im Geschäftsjahr 1982/ 
83 (30. 6.) gut 300 Kunden und setzte 
damit 88 MilL DM um, 13,5 Prozent 
mehr als im Jahr zuvor. Als Basis für 
das Plus sieht Geschäftsführer Hein- 
rich Dietrich vor allein, daß man den 
Kunden „alle Systeme der Betriebs- 
verpflegung aus einer Hand“ anbiete. 

Dazu gehört auch ein umfangrei- 
ches Automatengeschäft, das im ver- 
gangenen Jahr einen „großen Schritt 
nach vom" getan habe, da man in 
diesem Bereich vom Trend zur Zwi- 

Media-Mail* Zehn 
Titel im Programm 

dos. Hannover 

Die Verlagsgesellschaft Media-Mail 
GmbH, Hannover, die im August 1983 
sechs Fachzeitschriften des Coburger 
Verlags übernommen hatte, hat das 
Programm um einen weiteren Titel 

ausgedehnt MH dem „Hannover- 

Journal“, das erstmals im Dezember 
erschien, erhöhte sich die Zahl der 
verlegten Titel auf zehn mit einer 
monatlichen Auflage von 191 000 Ex- 
emplaren. Geschäftsführer Wolf Grüt- 
ter rechnet für 1984 mit einem Verlags- 
Umsatz von 5 Mill. DM gegenüber 
3 MÜL DM im vergangenen Jahr. 
Spätestens 1985 soll die Phase der 
Anlaufverluste abgeschlossen sein. 
Von den Investitionen 1983 (rund 2 
Mül. DM) sei über 1 MflL DM für den 
Erwerb der Zeitschriften aufgewandt 
worden. 

Gut ausgelastet, so Giütter, ist die 
rechtlich selbständige Druckerei Jo- 
sef Grutter GmbH & Co KG, Ronnen- 
berg. Durch die eigenen Veriagspro- 
jekte habe sich diese Situation noch 
verbessert Am Umsatz der Druckerei, 
der 1983 unverändert bei 18 MBL DM 
lag, sind die Media-Mail-Erzeugnisse 
mit rund 15 Prozent beteiligt 


sehen Verpflegung profitiere. Mit gut 
3000 bei Kunden installierten Auto- 
maten sieht sich ARA als der führen- 
de ^Automaten-Operator“ der Bun- 
desrepublik. Diese Stellung soll mit 
rund 2 bis 3 Mill. DM Investitionen 
jährlich in neue Automaten ausge- 
baut werden. 

Noch in den Kinderschuhen steckt 
mit 0,8 Mill. DM Umsatz die neue 
Sparte Cafe-Service, die den Wettbe- 
werb etablierter Kaffee-Unterneh- 
men spürt aber sukzessive weiter 
ausgebaut werden soIL Für das neue 
Geschäftsjahr peüt ARA gut 100 Mill. 
DM Umsatz an und will damit seinen 
Marktanteil am deutschen Catering- 
Geschäft von derzeit rund 25 Prozent 
weiter ausbauen. 

Wettweilt erzielt die ARA Service 
Ine., Philadelphia, die auch für die 
Verpflegung der Olympia-Teilneh- 
mer in Los Angeles sorgen wird, mit 
knapp 120 000 Mitarbeitern 3 Mrd. 
Dollar Umsatz, davon gut die Hälfte 
im Bereich Catering und Automaten- 
geschäft. ln Europa werden in sechs 
Ländern Tochterunternehmen be- 
trieben, die insgesamt 4 Prozent (oder 
320 MOL DM) zum Konzernumsatz 
beitragen. 

Lloyds übernimmt 
Teile der SMH-Bank 

cd. Frankfurt 

Die Übernahme des bonitätsmäßig 
einwandfreien Bankgeschäfts ein- 
schließlich des Wertpapiergeschäfts 
des Bankhauses Schröder, Münch- 
meyer Hengst & Co (SMH-Bank) 
durch die Lloyds Bank, London, ist 
jetzt perfekt Die Übertragung wird 
in etwa drei Wochen mit der Eintra- 
gung im Handelsregister, mit der 
auch der Ausschluß von Altrisiken 
der SMH-Bank für die Lloyds Bank 
verbunden ist, stattfinden, und zwar 
auf eine neue, von der Lloyds Bank 
mit 100 Mill. DM Eigenkapital ge- 
gründete Gesellschaft, die bereits 
von der Bankenaufsicht die Betriebs- 
erlaubnis hat 

Nach der Übertragung soll die Fir- 
ma in Schröder, Münchmeyer & 
Hengst umbenannt werden. Die 
Bank wird eine Bilanzsumme von 
etwa 900 Mill. DM haben und alle 
Mitarbeiter der bisherigen SMH- 
Bank übernehmen. Der Kaufpreis 
wird auf etwas unter 100 Mill. DM 
geschätzt Die faulen Teile der alten 
SMH-Bank verbleiben bei der Hema- 
Beteiligungsgesellschaft des Banken- 
verbandes. 
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Nach einem - erfüllten Leben . verstarb am 
12. Januar 1984 unsere Hebe . 

Trux Jörgensen 

. . . . geb. Undener 

Tm Namen der Familie und Freunde 
Gerhard Roltscb 


2000 Hamburg 52 
Kaulbachstraße 1 


Wir nehmen Abschied am Dienstag, dem 24. Januar 1984, um 
11 Uhr m der Kapelle des Niensted teuer Friedhofes, Ruperti- 
straße. ..... ; 


Ein tapferes Leben ist friedlich zu Ende gegangen. 

Hans-Otto Lübcke 

Oberregferangsrat i. R. 

* 3. September 1912 t 11. Januar 1984 

Wir trauern um unseren lieben Bruder, Schwager, 
Onkel und Großonkel 

Elfte Firnissen geb. Lübcke 
Max Pauksen 

Waldtraut Stengel geb. Lübcke 
üngebarg WaetzoWt geb. Lübcke 
Stephan Waetzoldt 
mfr alten Angehörigen 


Frahmstraßc 8 
2000 Hamburg 55 


Trauerfrior am 
Krem atorium 


dam 24. Januar 1984, um IZ30 Uhr im 
Halle A. 


Nach einem erfüllten Leben ist mein geliebter Mann, unser gütiger Vater 
und Opa • 


Kurt Leube 


am 15. Januar 1984 in seinem 88. Lebensjahr sanft entschlafen. 

Anne-Marie Leube geb. Haupt 
Bernt und Kerstin Lenbe 
urit John und Henrik 

Elbchaussee 243 
2 Hamburg 52 

Trauerfeier am Donnerstag, dem 26. Januar 1948, um 14 Uhr in der Kirche zu 
Hamburg-Nienstedten, Elbchaussee. 

Statt zugedachter Blumen bitten wir die Deutsche Gesellschaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger" zu bedenken. Konto-Nr. 1/07 557 Vereins- und Westbank Ham- 
burg. 


Aufhrfzw,^ 

„Jedes vierte Kind in den Entwicklungsländern 
ist unterernährt Täglich sterben 40.000 Jungen 
und Mädcherr an. Nahrungsmangel. Eine halbe 
Milliarde Mitmenschen haben ständig zu wenig 
zü essen. Diese, Not darf uns nicht gleichgültig 
lassen. Wir müssen ihr begegnen.“ 

Bunde9präsident KariCarstens 
Schirmherr der Deutschen WelthungerhHfe 

Spendenkonto 
Postscheckamt Köln - Sparkasse Bonn 
Volksbank Bonn ■ Commerzbank Bonn 

Bonn'Ädenauerallee 134 Einzahlungen sind überall möglich. 



Geschäftsverbindung 

Übernehme Vertrieb o. Vertre- 
tung (Büro u. Lagerraum vorhan- 
den) im Raum Baden u. Rhein- 
land-Pfalz. 

Zuachr. u. S 3467 an WELT-Ver- 
lag, Postfach 10 06 64, 4300 Essen 


U.S.A. 

EINWANDERUNGSVISA 

Für Investoren, Unternehmer, Frei- 
beroder, Gesellschaften, deren Mit- 
arbeiter, Verwandle von U.S-BQrKem. 

Informationen: VIC GmbH 
Wldenmayemr. IS/I - 8000 MQndien 22 
TbUO 89) 2291 31 ■ Tete* 5 216 534 indad 


banattat im nördlichen 

Aiia H ifcnmg eli Q W . La-J 


ACHTUNG, vwr 
MOneteriand «hl 
gentume mit Rampe und AusMerfahr- 
zaug sowie Büro mW Schreibautomaten, 
Normal papia riropieiw uaw. vorhanden. An- 
freoen unter U 3469 an WELT-Veriag, Poet- 
lach 1008 64, 4300 Eaaen 


Kaufen (fast) alles, 
wenn der Preis stimmt. 

HjndtKwiiron Vertra-B Scl'.ubiiuli Gmbh 
Duirnlc.'Stmßt! 7. 3160 Lohne 
Tel 0 S1 '.13 4C 43. FS 9 23 46C 


WOHN - • - HEIME 

Bar sau. 

baekow oHO, Partner Or Seim* «ad Asnal- 
tea. TO 12 JtHbaeh, Po«tt 1101. TU 0711/ 
sasa ob - BOBSJSB. Telex 7254 m Katale«! 


Suche auf „Boot W* noch Job als mehr- 
sprachige (Frara, Engt. Span) Starta^f ‘ 
infonStkwftilfe. Tk 9 *1 <n/»n s* 


Bff(H!T-£XPÜRT-VBWWÄWBÖi 

Begledtoüfi. MJtarbeÖ, bietet: 
2eik6, BhÄbwIlee 25a, Boxm t, an. 


Wir kaufen u. verkaufen 

fast jeden Warenposten aus dem 
Food- und Non-Food-Bereich. 
TeL 98 81/ 5 78 11, FS 4 421263 


weltweit l 
skher orientiert 

DIE# WELT 

tiuaaMuai imcmutuw rfla aurrKiuaa 


Information*- und Stndienrelse für In- 
lereBSenten aus Industrie, Handel u. 
Wlaseqachpft (auch priv. Personen) 

ALBANIEN / 1 Woche 

im Februar 1084 Pro gramm wünsche 
kflnnen berückalchUgt werden. 

DB. PETER PALMER REISEN, Post- 
fach, CH-044S Wldnau. 


Fiele Hondelsvertveter 

mm Besuch von 
■ MtafelM— en leim 


InalmdaBi IrtanlHlw u. Fer- 
rlen für den Ver- 


knuf von DlagnotUba «ft den 
Schwerpunkten Mikrobiologie, Se- 
rologWImmunologle für die PLZ- 
Gebiete 1, 2 und S geau cht . 

Sehr gut elngcführte Damen und 
Barren bitten wir um Kratakteuf- 

nahme; 

juttna GnoaaaB GmbH 
Ddehste; 46-6*. * Bamtarv 11 
X 64» / M » 68, Tk. 8 XI 4SI BVHBS 


GRIECHISCH 

Übersetzungen durch stand gepr. 
Dolmetscher. 

T.t 46/ i71 63 83 ab 17 Uhr. 


Artikel (Neuheit) l 

i_ Direktvertrieb gesucht. Zunchr. u. 
PP 47491 an WELT-Verlag, PostL, 
8000 Hamburg 36. 


Wie komme Ich 
in die Zeitung? 

Sasa Frage srelfon sich triefe IMirniehimf. 
Ha Antwort gftt der Brws-Mef. Eraleten 
cudi 9 b Icosienhtta Veröffantß dangen ln 
MRonsfllriiltB. ErtnfslnfodtiRh pnosa-fwfaf, 
FonfodittH, D-SSUBarghstao. 


Inter-Kurier-Servic* 


Wir bieten weltweiten, schneDen 
zuverlässigen Service. 

EL Brfinnami 
Burgstraße 28 
4615 Bad Essen 1 
TeL 6 54 72 / S8 66 


Wirtschaftliche Probleme? 

Qualifizierte 

Time-Manager 

übernehmen kurzfristig noch Aufga- 
ben zur Lösung von Problemen im 
flnairnrirtseliaftllchen Bereich und 
Marketing/Vertrieb. 

Zuschriften erb. unter T 3488 an 
WELT-Veriag, Postfach 10 OB 64, 
4300 E88an 


SCHWEIZ: MARKETING- 
MANN MIT KAPITAL 

Ein Schweizer Unternehmen mit rwel 
patentierten Produkten, die ein bedeu- 
tendes Potential danteUen and letzt 
weltweit lizenziert werden, sacht ei- 
nwi erfahrenen Mw r kgUng-Mflim. Er 
soll für die Abwicklung seiner Interna- 
tionalen Geschäfte verantwortlich 
sctchnen. 

Bei den Produkten handelt e« sieh um 
neue Systeme für den Fertigt*»« 
sowie um ein revohitfamürm Zusam- 
mcnbanmabelsystem (Abhnhnftheft 


Wir bieten dem erfolgreichen Bewer- 
ber eine attraktive Position als gleich- 
gestellter Geschäftspartner, Ansicbts- 
matflrini vorhanden. Weitere Einzel- 
heften durch: 

Inventar, c/o Globe Plan SA 
Av. Uon-Hepoa 24. CS-I0Ö5 LawHttme 
(Schweiz) 

TeL 0041 21/2239 12 
Telex 25 188 meHs eh 


Sktams BnkomMii für Arteftvilßge 

Örtliches, seriöses Unternehmen mit 
elngeführten, krisenfesten und dauer- 
haften Vertriebswegen zu Bl 
Ihrem Steuerberater sind 

Ja h resgewtane von über DM 100 00ÖH 

nachweltaur. Diese Angaben können 
Sie auch in der tügHchen Praxia über- 
prüfen. Wir suchen einen fähigen Part- 
ner. der Bich für eine gute Sache eJn- 
•etxen will und kann. Gerne 
wir mit Ihnen Ober dl« 
der Obiektabemahme, z. B. Kauf, Li- 
zenz oder Umsatzbet eil ig un g. Je nach 
Art Ihres E ngag ement» sollte Ihnen 
Jedoch ein Kapitaleinsatz von ca. DM 
SO 000,- möglich sein. Näheres unter S 
3428 an WELT-Veriag, Fostf. 100004, 
48 Essen. 


Gesa Consulting GmbH 

Wir vermitteln sofort; 3 Tender] 
zur Bewirtschaftung neuer Hos- 
pitäler ln S-A. Kapitalnachweis 1 
Mio. DM. 

Wir suchen sofort: 

1 Charterflugzeug, 200 
re, 2x wöchentlich für I Jahr. 

bieten laufend Kontrakte. 
Ihre Kontaktadresse Nr. 1 für 
Saudi Arabien: 

TeL 0 29 37 /4S 64, Telex 8 67 846, 
Netto park 4, 5462 Weißenthnrm 


Wir vertreten Ihre Interessen ln 

Venuuels 

langjährige Erfahrung, Im- und Ex- 
port, Kontakte zu allen lateinameri- 
kanischen Ländern, repräsentatives 
Büro ln Caracas, deutsches Mana- 
gement 

Zuachr. erb. u. T 3424 an WELT- 
Verlag, Post! 10 08 64, 4300 Essen. 


Wir kovfes oha Typen Telefon«, auch 
Partien! TbL MSI / 17 20 -S 57 06. 
Sctwberthof A. Aiplum/Rija, NL 


Wir vergeben noch für einige 
Gebiete 

VERTRETUNGEN 

für unser Vldeo-FÜm-Proi 
auf freiberuflicher 
Wir suchen: 

Handelsvertreter, die nachweis- 
lich Erfahrung in der Rundfunk-, 
Feraseh-, Video-Branche haben. 
Wir bieten: 

ein gut verkäufliches Programm, 
Werbeunterstützung und 

hohe Provisionen 
Interessiert? ... dann rufen Sie 

nna an , unter 

TeL: 089/ 48 II 96 
UW-Productions GmbH 


München B0 


General-Vertrieb 

für Nordrhein-We stfale n , Niedersachsen und Rheinland-Pfalz u. 
Saarland zu vergeben. Hersteller sucht Geschäftspartner zum Auf- 
bau und zur Betreuung eines Vertriebsnetzes für konkurrenzloses 
Produkt für Energieeinsparung u. Umweltschutz, Eigenkapital und 
Untemehmensgelst sind Voraussetzung. Senden Sie Ihre Kurzbe- 
werbung bitte an die 

Firn» G. K. Retter GmbH 
Energlespar- Produkte 

Gennanenstr. 4, 7410 Reutlingen 34 (Kommersbach) 
oder rufen Sie uns wegen einer Terminverelnbarung unter Tel 
07131/831 41 an. 


Mit unserer Hilfe finanziell unabhängig! 

Wir beraten u. betreuen Menschen, die sich an uns wenden (keine 
Versicherung, keine Ehe- oder Anlagenberatung, kein Warenver- 
kauf). 

Ihre Chance: 

Wenn Sie über Büro u. Telefon verfügen u. von uns über alle Details 
informiert worden sind, konnten Sie eine Gebietsrepräsentanz mit 
Jahreseinkommen von ca. DM 200 000 ln den PLZ -Gebiet 1-8 
übernehmen. Beginn nebenberuflich möglich. StartkapJtal erforder- 
lich. 

Info unter W 3471 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 4300 Eissen. 


Vor-Ort-Präsentation in Los Angeles mit 
Immobilienseminar vom 6. 2 . - 11. 2 . 1984 


ACHTUNG ANLAGEBERATER 
ACHTUNG VERTRIEBSGRUPPEN 


Los Angeles - Olympiade 1984 
Wo Sportler 1984 nach Höchstleistungen streben, 
sollten Sie auch bei USA-Immobilien Höchst- 
leistungen verlangen. 

Wenn persönlicher Erfolg Ihre Ziel Vorstellung ist, 
sollten Sie jetzt starten. 

Wir sind eine erfahrene, auf dem Immobilien- 
Entwicklungs-Sektor tätige US-Gesell Schaft. 

Unser Anlage-Konzept ist ausgereift, sicher und 
medaillenverdächtig. 

Wir suchen qualifizierte Anlageberater oder Ver- 
triebsgesellschaften, die unsere Produkte, welche 
ständig zu vertreiben sind, auf Provisionsbasis 
vertreiben. Wenn Sie eine entsprechende Erfah- 
rung nachweisen können, wenden Sie sich bitte 
unter dem Kennwort -US-REAL ESTATE- an 
Falkenstraße 25, 7000 Stuttgart 70. Damit Sie 
1984 mit Sicherheit zu den Siegern gehören. 


GESUCHT: 

Leistungsfähige 

VERKAUFSORGANISATION 

im Bereich 

DROGERIEN - APOTHEKEN - PARFÜMERIEN 
WARENHÄUSER 

für «Inen a«hr interessanten, proMamlossn Massan-Vsitorauehsartnral (non food) in dar 
PubUkumsprefslsga zwischen DM 12,- und DM 15*— 

Wir sind eins seit 25 Jahren aktive Schweizer Firma mit besten Referenzen, haben aber in 
diesem Bereich noch keine geeigneten Geschäftsverbindungen. Wir suchen deshalb 
Kontakte für den europäischen Raum, Mittel-Ost, Fem-Ost und Ubersee. 

Wir erwarten gerne Ihre Anfrage. Bitte wenden Sie sich an unseren Marketing-Direktor, Herrn 
Bigfar. 

ETS WEJCK - 22, avanue Lusema - CH-1203 Genöve - Telex 2 3828 ch 
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Steigender Dollar stoppte Kaufwelle 

Standardaktien gaben überwiegend leicht nach 

-Enttäuscht Ober dMwf oder oazIefreiTdea te sich indessen wieder Zuversicht. Die Ab- 
knkuR zogen sich am Mittwoch besonders scMÖge hielte« sich Oberon In engen Granen. 
Ausländer als Käufer von deutschen Ak- Unsatrscfiweipeeltte kristallisierten sich eicht 
unarict zurück. Die dadurch entstandene mehr heraus. Auch bei den bish er lebhaft ae- 


Fortlaufende Notii 


und Umsätze 


DIK - Enttäuscht Ober den wieder anziehenden 
Doüarinm zogen sich am Mittwoch besonders 
die Ausländer als Käufer von deutschen Ak- 
tienmarkt zurück. Die dadurch entstandene 
Auftrags! Ocke kennte eist in der zweiten Bär- 
seastunde durch luhmdsoiden geschlossen 
werden. Insgesamt war cBe Tendenz auf dem 
Aktienmarkt uneinheitlich, gegen Schlaft zeig- 


mehr heraus. Auch bei den bisher lebhaft ge- 
handelten Centi-Gumnti-Aktiee DeB die Um- 
satztätigkeh nach. Gleichwohi bestand wieder 
Interesse nach Bezugs rechten für die Conti- 
Optionsanieihe. 


Die Meinung zahlreicher Banken, knapp gehalten, NWK-Vz. fi e l e n München: Agrob Vz. erhöhten 
wonach die Ma«»h!ni »nhiiii aiftiMi nnrh den letzten Steigerungen aut si ch um 2 DM auf SOS DM, A ngsimr- 
noch nicht überall ausgereizt sein 181 DM (minus 4 DM) zurück. Hai- ger K a mmga rn befestigten sich um 
sollen, hatte nur wenig Auswir- 1er Meurer wurden mit 218 DM 3 DM auf 112 DM, Audi NSU zogen 
kung auf die KursbUriung. Immer- (plus 1 DM) bezahlt. Beiersdorf um 3 DM auf 278 DM an und. Flach- 
hin konnten sich Linde mit 405 DM blieben bei 361 DM (minus 0J50 DM? glas konnten sich um 2 DM auf 286 
(plus 3 DM) bemerkenswert gut be- wenig verändert Markt und Kühl- DM verbessern. Grünzweig verlo- 
haupten. halten gaben auf 306 DM (»rfmiw 2 ren 1 DM auf 165 DM und Leoni- 

Düsseldorf: DAT erhöhten um 8 DM) nach. Vereins- und West bank sehe Draht gaben um 0,50 DM auf 
DM, Keramag um 6 DM und Mau-, gingen auf gestriger Basis zu 311 340 DM nach, 
ser um 3 DM. Rheag stockten um 6 DM aus dem Markt. Berlin: Berthold, Engelhardt und 

DM auf und Schiess um 5 J0 DM. Frankfurt: Bei kaum veränder- Kempinski verbesserten sich um je 
Balcke Dürr verloren 4 J0 DM. Bll- ten Kursen verlief die Veba-Pla- 5 du und Orenstein um 4 DM. 
ünger 4 DM und Hein. T^hmann zierung. Von konsulnnahen Werten Spinne Zehlendorf schwächten 
ebenfalls 4,50 DM. Peguian SL konnten sich S tei gen berge r weiter sich um 10 DM ab. DUB -Schuli- 
sch) ossec um 4 DM schwächer und auf 1550 DM (plus 50 DM) verbes- heiss mußten um 3 DM, Herlitz 
Stinnes gaben um 8 DM nach. Bei sern. Aliweiier blieben 300 DM (mi- Vorzüge um 2J0 DM, Rheinmetall 
den Versicherungen verbesserten n us 10 DM), Braun- Vorzüge 320 DM um 2 DM zurückgenommen wer- 
sich Allianz Leben um 80 DM und (minus 10 DM), Ze iss- Ikon 230 DM den. Naehbffrse: abwartend 

Köln. Rück um 10 DM. (minus 10 DM). Bei Plusankündi- __ .... — — — - — — 

Hamburg: HEW waren bei 110 gung stiegen Stempel um 17 DM J^T- Akttodade x wo 18 L: KtJ P54J ); 
DM bis 109 DM ( minus 0,50 DM) auf 146 DM rosiU. L: BB WB) 


bebt 

BMW 

Contrnerzb. 
Conti Gummi 

Dokntar 
DL Bant 
Dresdner Bk. 
BUB 

;ghh 

Mcnpaner 


KaS + Sab 
Karstadt 
Kaufhtri 
KM) 

KRktawr-W. 

Und« 

LutthomoSL 

lii M BM a W 

ivjsmiiajini 

MAN 

Mata B qa». 


WS# 12t, 

VW 222- 

WM 0 

PWHpi-- 42-5 

KertaiD.- 150. 

IM Mw s r ** 2*5 

Kurswert ln 1000 DM 


DOssefaforf 


17M-5*»A5 174.« 

290-91 291G 

323-7-8-7,50 328G 

41 2-20-1 7-21 G 419 

1TJ.W-1.Z.45 17J 

532>2-2>Z^ 13ZJG 

615>*-2-3G 414 

355J.J-2-S^ 5513 

172.9-15-1.S-2J 17« 

240-41 G 2400 

sssrs mr 

war* äs» 

429-3QG 4320 

»H5S 1U 

219AS4G 21 UG 

2S1-80-2-2G 2B3G 

267J-7-5-43. 2BA 

272-49-70- 7DG 272G 

*0/m5-93*9G 49JG 

400-01-mfa&02G 4040 

162-62© W1G 

TÖ1-2-Ü-2G 142 

149J45AMG 14« 

138-580 T40G 

SS2-30-20-29G 552 

226-5-3G 2260 

Z73J-2-J-JG 274G 

1B1-1Ä2-2G 101 G 

170-79 170G 

376£*9-«-6 374G 

5-3-4G 385 

B8.7-8>7J-a 88.1 

171,1-1 .70J-70.BG 170.4 

12« 126 

222-1 3- 20-21 JG 221 G 

42-5-1G 40 AG 

1Sft5-JB-3X5J1 1283 

245 SU 


18. 1. 18 1. 
Stücke 

123021 97-A.9-7.S-7.Ä 
54455 1 74-3A-4A5 
83935 175-4^-6A-45 
S11 290-89-905 
2330 378-7-8 
6407 419-20-203-1 
14232 172-1J-2J-Z5 
20254 1SS-25A5-SJ 
10936 617-6-1-3,9 
51264 355-23-3,9-4 
»6 172J-1JAS-« 
347 262 

4627 1582-845-85 
1716 256A-6-ASAJ3 
12345 19QJ-89.7-90L7 
108272 116-87-8-8 
658 430-29- 29G 
3621 184 ,2-4 ,5- 5- SG 

SStM* 

4567 267>r-7bG 
916 2703- 70-66-47.5 
9608 48>ÄÄ-8.9-fi.9 
1044 4005-2-5-1 
1196 16J3-23-2-S 
1828 16«-T>«-3 
41558 149-85-9 

60 139>9.9-9>9J 
5070 552J-2-29J03 
130 223>4G 
1670 275-4-5J5-4G 
62» 182-1.9-1 
9922 17U4ÄXS* 
3172 5783-64-85 
17115 385-43-33-*,» 
42726 «37-8-7J 
46870 1 703-0,5-0,4-08 
2078 1266,3 
21197 221,7-1,9-20-77 

14091" 42j3|*33 
20741 1505-30 

3300 245-44 

1268711 


Frankfurt 

181. , 17.1. 


Hamburg 


H AodiM Beut 9 km 
H Adelt M. Man. 6ti 3450 


D Aach. Rüde. 9 1100G 

D AMag *4 20DG 

M Ack-GSgg 0 13« 

H AdCaD 125 

D Adler 9 291 G 

F Adt AG 4 148 

F AEG-Telef. 0 97 j 

D AEG- Kabel ?3 249 

S Ae*eutap8 534G 

F AGAS 5 12« 

D AgMpphu *7 590G 

M Agrob *0 325 

M dgL Vz. W 305 

M Aigner 30&bG 

M Akt Kauft), *17 1000G 

M Agiv 9 322G 

H Afcngfa 7 470 

D Atanandorw. 0 79 J5 

HnAMrthal *0 

S AKd. Be. ■■63.1,75 1570TG 
S dg£ NA --6J+1.7S HOOG 
5 cfeL 35% E ‘63.1.7! 1500b! 
0 AManz Leb 9 5300 

D AHartz V. 10 800 

S AUweOerSL 8 310TG 

5 dflL Vl 9 251 

F Aham 9 A 3133 

F AndmaCnNJL 0 100 

H Audi NSU 0 2748 

M Augsb. Kg. Q 112UG 


8807 H ftWftanb-C *28 S40G 540 O 

3500 H Br. BiraBto. *0 4509. 49BB 

llOObG H Br. Vulkan 0 4« 43 

200G H Br.Wolk.434 13 132,1 133 

133G F BBC 6 2288 7 253. 

123 S BSUTnMJl<».2B 13D0G 1300G 

291 G O Buetan-W. 0 120 120 

1493 D Buden«* *12 «60G 464 

<989 M BgL Bf. Ing. IW 735B 7356 

248 S BgLBifL Rav. *0 385TG 385TG 


EaOMb.5 
EHkratt 0 


1100G HOObG H Br. Vulkan 0 
200G 200G H Br.WoU.43 

131 S 133G F BBC 6 
123 123 S BSU TaMfl'hi 

29TG 291 G O Buetou-W. 0 
148 1493 D Buden»* *12 

973 989 M BgL Br. mg. * 

249 248 S BgLBih-Rov. 

53«G 3543 

1283 1285 S Cah» D. **1B 

590G S90G F Casiefla ‘7 
325 575ba F Coog 0 

305 503 F Chmn.vw.-0 

304bG 502 bG D Cotonk» 5 

1000G 100SG D Cocnmerzb.0 


H HoUen-Br.6 
F Holzmann 10 430 

D Horten □ 156 

B Hw, Ranar *12 3M3 

D Huuel 7 272 

D Hula Heg. 0 105 

M Hotschent 9 26BG 

H Htrpo Häg. 104« 435G 

0 IKB 7 192 

S IWKA0 176 


F GooqD 128 

IF Chmn. vw. *0 316 

|D Cotonk» 5 309 

D CooanerztxO 1713 
D Combk. ReM RM 1551 
D Conc. Chemie *S 42DG 


Ento 2JJ 
Eik»* 10 
Erato Kuknb.8 
e*U *0 

EnLMoKh 10 
EAerer **10 
FOib.Uqti.RM0 
FktchgtoiB 
Ford *0 
Font Bhl *4 
Fr. ObkLW. 5 
Ftl Hypo 11 
Fneikono 8 5 
dgL NA 5 


B Hw. Eonar *12 
D Hunel 7 


7gt& D MnWMon 6 149 

4333 F Monnh. Vera. 8 42« 

IBS H Mcxtl 6 8*4 306 

30» F MAN SL 4 1395 

272 F dgL V*. 4 13S3 

1085 F MAfÜdond UH3 405G 

248bG S MMDO-Woing *8 285 

435G D Mauser 0 109 

F Merode* 103*1 531 

193 F Melange*. D 2243 

176 S Met. u. LockO 167 


793 79bG B Conc. Sp. *0 24<r 

p. 1050 D Condqai 73 325 

1S70TG 1550IG D Cond Gummi 0 137 

I1100G IIODtaG 0 DaMb. SL 632S 5211 

iSOObB T5T0bB O dgL Vz. 1« 46» 

3300 3220bG S Oabntor 1Q3+1 613 

800 802 M Deckel AG 0 114 

310TG 310TG D Dl AM. Tal 9 32« 

ZS1 254G H DoogO 248 

3133 314 D DL Bobcoek SL 0 180 

180 178 D dgL Vl 0 186 

274B 274bB F Dl Batik 11 557, 


S BodefTwwfc* 139 137bG 

F Bd.-W0rtLBk.94i 418SG 4183C 
0 Bafcke-OOn 0 165 1693 

F Bonkn.». 1B99-10 410 403G 

D Baimtog **20 9SST 950T 

H BASF 5 1733 1733 

H Bavaria 1 196G 195 

D Boyer 4 MAJ 1743 

r 8 Br. Sch-J. 6 7S0.1G 255T 

M Bayer. HdU 10 365 365 

M Boyer. Hort«. *12 1200G 11 SOG 


MOT 2501 

325 326 

137 134«xD 

521 bG 321G 

465G 465G 

613 61B 

114 114 

326G 318 

24B3 249 

WO 1B2 

186 185 

3523 35« 


dgL 50% E. « 
Oeesba Bk. 0 


3493 
5 529G 

g 151 
23» 
6*85 160 


112UG 109 □ DLCantrb.11 580G 575G 

d DLGontmodto mtn zssonr 
139 137bG O dgL NA 0 1120bB 11BST 

4185G 4185G F DLEtf. + WbLB ISST 3£2bB 

165 1693 F DtMWl 374 373 

410 403G H DÜ4yp.K-Bl8 9+1 290B 290G 

9S0T 950T H Dt. Hyp-F.-Br.lt>*« 448G 445G 

1733 17« S DLW 10 528 329 

196G 195 HitDLSputolgLB 2103 21« 

174,7 1743 F DL Stefan- *6 725 224G 

750.10 255T H DeTeWe 8 - 390B 

365 365 F DLTexoco 1J 2S4G 2SS3 

1200G 11 SOG B DL Biaflh. *0 - 210 


M Bayer. Hypo 9 |289bG 290bG iMDtomahO 


M Bayer. Lloyd 0 25» 2608 

H BMW 10 420 417 

M Bayer. Vbk. 10 376bG 530 

H Bärnsdorf 8 S61 3613 

F BHF- Bank 9 286 2» 

B BMLI0nd14 1293 1293 

B Bekuta 5 + 1 94Ä 94J 

B Berthold 0 250> 275 

3 Bin.* Berg. 10 IB5G 207 

F Unding 7 240 257 

M BtonrnetaH 93 IIS« 1200B 

D BoCh-Gah. Str. 0 310G 310G 

D Bonn. Zem. 2 190T 190T 

F Brau AG S 1858 IBS 

M BrhL Amb. *5 800G B00G 

F Braun VZ. ISJ 52OT 530G 

H Br. H. Hypo* S50G 35ffiö 

Hn Brach, lute *0 BIG 83 

to fa dbefc» 

DM-Anleihen 


F D bL OueHen 73 271 G 

D DleiJg HoM 0 205 

D Dittm. 6 N **60 5100G 

D DAB3 1143 

0 Dm. W«or 7.7 280G 

D DUB-Sdwlth. 7 2» 

D DuewogS 147 

D Dreadn. Bank 4 172 

D DydtwfLZS Z39G 

D dgL Vl 5 228bB 

F Dyvddoa 8 193&G 

D Edel«. Win. *4 19SG 

F Bchbaum-Br. 5 17ST 

D Bsb.Verk.iD 2551 

M Ebattt-Rtod. 5 
H BbuhtoB « 397G 

M En. Oberfr. 6 360G 


2S4G 2SS3 
- 21® 

17» 175 

169bG 172 


OentttikGLO 11« 

Cwtra 143 

GBdem.0 713 

G+m w* 0 186 

Gkts&Sp. 11 250G 

Gokbchm. 4 185 

Gkw. Frfc *7 255TB 

GfOnzw. H. 4 16« 

Guano *0 4S0T 

GNHSl 7 15« 

GHHVz.7 14« 

HadEsr-ftdur i240bG 

lloufnJo 0 — 

O Hagen Boom«* 13« 

H Hat- Meu rer *0 2l6bG 
D Hamboraer7 2B0 

H Mag. Kode». * AM - 

H HE* 5 109 

HtBb.l0b.73 2773 

Hanratorf 5 71« 

Harpener 9 TS« 

Hartm. 6 BcSL 5 328G 

dgL Vz. 3 290 

Hatan-Ubu 9 HJ4JG 
HwdeJb. Zem. « 455G 
Hei» 6 W. 5 um 

Hakt, letim. *0 225 

Hetra. Ind. *fttZ 290bB 
Hemmoor 1« 345G 

Herrn! noerO 1208 

HarftzB 21« 

B dgL Vz. 9 209 


193bG 193 
19SG 1193G 
17ST 170G 
2551 255T 


675 Bordoy* Ov. 79 97 97 

8375 dgL 83 103 Wi 

8125 Ba« ContLün.87 1013G 101 J 

8125 Beecham 82 TQ5G J0K 


D Hbtdr. AafL *5 
D HocMef 9+2 
D Hoechst« 

D HeesehO 
MHeibr.Cbg.2 
D Hofttn. %£. 4 
S Hobner *0 


7 dgL 79 

«5 ELF Aq litt. 78 
9^5 Entbeut 82 
875 Erfcsean IM 72 


S45G 
1208 

n 

295G 
SSBbfi 
MSfaG 
4» 

190 
116 
465IG 
180 

284bH I2N 


M ttor-Amper 6 OTbG 300bG S M0og63+1 

D HenbadT*93 3257 3207 F Moers« 0 

F MoaacNaO 

H2ocobsea*a «G 620G HnMttdeRüo.5 

H 2dm Bramen 3 16SG 162G M fea Hflck Inh. 9 

M dgL 50% E. *9 

D KabeBnetalO 14« 147 

D Ka«-Chemie 73 325 324 M 

D Ko0u.SatcS 2193 217 S 

D Kamadt 6 2» 215 F 

D Kaufbar« 2653 2» M 

■ Kemphwä« 236 230G M 

D KeramagO 166 160 H 

F K58 0 17« 175 H 

F dgL Vz. 2 15« 157 D 

HnKWS 6 399 S99 D 

D KHD73 2693 275 B 

D UOdtner. Wk. 0 483 482 H 

D Kocte-AcHer *12 290G 289 H 

D Köto-Odt. *10*5 280G 275G H 

D CUl Hk*. *18 690bB 680G D 

B KBdtzer-0 1981G 199.1G 

S Koto 6 Sch. 0 163bG 165TB HOtavIS 

F Kr. Rhattit. « 230bB 230bB 

5 KmftAHw. *W 552G HOG F PWAD 

M Kr. Mattel *15 1952bG 19S0G F Parfcbtdu * 

D Xronwchr. 4 1B4G 18*G M ( kl t ltd e r -Bi 

D Krupp-StaM *0 78 76 M Poufcner* 

D Peauton 4 

H KDNtr. *3 5468 m®, D ddTvz. 43 

D KDdperab. *0 233 230T P PMh. Hype 

D KKBIO 504 SMbG F PfoffS 

F Kupförbeig *16 tsm 630G D PhSptKae 

H Phoenix G. 

F lafsnayer 10 374 574 F nttL Mo*d 

D Longenbr. 10 1450T 14S0T D Pongs. AZ 

DdgLVz-ms 1348 134« M Porz. Wold 

F Ladt Bektr. 73 291 2905G H PraussogB 

D letten 10 4» «0 S Piogress.7 

B Lehmann 0 -S^bG lOß 

M Lean.Drahtw.1B 340 3^3 M Bothgeber 

F Unde9 40S 404,8 D Rav.Spttin 
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Sydney 


Itorhe Pac+Ae 

W taib di+M* 


QedtoestabBta J Ik. 


Brüssel 


DenPflreto Bc 
Tyidce Barte 
Kopeoh. Honte 
Noral n t hnt ri 
Privatbanken 


rrpaoaeB - 10350 Aktkn. BrnfepHiiei e AEG 4-18/17, 
4-007193. 4-BSm. 4-00/1 L 4- 11877. 4-12074, T-7B733. 7-8303.7-«/ 
12, 7-100710, 7-UBA. 7- IM«. I0-S0O1. L8-1W12. 10-130/9, BASF 
4-»53, 7-170/173 7-iaam, 7-190/53. W-180/M.4. UMÄV11. 
Bayer 4-150/2*3, +-180«. 4-110/123, 4-180/73. 4-190/53, 7-170/ 
ISA 1-UNVUA 7-U0/B, lO-UO/lfl, BHF 1-8H/12A Bear. Hypo. 
4-290/12. Bekuta 4-100/2.4, 1F-L08W3A BMW 4-440073, 7-W 
IM. Bay. Verdnstxmk 7-380/8, Oonuurriheu fc 4-17002, 4-iao/ 
J5. 4- IM/3.4, 4-29D/2A T-iOOl« 7-I70A8A 7-JMftU 7-180/7,7. 
7 

7-200083. Dt Bank 4-320/38. 4-SW223. 4-S8/11 4-370/53, 
7-330/383. 7-M0/303. 7^50043. 7-37V12, 7-390/93, UM8W11A 
WMOOniA Dresdner Bank 4-17003,4. 4-U0/B.4. 4-190M, 7-170/ 
1^1-1M/U3. 7-M(VT. 7-209/43, »-UIV14. 10-1W11, 10-200/8. 

^UOTBA +OIIM uwua^iml7^ma w^or 

ISA UMM/11, 10-2200,4, Hüescb 4-05O2A W10/13A 4-I2BWA 
7-100». 7-110033-14. 7-1200®, »- 12804.4. 10-13000, EststaS 
T-300/12Ä KanQsiI 4-39W7.1 Baoecfcoer 4-45/7A +-50ÖA +»/ 
1A 7-45/83, 7-50/8A 7-55/4A 1O-50/T.45. Lufihmia St 4-USS/8A 




7,U 7-1890,7. VXW 4-13MA MML 10-KKV7A VW «WM, 
1BB 4-390/16,4, 4-338/13A 4-3KVBA 4-2500, 7-WV40A, 7-MUHA 
H* 7-288» 7-140/1 4A 7-M0M« 7-W0«. 10-HWMl ‘ 


10-90/5, BASF 4-1’ 


in/ 11 -uofl 

tWWU. 7-t 


■ÜMli 

■f-nws,s6- 

l'WVS.l, OHH «t ^IM/iA Hneehtt 7-lM/UL 7-1M/4J. »-W0/ 
^Hoi^n^^UV43. 1D-120/5A »AH 4-1W4A ««»*- 
«. T-HO/4,4, leSiSffiA 7-14003, 7-HO/5A »- 

fSlLS, sStota 4^WS, 4^80«, Thyzs« 4^064,4. 7-8SOA»- 

7-mSSa 10-3WPB. MMA geytatt» 7-Ta/5ABMäMJhtto 


SÄ 

One 4-4S/3A 7-45/4, »4ML JL. ZrU7* 

14J. 2. Z»bl 


45. UetsDcttL 4-21/16,15, _ 

•MOfl/43, 4-rWlA 7-lW19A7-WV7A7-I70rtA »-U0/16A ÜF 
160/113, w-ism, Prem4-270ni,7.»0»StmlO^B» 
BWE St, 4-170/19, 4-1MW3S. 4-UWj, 7-1980135. W-U0«A 
RWE Vl 4-180«, 10-U0nt35, lO-lSC/6,7, Seherin* 4-388/Ü, KaS 
+ $ata 4-300» 4-210» Siemen* 4-380/3,4* 4-380» 4-3M/ 
4-410/7. 7-MB»' 7-400/1«, 7-410/11, THyam 4-83/« 4-SWS, 
7-85» 7-flSfl. 10-90/1«. 18-05/7. Veto 4-170/7. 4-190/34. 7-198 f 


Earo-Geldmarktsatze 

MedrUafe- rair i w Umt M in» Handel tmtarBaxy- 

tarrnai; fledofcHomwriihig 14J0Uhc 


1 Monat 
3 Monate 
6 Monate 
13 Monate 


ÜS-S DM «fr 

Oft 5%-8Tk SV«-3£ 

«fr- Vh S7fr4M 

fift-10 «fr-« 4 -4» 

lmfr-KHfr «-« !_-« 

vtm: Peo tadie B ank Compagrie ITpaa- 
taonzg, L i awit wgg 


Goklmonzen 

Zh Frankfurt worden am 18- Januar folgende Gold- 
ly ' | Mi am i t (bl DM)S 

OeaeteÄche ZahtanssmltteK) 

lelnmf V ertaml 

20DS-DoOair 150330 1819,70 

lDUS-DoHarOadia»)**) - HOSyOO MIR» 

fl US- Dollar (IJberty ) 4MM» 81330 

Z£Sovezeir>A2t 36X00 386,83 

I £Soverp(gn Kfrabcth n 23530 200,70 

JObBttttcfaerankea IBM 23838 

IcaabelTo aimwi OBa 25030 31938 

2 Eri£aaSS«* ,,d 105730 12(<B8 

Uuteieaf 185730 124438 

Platin Noble Men 108030 U5836 

Aufier Kun gesetzte Man» *) 

SOGoldsmk 29830 832,78 

20 gdrwelz. Franken »VceneS“ 20030 25134 

20fnin5t- Franken .Napoltoo“ 19730 34930 

IDOBalerr. Kronen! Weiqgg gun^ 8M30. U7i» 

aOOataxr.KronenafeiVcflCBW UM30 34330 

lOOfterr. Kronen(NeuprtÄa«0 1JH30 W,« 

40atarJltanten(ltenpagDag) 48230 88838 

IfiBtÄfeDnkatetttKen«*«™» «>M0 «332 

•) Vadtaof InkL 14 Kr Ifchtweöiteoec 
•*) Verkauf takL 1 % Mehrwertsteuer 


97430. 117*30 

19430 9433« 


UnderbortM/k. tU 
Chserr. Brau AG 294 
Psttawo sar 525 

Ratateflbout 570 

fdiwe e ho t erfc ISS 
ffemrisiH — 

SMyr-OofantonP. 158 
UefeersoteHochTlef 21V 
VttHscher Mopneeh - 


Devisen und Sorten 

Ttsaktot. Deetara WeehxFrxnkfurtSarten*) 
U. 2.84 . As&Es.- 

Gehl artet «uzen Aatant Veteaaf 

New York?) «190 X»z» 2,7888 Z.77 238 

Londimi) XBOO 3374 3344 330 435 

DubBni) 3flBl 3O00 3332 333 308 : 

Kontraajrj 23»« 33» X3220 200 30» 

AnslenL 88.730 893» B832 87.75 88.73 

Zürteb 13X7» USA» 23X83 1340» 12739 

BrOsael 4A03 4312 4341 4,71 439 

PerU 22339 22,788 3200 3135 2330 

Bhpeab. 273» 37375 2733 2X79 2X75 

Odo 3X750 39331) 3X17 34.75 3830 

Stockh.”) 243» 34.4» 33 3» 3330 3X25 

MaftemP) **) ««2 W 1006 y» U88 

«0» IO« HJBO 143» 1431 

£Ä? !bon ’ VKa MO 

Tokio 130S 13»S MB 1.23 


Oxfeetfll Ouflrtte 

Bie* 

G autte n 
Kreditbank 
Ptttroftea 
Bac G4a. d. Betfl. 

WSi 

Sotway 

UCS 


Btt New X Watet 
Brak. H8L South 
Brak. KR. Prep. 
Cafes 

am__ 

M/er Bnporiwn 


Devisen 

Einen 


gnre Oarb y 

Stapapw Land 
Ibk Oiran. Bank 


r75E!FÄ5KSfr=: 


Stockh.-) 

«■rtenrta *• 

Wien. 

Madrid**) 

Lissabon**) 

Tokio _ - w . 

EDeUnU 473 W < 7/170 4837 4 X 28 4 X 00 

BaaLAIn ■ - - - - t ffj fl Bnt a ciwi Fn 

slo - 03 s das rar Motte. US-Dollar hs Amsterdam 

Alben*) "*) X 70 2.7540 - UM XW 57 , 47 ; Parte X* 140 ; BCatbmtf 1 

Frattd. - Zürich X 2 S» Ir. F&md/DM 

Sydney*) X 52 »S »JA 85 2 .« 2 J» 1 A 08 K PfraWÖM X 987 . 

MimmpOS* ) 20410 42»0 - U 0 229 - ■ ■ ■ — — — 

Altes in Hundert; i) i «uni fl UH Ihr. »1 1 DnBan OlteMefcte» »KL ÖeJ 100 UbcOc Ott O- Bqün: 


13X730 12X820 

4»3 4312 

32*39 32,789 

27*59 27*75 

3X780 3X870 

■as 

144» 

2,753 bS 
ten 2joM 
uoh utms 

47370 47^470 


Singapur 


6J10 6,15 TSoSrollar T X» 

«3» 11A0 Sg£gL Nta - Tr - J« h*l 

^ $ gto, ^ ss 

L _ «5 as i.w a, 

Devisenterminmarbt 

w4esen an 18. Januar faSheie 
y 1 ! „ y Jte eteereelt* die a»w»+« ar Dollar 

* D«- 

Mu g ni r, l!£S£ v ? mm «SSr 

fss™" "gr ^ ^ 
*** 08/10 


XSOBPrdxeni; 


uNitoe am 18 . L: iahte a ras 

; and tebtefl01ta8e335a/j,40B 
t da-Bnadenbudc am 18. L; 4 


tage 3350/ 

(OB Prozent. 
- 4 Pr ozen t; 


7« ^PTP»nt)-- 1 Jahr X», 2 Jahre 
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F4MX.S7' 

7 Bund 77 
716 00 76 11 

■ StfoCr« 
ad# nn 

- SW 00 76 

eugirew 

BWIM.-79 
. 8*00731 
7dgL7S 
7üdgt 79H 
. 7*00791 
. Bdtf.TSW 
5Ä«tf.7Bfl 
5*. 00 TB 
ra<tf.7Bt 

fittfltf. 79 
mdei.TBtr 
.SW.fl0l.77 
BW dal. 77. 
«0QL77 
800781 
6WdgL7Bl 
8Y»r>07Bli 
6*0079 
7*00791 
iodQi.ai 
7*00791 
600781 
6007911 
Tw dpi 79H 
7W.dQl.79n 

7w.dQi.aoi 
. lOflgt® 
»(BL 78 
BwdQi.ni 
By.d9t.e0n 
7W.dgl.82 
900 81 
10K.dgl.81 
10WM.81 


900 
BW 00 82 
7* dg). 82 


4*4 (00 OSG 
3*4 lOOjQSG 
40* lOOi 
BO* S9J 

52* 

«M 1Ü1.IG 
12*4 9955 
1*5 99J 
3*5 IDtj 

*£ «*« 
GS 100.45 
7« 101.1 - 
*0*5 100,95 
3*5 S6.S6 
GS «55 


VST 37Ä 
1*7 99,1 
«7 97 
va 95* 
10*7 M Je 
1*8 94 

aw 94.4 

12*8 94,4 
IS 95J5 
«89 H Je 
«89 107^ 
6*9 97« 
■7*9 99,5 
8*9 99,6 
0*9 B7J5 " 

11« 38,55 

1*0 983 
4*0 108J 
5*0 90« 
7*0 98« 
11*0 100 
11*0 97J 
2*1 1 03,65 
7 Bf 109*5 
9*1 1123 
12*1 106.75 
1*2 10735 
3*2 107.7 
3*3 873 
4*2 106,15 
5*2 103*6 
6*2 1003 
8*2 10336 
SS2 10135 
12*2 96,25 


F8H0079 
BW dg). 73 
7 00 77 
BdgL77 
«007811 
BW dal, 77 
800791 

Sdgl 781 
Bdgi.ua 

9 dgl. Ai 
IQWdgLBI 
10W dgl, Bl 

SdgLBOI 

10 dgl. 82 

8*0082 


7* <10 83 
8*0083 


2*5 99J ' 
2*8 101.7 
207 «J3S 
9*7 »435 
7« 9235 - 
SAB 9235U 
7« 99,75 

MO 903 
7*0 BBJS 
3*1 100,35 
9*1 111B6 
IW lfBJtC 

2*2 98.1 
2*2 108.85 . 
7/92 106.2 
11*2 &JI 
1*3 9636 
1093 SÜS 


Bgndesi 


F 4 AM. 57* 
BWBdpoaBB 
B<k72( 

10&.91 . 
10Vi.flQl.6l 

.60080 
7*0080 
SW «.SO 
10*00« 

BW 00.82 
. 8WO062 
SW dgl. 82 
TWfeiSS 
SWdgLSS 


Lfl oder -StMte 

S SW0d.-Wabfl.79 86*6« J96J 
8Wdgl.82 BBB9Ä SS 


7*0083 1*3 943 

7* 00 83 IT 3*3 9*3 

rwdflLeam 5*3 

8« 40.63 «93 99.16 

8dgL83 7*3 97« 
8UdgL83H 8*3 99,1 
8*008301 10*3 9B.1 

BW 40.63 IV 11*3 U.T 
BW 00. 83 V 12*3 9B 


F 7WBJM.7BS.1 12*4 
800803.2 2*5 

BV.dQt.BOSJ 2*5 
9W406OS4 3*5 
8W008OE.5 4*5 

BW dgl. BO 83 5*5 

800605.7 
7*008058 «85 

BWrJgLBOSJ 10*5' 
BW dgl. 805.10 1*8 , 
9dgl.8lS.il 1*8 
9K 00 61 5,42 MS 
1D00BISJ3 3« 
9WdQl.8lS.14 4*8 
IOdQl.8TS.15 4*6 
10*40815.16 6*8 
II dgL 81 S.17 8*8 
ttWd0.8lS.181O« 
ttdfll.BlS.1S 10« 
BWdflLSlSJD 11« 
ttwdgl.8is.2iii« 
IOdgLBtS.22 11« 
8*00813.23 12*6 

M dgl. 828 :» 1*7 
gwdgf.62S.25 3*7 
9WiU.B2S.2B «87 
9d0UHRZ7 «87 
BW dgL 825.28 5*7 
SWdgLBZSJfi 7*7 
SdflLKSJO 8*7 
BWd0B2S81 9*7 
8WdgL82S32 10*7 
ßQQLKS-33 11*7 
7Wd082SJ4 11*7 
7WdflL82S35 12*7 
7WÖ083S.38 1« 
8Wd083S37 3« 
700.83538 5« 

7W00.US39 6*8 
7W0083Sj4O 8« 

3dtf.83S4i am 

800835.42 MB 
8d0. 83 Sj 43 12« 
8Wd0.83S.4412« 


U7BqnnB8 
6W00.B7 - 

a HOL 68 

740.72 
7Wd0.76 
600.78 
BW 40.80 
»d0B2 
TWdflt.83 

B 8W Berta 70 
BdQL 72 
7* 0078 
7dgt77 
6WU07H 
8*0080 

Br 7W Bremen 71- 

800.72 
7*0083 

H 8W»tanfauig78 
BW 40. 77 
BdgLSO 
9*0082 
7*0083 

F 8 taten 71 
6W00.7B 

HbBW Maden. 70 
TW 00.72 
80072 
7*0079 
7*0082 
800.63 

0 7W6WWB3 
7« 00. 83 
SW «.83 : 
8W4QLB3 
BWH0.84 

F 6BMd.-PI.Wil 

800.71 

F BWSurTO 

740.72 
600-78 

HBBcM.-M.64U 
TWdgl.72 
SW 40. 73. . 

O 7Enw72 
M6NMW1N 
S 7WaattQMl71 
. TW 00. 72 

800.63 


86 IMS 

87 1DOJ5 
85 98J5G 

84 10OG 

M 100G 

B6 83.3 
U 101,756 
BO 101 36 
83 94J6 

85 10136 
85 lUvK 
8« 100.16 
» 1006 
U 978 

88 t&JG 

V 10036 
87 100.76 
93' 94. 

85 im.i 
92 95 
92 SBJG 
92 107JS 
82 94J8 


85 10136 
87 9936 
87 10036 
87 973 

92 95,75 
83 9636 

83 94,15 

93 9538 
93 1006 
SB 98*5 
82 »3 


84 99.75G 
87 986 

85 101J25G 

BS B9.7SG 
84 89.756 
H HI036 
87 100356. 
96 973». 


Bundesbahn 


BankschuMversciireib. 

F6MB.1M0.R1 IMG . M6 
8W-«.Pf5 - 886 88G 

7dgL-Pf2 . 9836 883G - 


F4JU4.57-. 

flBdtttei72 

BW 00. 78 
6d0.78N 


4M 1100356 100356 
9*4 10035 10035 

9« 100356 10035 
11*4 19936 9935 


F 7W Bflata Pf 104 
9dgL PM06 
lOdoL Rtt8 
700.15132 


BdgUB 155 
S40KS0OD 


0236 10236 

(ÖS 10736 
436 94356 

8356 B83G 


FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE / BÖRSEN UND MÄRKTE 


Renten verunsichert 

Dar jm & a mmW gor WtodMouftog dm Doilm fWnto m «tear spCiboraii Vmmfi- 
cfeftnmg das Mütni—iwlrtai. Avtscfaloggvbwid dofOr war dar RBd^ang der Knri- 
aufträge aus de« Äusi a ed , (Bo h den veigageaee Tagen besonders bei den 
gWeafflchei» Anleihen «r eine fiewHkfawe Tendenz ge so rgt hatten. Diesmal kam es 
bei ihnen zu Schwankungen u« OJO Prozeotpunkte a«fi beiden SnAen. Knapp 
beha up t e t lagen die DM-AesJandtanleftea. Erstkkmige Adressen blieben ^ler- 
dlngs umremiiideft gesucht Am Mamfl>ri ef wrett u m das O e«chafHesiles T wecentlU 
che BendJlevenefaWbungen traten nkfat ein. 


Wandelanleihen 


4« 100356 1Q0356 
M8 9836, 9BJG 
987 1003 1003 ' 

107 1073 

em ■ 1083 inj 

. 3*0 9935 9935 

9*0 96.15 96.15 

1290 102,75 102.75 

U»1 111.4 111,45 

2*2 1073 1073 

8*2 102 10235 

10*2 100.7 10035 

2*3 9635 9635 

9*3 100,8 1003 


U SW Bur JWd.P1 M 

fidflLPf» 

»dgl, PI, 2 
7M.PI3 
700. Pf 27 
6WdgL KS14 
7» 00. IG 27 

M 5 Bayer. Hypo R 33 
SW 00. PT 11 
G40.R34 
Ed0. KD R50 
8» 00. RIO 
6 d0. KS 1 

H5Ul.Mb.SlS 
800.016 
800.B17 
BW 00. KD« 

SW 00. XD 48 


90.75G 9036 

E2G B2G 

9436 94J5G 

946 9336 

10036 100 3S 

986 9536 

893506 893566 

123.756 123.756 

13036 T303G 

778 776 

99.756 99.756 

82S «0W» 

98. TG 9836 

9S35G 95,756 

94J5b6 9435 
946 946 

10136 10U6 

101 38 10130 



18.1. 

17. 1. 

Steg. LDL Pf 2 

1178 

1176 

60014 

S6J0 

38 ja 

600 47 

78 

78 

10 00 S 48 

102J2SG 

102J58 


F 5 Heöfu Pf 8 
6 00. PI 80 
800.R73 
4 00 KOS 


M 7W Bw.LUql R 103 99356 99356 

9M> 00. Pf 105 1016 1016 

10 da. KS 307 1016 101S 

SW d0 IS 728 102.256 1C23SG 


H5BMr.VMk.R11 11836 
5W 40. Pf 28 756 

600 R4 8935G 

8W40.R3 86G 

BW 00 R 12 96G 

7 00 Pf 20 956 

8 6M.Pbodb.R7 1036 

7 00 R 31 98,756 

6 00. H 34 94.75G 

6W 00. PI 37 98.756 

8d0 Pf 51 1003 

Ha5Bfflm„tMo-Ri "76 
700.RU 858 

7W00R87 90356 

6 «. IS 29 78356 

700KS3O 97.4G 

Osa.Cmbod.R44 1186 
500 R54 11536 

640. Pf 109 BtfcG 

£W 00 Pf 123 8636 

8W00.R141 8536 

700 PI U3 9 266 

700 KD 113 1006 

9 40. K0 »7 10130 

900 KD 215 10136 

9W 00 KD 218 101356 

H 5W 064f»obkR21 11536 

SWd0R5O 72G 

8 00 Pf 84 9938 

900. IG tU 10236 

t B DUSbUdC. R 216 100,86 

900. R 239 102 356 

H5W0&4MOÖC.KS8 1083SG 
70QUCS35 *,« 

F 5W DLGn-bk. S 70 9136 

800 IS 71 9836 

BW 00. 6 73 9SJ5G 

»00 SU 1006 

F 6 DflUHItamJtD554 BIS 

600. KO« 776 

7 00 KD 97 100.16 

7W 00. KD 185 95.16 

900 ND 129 1028 

16 00. H0 125 10036 

Hp6 OL Ml fboa. R 91 786 
7d0 KST01 B935G 

10 00. IG 134 102356 

»00. IS UO 101.4G 

Br 5 DUVtlF-SR PT 41 1078 

4 00 R 57 996 

500, PI 87 . 706 

7 00. R 123 97.456 

Br5W DLMap.FSF KS 74 BIG 
600XSB8 798 

'»«.«258 06356 

F 5 DL Rmftr. R 82 726 

-SW00R9 7BG 

600 R 162 796 

B90LPLWLM.482 10236 

Br 8 DL SeNBMl R « 100.456 

5W 00 Pf 62 8836 

BW 00 R 65 98,78 

»d0RU 9536 

BW 00 Pt 74 S835G 

• 6W 00 R 76 - 976. 

Br6W 00 R77 93.056 

600 Pf« 99.756 

BW d0 Pf 47 10T35G 

F 5 PLHypobk. Pf 68 896 

5W00R53 756 

600 R79 778 

OfW-RHO., 9036 

S&ägL Pft33 fös. .• 


3W00.RU 88,756 

8d0P1.248 1003S 

900X0125 100356 

fl dgL KD 173 10036 

9d0. KD 29 10236 

»00X0252 101.70 

. F 5 Uk. Rbpbb R 4 11336 

500. Ff 12 996 . 

700 R25 92.756 

' lOdoLR« 1020 

B00KDU 99.75G 

»00. K84 1026 

F4Wli*.SavR5 1003G 

SW 00 R 11 866 

7 dgl. «12 sos 

'4W00.KD0 100356 

7W00KOU 10036 

.Bwd0.n>8i aajs e 

S BW LKbK Etat». Pt 8 101356 

800 Pi 23 8730 

600 R« 8436 

8 00 KS 1 

SWH0KS8 100J5Q 

H BUfcS-HDbLRBB -Zha. 
700. R97 uiSG 

10 00 Pf 32 100350 

1000 R33 10239 

6W 00 IS 7B 9730 

1000 6 95 108,758 

11W 00.698 110.75G 

M 6W KfcÄHmoPf 1U 8236 

N4WNei0m.MKPf24 102G 

BW W- Pf 42 87.756 

Wi7 Mott. Uta Pf 1 B33G 

7»d0R* 913G 

8 00. RIO 1016 

Sdgl. M) 53 ttlJG 

7» doJ. SS U36 

1000 637 101.76 

F 6 Plitz Hypo. Pf 48 1196 

6d0 Pf 53 83G 

Bd0.R95 806 ■ 

700 R 114 100.16 

O 5 HW Bodeecr . H C 125bG 

SW 00 K 1096 

4 00. R 18 1036 

6d0Pta 91.758 

SW 00 Pt 67 846 

5W d0 XD J+E 1106 

SW 00 KD 58 10136 

TW 00 KD 77 1006 

S 5 RbHjp. Ifarcta Pf 59 108G 
5W00R1DB 896 

700R125 96356 

‘ 700 H 128 88G 

B00R177 103,756 

9 00 H 167 100Ö 

600. IG 77 788 

SWd0fG8On B9.85G 

BW 00. IS 110 101S 

Br 5 SL Kr. 0t-Hr R 17 11038 

SW 00 Pf 24 107,756 

■ 5 00 ?f 36 B3J56 

5W 00 Pf 43 B3.1G 

6 00 PI 56 796 

700H61 853 

8 00. R 70 1006 

900RU 101356 

H 6 SdflflstnjO. Pf 23 983G 

7*00 H45 10036 

MOSOdboden R41 8736 

5W00R57 7G6 

6W 00 Pf 143 33G 

7 00 Pf 87 33G 

TW 00 R 104 ' 9SG 

7 00 KS« 91 356 

7W 00 1681 99 .56 

800 IG 133 97TB 

8W 00 16 132 1016 

900 IS 185 101.7» 

I 9W 00 KS T7T 1183,7» 


118,56 

11BJS6 

107, 7SG 

107 .756 

B3J5G 

83.256 

63.16 

63.16 

796 

7» 

esj 

BS 

1006 

100G 


- ■'jhü' ' -tr lW'oi-'f 1 t n’ •• * \j 1 ■' rl 

Warenpreise- Termine 

Etwas schwächer scWowen a« Mittwoch Äo GoW- und 
Silberaothwu a gen an der New Yorker C o nsex Lichte 
Gewinne konnte chigegen Kimfer veneichaaee. Während 
Kaffee fester notierte, ?iiag Kakao schwächer aus den 
Markt 


Getreide lind GetreideprodaU» 

MMm CHGggo (QtaBii) 18.1 17.1. 




Mngo h « 

Ochsto §Ul sdm/z 

Bu w Marttar u 

XHaeätantas 
fOwrUortbern 


Oje, Fette, Trerprodakte 

?So!k(eflM 0.1. 

SfidnsteafeöVfHk. 4730 


Ctago (oWaft) 

Ju. 

IS n 

Mal 


Jui , 

WU» ffimdpag (cbl Sfl 
WaatBiadcX. 

SLUMBmlCW. - 

And» Dunau 

Rohm Wndpeg (cvi. Hfl 

«fz - 


rWMpeo(caLSA) 


1t. 1 17.1. 

34830. 354 JS 
34830 3C2J5 

34030 34235 

it. 1. 17. i. 

15130 25130 

223,74 25830 

M430 143.« 

147.« 1«30 

»4830 M730 


MrYortte*) 


(Mno(S«* 

JML 


HwYortfea) 

Kofltrttt*.lf Hbz 

IM _.... 

JUI 

840 

0M. 

I k narr 

KtPnkttkutl- 
. sehe HBeu (US-c/bt 

> LnSni(et84tab- 


HtagrCUcago(cAosb) 

wn — - 

18.1. 
181.75 

n 1 . KbUoMJBn. 

1BÜ» ff 

2046- 2048 

2047- 2048 
1939-1940 

Hakt Qfcago (ctasftj 

328 J0 

»SS ■“.■ 

«HM 

328J0 iÄSLi«™ 

2516 


— C. 331 J0 
«0.75 

331,75 «ra«««»«« 

1813-1814 


. . Jd« 

17.1. ' Urwte .. 

1804-1805 

8998 


OBJ» 

135.« - 


Uzi - 

135 J0 

135 JO 2Mftar 




NBR 

IU 

14375-M3J0 



IVmRtt ■ 

IW 

Genafimfttel 

Uh 

MnrYM (e«) 

Uta - 

IU 

Jul — 

18.1. 
M1J5 - 
137 JO 
»35.00 

nute' 

Sfeggpflr (State 
17.1. Sttg-WOOlo) 
»41« stirn. Szrewxpsz. , 
136,70 «aBBrSuarak — - 
134 jo MterlHamofc 

18.1. 

415 J0 
. 672J0 
6B0JD 


17.1. 

203040S 

2D2WD22 

1910-ttll 

3077 


1833- 1835 
1838-18« 

1834- 1835 
6587 


- 13735-13830 




S*0 - 

00 


M»Yart(ofcJ 

1 eeei«0- 


Cbagc fcA) 

tacokee 

CboMMMiM* 

4»lr.F. 

TW 

(kw Yak (c« 

toPf- r r 


>ttkwran.imir.F. 
Ctdcaflo (rtb) ’• 

&=E 


Ojaoam 

TOf. 


2731 “ 

28,18 Zl 

|K :r: 

nS *- 

27,10 IJlttltt 
2635 Wenip. (an. SA) 

»Sn 

IM 

Jal 

30 30 

teeYbrt fc/Bj 
WUHfisM lob Welk.. 


19.00 WLHUlc 


18 30 W-HBtRf«*.., 

17,75 Hattdra (MgO 
1635 Sgntta« 


Ä 


54JJ5 mb Modert, tob * 
5035 Man 
5530 Hottttm 

PMppö»«...-. 


H 5 VMbaak Nbo. R 55 
fl 00 PI 95 
7 00 R 100 

D 8HMUR350 
»00R4D3 
OW dgl. R 1M7 
6 dgl. Pf 1015 
7001.0558 
SW 00 «S 420 
9W 00 KD T301 
8W dgl. C 1278 
B dgl. 6 1512 
9W 00 E 1520 
SW 00 5579 
TW 00 61503 

0 4 West. Land. R 4 
000 R18 
6W00PM9 
700R2D 

D SWWeäfJVPo. R55 
9W 00 Pf 564 
9*00 6294 
9W00K5324 

S 8 Hier. «wo. R 84 
700 KS58 

S 8W Wr.KoURI 
7 00 RS 


1173G 11730 

77U8 778 

99,306 993b6 


Sonden nstitute 


D 8 DSLB Pt 28 
600R47 

7 00 RS 
7W 00 PI 99 
800RW4 

8 00 R IS 
5WÖ0ÄS45 
B 00 FS 73 

8 00 RS 120 
BW 00 HS 153 
700 fS 102 
9W 00 RS 172 

9 00 RS 188 
1000 RS 193 
11W 00 IS 195 

0 ßw IKB89 
F 7WXHV70 
800 TD 
8«L 78 
7WH0 7B 
10KMI81 

F BW Kid.VMad.a0b. 82 

F SlmLRMtta RS 14 
600 RS 15 
Sdgl. HS 18 
6 00 RS 19 
6U0 RS 20 
6 00 RS 21 
8001628 
7W 00 HS 27 
GW 00 RS 60 
700 94 
700» 

800101 

7W dgl. 102 i 

9Wd012B 

D 744 LAG 75 76 
8 dgl. TS 76 
sw d0 m 77 
SW ogf.78 
7U0 79: 


F G Krupp 04 

6 Latte 64 
5 temma B 59 
8NWK61 
8 dal. 82 

flObüon. Knk.64 
F B Rh . Brio». 63 
Sdgl. 85 

SW RWE 9 
BO0G3 
6» 65 
»«.71 

700 72 
6Rh.4l.-0en.B2 
OW0BI.U 

EScttestaa 71 
55TEA69 
7W Timm 71 
10072 
1 TW 00 »7 
Statt 59 
8 VBN71 
P4.Ö0 77 
7VWT2 

Optionsscheine 

F 11 BASF Over Zss 62 713 713 

7WBawrfln.79 783 783 

10* Bflnr fio. SS. 873 87.4 

7W BW Bk. H. 83 1073 107 

»Obl4ttw75 1265 1265 

3W cemwttta 78 52 S3 

7 Cant*. M. Lut 83 753 753 

4w OL fit Como. 77 l4ij 1423 

3WDt.fltW.63 129 1263 

BWDeaumtt »52.6 153 

4 DmSerBk. HL 83 B4J 643 

4 dgl- 83 D U3 703 

10 Hoedtt 75 4® 3S9 

»0070 923 92 

BHoechttBS 110 109 

7W J*i3m.Rtt)ttr6! IM 1960 

»JDSC0 63 3538 3S90 

maü82 315SG 308bS 

7W Sentas 83 TU 1B5 

8375 Scbving 83 123.7 1243 

4tabeU 52.7 52.4 

GWMMsF.73 «0 US 

Optiomanieihen 


F 4« AKZO 89 
F 5 Aslcs Cnrp. 83 
F 3W M Mppoa 7B 
F 3 Vj Asm Opi. 78 
F 444 btt tot 77 
F 3W Css. fix». 78 
F 5W Ober ine. 80 
F 4* Futtü Um. 78 
F 50079 
F Sw Hoognust 
F 3* tanqsCoTB 
F 3W Jwco Co. 78 
F 4 Weser EL 79 


SK 888 

117.75 1173 

1003 10037 

1333» 133G 

4833 4S86 

2081 2906 

1293 130G 


F 6 KOBOBu 78 
F 6 XonsHmtii Pia. Bi 
F GW dgl. 82 
F 3W KoakUQB 78 
F Tw Katt Ine. 78 
F 2*MmMF78 
f auch* im. 70 

F 5W Haota 77 
F 40079 
F 8W llesub. O. 75 
F E.75 Ubstti. H Bl 
F fidgl- 81 

F G ftatiCo Ud 80 
F 7 Jfcipon Sh. S. 82 
F 3« ttponn Sh. 7B 
F 3* IGssbi Hol 7B 
F 4 Wsstti äeel 78 


F SW Ott*, d Gi.69 
F 3W0lvni*s7B 
f SW Dnsnm Ta 79 
f 4W Orient Rn 79 
F 3W tos comp. 70 
F GW Rom. «. 72 
F » SettvoQee. 7B 
F 3V, Sanyo Sec. 78 
F »seyusa« 78 
F GWSektUTG 
f 3w Stanley 78 

F OTüyo Yuden62 
F 5Teacoln.66 
F 3* Tok. Eta. 78 
F 4Tokyu Land 79 
F 3W Trto Kenw. 7B 
F BW URÜd. 79 


Ausländische Aktien 


F 8W BASF 74 n 0 
BW BASF 74 00 
M 3W Sbnpf 88 nO 
II 3* Stampf oO 


156 1533 

100U 10035 

1606 1606 

M3B B438 


Währuagsaniefben 


F 88mBtt72 
6V. Kopenttoea 72 
9W Noramai 79 


Optionsanleihen 

h BW Bk.ta.UffO 111036 litt* 
i00UoO 783 783 


F 7W6WBk.ta.UmO 
7W 00 83 oO 
SWCoreBtta. 
78m0 0M 

F 3W 007800 DU 
4W C F DT. Bk. 

77 mOj 
4W dg>. 77eO$ 

» Ol Bk. 83 nO 
» 00 83 oO 
BW DL Bk. 83 reO 
GWdfll.UaO 
4Das0.Bk.UmO 
4 dg). oO 
7W Jtp. Statt- 82 
7W dgl. U nO 
SW JmeUrtO 
5W 00 83 oO 
F SW Welt F. 73 
raO DU 

6V, dgl . 73 oO DU 


F L'AkUgudi 
D Akm 
F Mas 
F Akn 
F AtoJkMd. 

F MMpeoeAk 

F Aon 

F Am.Ctamad 
D AanflEttr. 

D ta Mains 
F Ab. TU 
F Ab» OM* 

F AegtoAnL CojL 
M AflubAoi, Gofl 

F UM 
F AttNChem. 
UA0.UtfUd 
H AttiCapco 
M Am 

0 Bttarta. 

F B*Cm0l 
F Bunde Bbe 
f teenCBMnl 
F Brno Mn- Amertt 
F BueettSaattei 
F BssottVättR 
F Btto* Rau 

U BupfTrzr. Lab. 

D Btarice Foods 
0 MCmdi 
F BtaABDKter 
F Besag 

II BoeflMMttCoppar 
F BbMttr 
D BP 

U BmtaeM 


F Cdo. tatttc 
F Cm 

F CaCttv 
F CtaieBa 
D Ql Matate 

F Ctayekr 
M Qecotp. 

F CKyksottg 


»nssetteine 


Industrien nl eiben 


F 8W BASF 74 
8hn078 


F BBttansükH 
140.71 

5 BASF 59 
5Buvnw.a 

F 8 Chm. H3ta71 
7WCnei.Gm.71 

6 Dl Tenoo 64 

5WHEWC 
7Wtta.7T 
4W itarpn» 

8 Hoechst G4 
6 KOBScb 64 
7% 80 71 

7W Jbamö7l 
7W tttahnf 71 
7W0071 
7W öj. 78 
7W KBctaer W. 71 
80(0.72 


Wandelanleihen 


F 5 BnerSB 
H SfiUlC 
D 9 am» 74 
BWKS883 


Armerteugea 

•anttttnertW 

R -PbndMtt» 

KD ~ KaattsataAtaktoefl 
6 « fcoematettmmbBflgM 
S - Mh«attttlwndwi— 

RS - Hm ^tadierehta^ 

(Kaan ohne QMBff) 

B “ Bertn, Br » Bremen, D » DtaeeMbif, 
1 F - FankJu«, H - Htmburg, Hn - Hamom. 
M - UOnttan, S - Stattgrei 


F Coa-Qtt 
D Coigtt 
MCrnn-SttSt 
F CmGDMF. 

D CSrt. &a» 

F CeamlDaa 
H Danatth 
UCRA 
MCSR 

F um 
F DM8 KaS 
UDcBmCm 
F DamCoare. 

F Dm Sfaennät 

MD00Erttpn. 

MBnerPlbd. 


M Don* Pentan 
0 DnrChemka) 

Q Drem 
M DdetmiB Cbes. 
0 DuPon 
H Du**) 

0 EmmAir Ltas 
F EattmaKodtt 

F aAgtatae 

F Enkel 
0 Encwoa 
D Esnat 

0 Ens» 


MFtaer 
D Ford 

F Forecoltam 
F Falte 

F GaaniSec&ic 
F GneolMUHg 


Wolle, Fasern, Kaatschuk 


Heer Yak (c*) 
KoitreMNr. £ 

Hn 

Htt 

Af 

OM. 

Dil- — 

Uta 


17.1. 
2S530-O5.2S 
27030-27130 
2S5 30-256. DO 
25130-25230 
24530-24830 


locoRSS-1: 

Load. {Itontt. cfio) 

Kreuzz.Hr. Z 

Jtt- 


Ra3flhr(Rlq} 

sc?.„ 

IU 

Joi 

OM. 

Umsatz: 

TfndnEttttg 


Mtajsö (rntt. okg) 18.1. 

„ , ftbr. 26630-0730 

17 - Mrz 27135-271.75 

__ Nr.2RSSfcbr. 25630-25730 

Nr.SRSSUr. 25230-25330 

££ Nr.4RSSFebr. 246,00-247.00 

T-dmmhlB 

7135 JHi Umdoa (£U) 18.1. 

7330 MIC 50030 

BSD 495,00 

BTC — 500,00 

5730 m 40500 


I Ertäutemogea - Rohstoffpreise 

H tt g tt« g «gH ttittnci(M— ^-81.T035fl.lM 
= 0.4536 tg; 1 ft - 78 W - BIG- B BID - H- 


Westdeotselie Metallnotienieseo 

(DM Je 100 1*) 

Btak Bufl londoB .... 11.1. 17.12. 


D GmttMetK 220 

D Gtt.Shem 

MGMfl« 327 3 

D Statt: 

F Goodynr BE 

HBaa 129 

D Gl» 7.4 

F GM 137 

D Mtorta 1073 

M tMtaMod 123 

D HgMdStal 12G 

D 00 o.O. 12G 

F HOtt 999 

NttHRlm M23 

F HnesttU 783 

M Heegk. & Skngha B»k 3.05 

D Heegmns 48 

D H>Qte* Tool 57 

F BM 342J 

FD 253T 

U tagtii Pta. Hak). 353 

U InwttflM »3 

F tao 40.9 

F M.T&T 1343 

0 maiR*. lad. 836 

F e ita oand 71.1 

F tainta 10T 

F Japan Uoe ZT 

D Juten 1031 

F KMBddiOsBi iä 

F KaMttfSfed 2.45 

HOttGeUH*. 1183 

F Krasaj B.45 

D KLM 1913 

F KMStUttU Ratt 73T 

F Itaaa 42 

D Lange 11O6 

0 Lttattd. 202 

F ln Btt 773 

D L1V 55 

M M.I.U. Htt. 1825 

F ItogttdMvtB 
D tandant 3,75 

F Ibmtt Food 8.4 

0 MsntabB. 233 

U kkOraakTs 1943 

H MnOLyadi 983 

F UcOnfl D. 1693 

MUneob&tts. 28.7 

D ÜBKHBM. 22ST 

0 HaetaCtacre ST 

F IHstashiChere. 33 

F Ifedtafl 52 

F HU ft. 7.4 

F IMseiiCo. 437 

F IHselEngta. Z 

F UsniO.S.K. 

F IBsonda 123 

H IkttCnp. 82,5 

F Mama« 290 

F Kmttta 0.4 

f llaa 346 

MttLSentnfl. 54B 

D ItaWesnaaer 2537 

F KCCrap. 1B.4 

f IkS» E415 

F «tsttTz. 645 

D tttoSac. 53 

F S*XX» Kok» IST 

F Uprusätan 930 

F MppnVUsaa 3JG 

F Ha» Mo« 93 

F MstaSBd 2.45 

F Mette- hol 3.SS 

D HUedDsttes 45G 

F MoafcH)0re IB5D6 

H Occ. Ftonkun 77G 

DU«. 0.601 
F Obere Sl 7 

F Otaere Vz. 635 

F Obtt»O0al □ 

H «. Onman 28.7 

F OrerenTttid U43T 


Zinn-Preis Penang 

$tna-Zm 

«WMlHMWl 11.1. 17.1. 

(n«3«) 29.15 a.15 

Deutsche Alu-Gußlegierungen 

(DM je 100 lq) 18.1. 17.1. 

Lag. 25 462-463 462-463 

Ltg.226 464-40 464-4G5 

tag. 231 494-495 494-495 

Leg. 233 - 504-505 504-505 

Die Preise wfstaw Eich firAtrataanaogoi wo 1 Ms 
5 tM Werfe. 

Edelmetalle ».i. 17.1. 

RatiPdjeg) 363» 38.« 

BoM (DU p kg Feingold) 

Bnten-Vkfer- 338U 33550 

Rüdntnq*. 33 050 32 800 

Beitf(DU)ela FeknooM) 

(Bjsb LoaL FtriogJ 

Degussa-Wpr 33 730 33410 


F Watt 
F Pattoed Z. 

U PttAn 
D MEfDrHre 
F PEttWUtaDd 
M PK» 

F PBIUO-Aord 
F PtUQCtl 
f RUpMODB 
H Pidba 
0 RBOiAtt 
F PM 
u tattod. 

M Pifne Qmpoer 
F PaderSG 

D tanttitas 
MRmarW 
F RaakOtg. 

F Hcee 

F R» TmHAfli 
F Ho Itab Ka rem 
H Raben 
F Rgcttef 
H Rttnoo 
F Rbob 
F Hainas M. 

0 Rnoa Cos. 

H Roral ttdea 
M R nunda rg Pt* Hold 

F SartoStanAp 
F SntaCnp. 

U Saaos 
F SavoMta 
F Sana BL 
USASOL 
F Sf M mftMY if i - 
F Scbw. Atan. 

F SdM. Bntaenik PS 
F Scbw. Bareren» Oft 
II SOME. tattfl 
F SeqnHo» 

F SitaeltttiBc 
F Sdadaf FSdr 
H SMT&T 
D Sfager 
F Srtatacaa 
D Sohoy 
D Sooj Cwp. 

D SpcnyCorp. 

F Sqtab 
F StttavEfec. 

F SttyMtaetaP. 

F Sunnno 
F SmttneittHr 
D SereKoMoUai 
D Sn 

USesttnelfeng 
F SpbbT 

F Tflea Keat. 

UTndy 
F TafoYtttt 
F Tenneco 
D Teaco 
D DionaafrCSF 
0 Dam Bai 
F Tokyo R 
0 Tokyo toe 
F Tokyo Sanyo R 
i 0 »m« 

D Tostan 
F IMOKttwad 
F TRW 

0 UAL 
I H Uetaai 
F Union Cartido 
D Unoa)kl 
F Utted Tafln. 

F US Steel 

HIUtabEoL 
D ItaMtadi 
D Vokn A 
D 00 Kai B 

F ItantrOanaL 
F Wmarlneafl 
F Weil Fargo 
M ManhflL 
M WEkralWag 
U WretnghonaR 

f wm-unflgn 
D KarekOom. 


Ibn Tartar Preist 

GflUHtHTUatt... 
SO» HAH Anlaut.. 
FWnlr.HBndlarpf... 

Prwiiz.-P>BB„ 

PttJ&im 

k.HMkrpr 

ProchL-Ptes. 

Sffiar (efföntae) 

Jan 

Fitair. 

Ifltz 

IM...» 

Jo« 

Dd. 

UrasMz 


18. 1. 17. 1. 

368.75 367.75 

8D7JD 797.00 

3704X1-371,75 375.00878^0 
475 JO 475 JO 

1», 00-161 JO 158.00-160 JO 
130 JO 130 JO 


New Yorker Metallbörse 

Kapier (cA) W.i. 


driaMg. liorta 

2Mc BZKUndan 


(mlr.ätq) 

iLfhi frhiJ^ihi 
hRnTlraQnRWiWD« 

SHdsnlypa 


ProdUL4WE.„. 


18.1. 17.«. 

109,78-109,88 109J3-110J3 
T13J6-113.« 114,1 1-1 14 J1 

271,42-271 J2 262^6-262.48 
OBfit-ZrOJB 2S2JB-8S2,« 
276.« 271,42 


fiaid (FadttaterBOreen- 
io^ (DU je kg). — 

(DH )e In Fettster) 
fSassLond. Rnng) 

OeguseaWpr. 

Rüdontanepr. 


Jul 

Urbxc 


18.1. 

578J-57BJ 

S93J-GB4J 

605J-G07J 

15 


17.1. 
574J-577J | 
591 J-593J 
GD3J-605J I 
99, 


ttH Lon0M(S8) 

efeor. Hsupttöe* 
E2fl*ncai3loag.„ 

u ndäfladtt t . 

täte Yiitah. CMS) 
AAA,abUoar 


London (p5g) 
Kr.IRStaa.. 

für.— - 

EBrz 

AfltMurl 

Tendenz: Mabg 


18 . 1 . 

86JD-88J0 

8GJO-B8JO 

87JO-OBJO 

89JW9.« 


17. 1. 
84JD-88JD 
85,00-87 JO 
87JO-88JO 
B7JD-88J0 


NE-Metalle 

(OUMioow 


CrLflOMCta 

(Da-Nraö-) 3S3J9-385J8 379J6-381.97 

MdbWi 117J0-11BJ0 117.75-1 18JS 

AMmterm 

flr LaQneda (VMM) 

RmSanen 430JM52J0 430J0-452J0 

VbnfeMoM 439J0-464J0 439JD-4B4J0 

-M der6mtaQs der kfettags her Mdatai «d adrig- 
tan fadpreise danh 19 tefeMOMMrett MgAdalsaler. 

Messingnotierangen 

HS GO, 1. Ver- 18. 1. 17. 1. 


RB S, 2. Ver- 

ttieBitapünfc . 

HB 63 


OegusGaAUpr. 737,70 729 JO ! 

H ed B U httpr. 722J0 715 JO : 

tarartaiH 770.« 762J0 

irdemationale Edelmetalle | 

Cokd (US-S/Fekuts) 

Umdoii 18. 1. 17. 1. ] 

10J0 368J5 368,75 1 

1SJ0 368,75 367J5 1 

Zürich mBaos 356,10-368,60 368JD-3®,10 

Rrt (RHg-Bantn) 

mflttOt - 102150 101400 

Uhar gvFäajnze) 

London Kssse 568.70 561 JO 

3 Mm» 581 JO 573 JO 

6 Monde 595.« 587« 

12Uome 624 JO GTGJO 

Ptafla (£-fehupa) 

London 18. 1. 17. 1. 

ff. Utt0 262J5 260 JO 

Paflateta (Mm) 

Lomkffl 

».«nrtagr, 112J0 112.15 


Jta 64 JO 63J5 

SepL 85.« 87 JO 

Dez. 67« 8BJ0 

Ungar: 5500 9000 

Londoner Metallbörse 

AhaUUaai (£0) 18. 1. T7- 1. 

Ö»..- 11014H102J 1094J-1095J 

3 Monte... 1130J-1130J 1123J-1123J 

BM(£QlbsS8 2G9JO-270JD 270.00-270 JO 

3 Morale 279,00-279 JO 27BJD-280.0D 


941JSO-942JO 

966JO-867JO 

944J0-845J0 

9G9J0-S70J0 

94IJO-942JO 
9S6J0-958J0 
670,00-671 JO 
G6BJO-689JO 
BOI 0-8620 
S780-8761 


Hflhergode (M) 

mBttfls Kesse 953JO-954JO 

3 Monte 977J0-878J0 

abends lässe B51JD-B52J0 

3 Honte B76JO-S77JO 

(Kopttr-Standaiti) 

Kette 945J0-946.D0 

3ltate 964JD-9G5J0 

ZM(£A) Kasse 682J0-683JD 

3Uorake 679.50-679 JO 

Bai (CA) taste 8635-66« 

3Uretae..._ 8791-8795 


STR.) 

KMbttttGB 

(wr-ete) 


310JO-32DJ0 315J0-330J0 
72J0-7G.00 72J0-76J0 
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Wirtschaftspolitik mit Orientierung! 



„Die Soziale Marktwirt- 

iv schaft ist noch nicht 

\ zu Ende geführt 
J Es gilt, auf ihrer 

v J Grundlage eine 
»/moderne freiheitliche 
r Gesellschaftspolitik • 
zu entwickeln.“ 




Ohne Orientierung gibt es keine Maß- 
stabe- ohne Maßstäbe keine richtigen 
Antworten auf Schicksalsfragen unserer 
G^ellschaft. 

Die von Ludwig Erhard geprägte 
Soziale Marktwirtschaft hat gültige Maß- 
stäbe gesetzt und sich auch in Krisen 
als überlegene Wirtschaftsordnung 

/erwiesen. 

. Die von ihm gegründete Ludwig-Erhard- 
Stiftung engagiert sich für eine zukunfts- 
orientierte Entwicklung unserer 
sozial verpflichteten Marktwirtschaft 


Anerkanntes Forum der Ludwig- 
Erhard-Stiftung für Information und 
Aussprache über Wirtschafts- und 
Gesellschaftspolitik ist die Viertel- 
jahres-Zeitschrift „Orientierungen zur 
Wirtschafts- und Gesellschaftspolitik“. 
Heft 18 der „Orientierungen“ ent- 
hält Beitrage über die ordnungs- 
politischen Aufgaben heute, analy- 
siert die Ergebnisse „neuer Wirt- 
schaftspolitiken“, befaßt sich mit 
Problemen der Schattenwirtschaft 
und der „Leistungsgesellsdiaft“, 


berichtet über eine umwelt- 
politische Tagung der Ludwig-Er- 
hard-Stiftung und bringt als Erst- 
abdruck Ludwig Erhards-Darstel- 
lung der Wirtschaftspolitik nach 
der Währungsreform aus einem 
Streitgespräch mit Erik Nölting 
vom November 1948. 

Mochten Sie „Orientierungen“ beziehen, 
wollen Sie Mitglied des Freundeskreises 
der Ludwig-Erhard-Stiftung werden? - 
Bitte, schreiben Sie uns: 
Ludwig-Erhard-Stiftung, 

Johanniterstraße 8, 5300 Bonn 1. 
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SPORT m FERNSEHEN 


DIE WELT - Nr. 16 - Donnerstag, 19. Januar 1984 


WELT-SERIE / Die Stars der Winterspiele - Heute: Franz Klammer 


I n 20 Tagen, am 8. Februar um 
14.30 Uhr, werden die XIV. Olym- 
pischen Winterspiele eröffnet, im 
Sportpark im Stadtzentrum von Sa- 
rajevo, der 450 000 Einwohner zäh- 
lenden Hauptstadt der jugoslawi- 
schen Republik Bosnien und Her- 
zegowina. 163 Millionen Dollar 
wurden allein in Olympiabauten 
und Organisation investiert, seit- 
dem die Stadt am 18. Mai 1978 In 
Athen mit 39:26 den Zuschlag ge- 


§ en Sapporo, der japanischen 
'lympiastadt von 1972, erhielt. 


Seitdem ist Sarajevo in aller Mun- 
de. Es will mit den Spielen den 
brachliegenden Tourismus ankur- 
beln: Winterspiele im Zeichen von 
Moscheen - das soll der besonde- 
re Reiz werden, der ausländische 
Besucher über die Zeit der Wett- 
bewerbe hinaus in die Stadt lok- 


ken soll. Sechs Gebirgsmassive 
umgeben Sarajevo. Am Berg Bie- 
(asnica, in einer Höhe von 2076 


Metern, wird am 9. Februar die 


erste große Entscheidung der 


Spiele fallen - im Abfahrtslauf der 
Herren. Wieder dabei: Franz Klam- 
mer, Olympiasieger von 1976- 



Sarajevo '84 


D ie WELT beginnt heute, 20 Tage 
vor den Olympischen Winter- 
spielen von Sarajevo, mit einer Se- 
rie in loser Foige. Mittelpunkt aller 
Folgen sind Geschichten Ober die 
großen Stars des Wintersports von 
Lake Placid bis heute. Am Anfang 


steht der dienstälteste alpine Ski- 
läufer Franz Klammer, 31 Jahre alt. 


Am letzten Sonntag, beim Welt- 


cup-Rennen in Wengen, bestritt er 
tsl< ' " ‘ ' 


seinen 100. Abfahrtslauf. Er beleg- 
te bei seinem Jubiläum zwar nur 
Platz 13 (noch hinter dem Deut- 


schen Sepp WHdgruber), doch er 


muß auch in Sarajevo als Medail- 
lenkandldat gelten. Die Serie der 
WELT umfafit vor altem dlegefeier- 
ten Olympiasieger von 1980 in La- 
ke Ptadd und aas, was aus ihnen 
geworden ist Was macht Eric Hei- 
den, der fünf Goldmedaillen ge- 
wann, heute? Wie kommen die 
Zwillinge Steve und Phil Mahre da- 
zu, plötzlich ihre Startnummern zu 
verwechseln? Sind die amerikani- 
schen Eishockey-Spieler, die die 
Russen besiegten, nach dem Ge- 
winn der Goldmedaille als Profis 
reich geworden? 


W enn Franz Klammer am 9. Fe- 
bruar kurz nach 12.00 Uhr die 
Lichtschranke der elektronischen 
Zeitmessung am Start durchbricht, 
ist selbstverständlich das Fernse- 
hen dabei (bei uns in diesem Fall 
das Erste Programm). Auch die 
Winterspiele von Sarajevo sind 
Femsehspiele. Nur zwei Wettbe- 
werb steile werden nicht von den 
Kameras verfolgt: die Pflicht bei 
Damen und Herren Im Eskunstlauf. 
Knapp Ober 200 Stunden- Bild und 
Ton werden den insgesamt 57 Sen- 
deanstalten aus 24 Nationen, die 
original aus Sarajevo berichten. 


angeboten. Die Jugoslawen hol- 
ten sich dabei Hilfe beim amerika- 


nischen TV-Giganten ABC, der zum 
Beispiel den Abfahrtslauf der Her- 


ren mit 19 Kameras verfolgt. Mit 
91,5 Millionen Dollar zahlten die 
Amerikaner auch den Löwenanteil 
der Femsehllzenzen. Dafür verkau- 
fen sie in der Heimat eine Werbe- 
minute auch für 400 000 Dollar. Die 
beiden deutschen Sendeanstal- 
ten, ARD und ZDF, wechseln sich In 
ihrer Berichterstattung ab und sen- 
den pro Tag fast 12 Stunden lang. 


„Immer nur oben zu sein, ist einfach. Wenn du 
tief unten bist, lernst du das Leben kennen“ 


Von MARTIN HAGELE 

/''Slympia waren seine fürchterlich- 
VJsten Erlebnisse. 1976 hat er in 
seinem Zimmer im olympischen Dorf 
die Telefonschnur aus der Wand ge- 
rupft. „Der Druck, die öffentliche Er- 
wartung, das war die Holle“, sagt 
Franz Klammer heute. Letztendlich 
hat er den Druck von siebeneinhalb 
Millio nen Landsleuten ausgehalten 
und der ski verrücktesten aller 
Schneenationen die geforderte Gold- 
medaille abgeliefert Von einem Tag 
zum anderen ist aus dem Druck Dank 
geworden. Ewiger Dank. 

1980, während am Whiteface Moun- 
tain bä Lake Placid der Österreicher 
Leo Stock dem Gdd entgegenraste, 
litt der ausrangierte Titelverteidiger 
vorm Fernseher. „Die Ferien in der 
Karibik waren auch nicht schlecht" , 
hat Klammer jenen geantwortet, die 
nach seinem Innenleben forschten. 
Eine Ausrede, eine Lüge. Die tropi- 
sche Sonne hatte ihm die Wirklich- 
keit eingebrannt; Der Ski-Kaiser be- 
fand sich im Exil 

Heute hält er wieder zu Hause hoC 
Franz Klammer (30), 100 Weltcup- Ab- 
fahrten überstanden, 24 davon ge- 
wonnen. Er hat alles erreicht, wovon 
der Bergbauernbub aus Mooswald 
einst geträumt hatte. 

Ein Volk, das den Schmäh, die ver- 
letzend ste Art des Spotts, erfunden 
hat, verherrlicht den Abfahrer Klam- 
mer als Denkmal aus Fleisch und 
Bhit Zum ewigen Dank von Inns- 
bruck gesellte sich die Legende, wie 


einer noch einmal aus dem Hades 
zurückgekehrt ist 

Nach 22 Siegen war der Dauersie- 
ger abgestürzt, in der Zweitklassig- 
keit verschwunden; einmal kam er 
als 43. ins Ziel Die österreichischen 
Zuschauer haben trotzdem ihre Go- 
schen gehalten. Austrias Sportschrei- 
ber haben lieber geschwiegen, als 
daß sie an Klammer gekratzt hatten - 
um nach fast vier Jahren, exakt wa- 
ren es 1366 Töge, lauter denn je Klam- 
mers hmwiy 7ii pn«»vpeTi 

in die Welt der Berge. Das denkwür- 
dige Datum: fl. Dezember 1981 in Val 
dTsäre. 

Schon viele Menschen, Trainer, 
Skifhhrer, Journalisten haben ver- 
sucht, den Ski-Piloten Klammer in 
irgendeine Schublade einzuordnen, 
seine Kuriere und Popularität über 
zwölf Jahre hinweg zu analysieren. 
Sie standen und stehen vor einem 
Rätsel. 

War es der Skiunfan seines Bruders 
Klaus, der qup whnfttsgpiahmt im 
Rollstuhl ätzt, was die Barriere im 
Hirn des Rennfahrers aufgebaut hat- 
te? Oder stimmte nach dem Ski-Mar- 
kenwechsel einfach das Verhältnis 
nicht mehr? Brem- 
ste das (von Klammer nie geäußerte) 
Mißtrauen in die Bretter? 

Ein österreichischer Nationaltrai- 
ner, der seinen Namen in diesem Zu- 
sammenhang nicht genannt haben 
möchte, hat Klammere Weg in und 
aus der Krise einmal auf recht einfa- 
che Art erklärt „Früher hat dem 


Franz Schweinsbraten mit Knödel 
und ein Bier dag» gpschmprfrt. Au f 
Mwrmi m ußte es Schampus und Ka- 
viar sein. Heuf ißt er wieder gern 
seinen Schweinsbraten.“ 
Wahrscheinlich hängt einiges von 
Klammere innerer Stärke mit seiner 
Natürlichkeit und Offenheit zusam- 
men. Er hat fast immer gesagt, was er 
denktj »T»d das auch volkstümlich, 
deftig formuliert. Vor zwei Jahren hat 
ihm Ainmnl «Air; Teamgefähite Uli 
Spieß den Weltcup-Sieg in Laax um 
zwei Hundertstelsekunden wegge- 
schnappt Da mußte Klammer seiner 
Enttäuschung über den zweiten Platz 
ebenso Luft verschaffen: „Der Spieß. 
Plötzlich kommt ein Nasenbohrer da- 
her.“ Woanders hätten sie ihm diesen 
Egoismus unter die Nase gerieben. 
Unfair, rniirniiAg ia^ unsportlich. Aber 
am Tag darauf beim nächsten Ren- 
nen, stand Klammer eben wieder 
ganz oben auf dem Podest 
Da wollte er immer hin. Auch wenn 
er die wichtigste Lektion seines Le- 
bens folgendermaßen beschreibt: 
„Immer nur oben zu sein, in den 
höchsten Höhen, ist doch einfach. In 
den Niederungen aber, wenn du un- 
ten bist, tief unten, lernst du erst das 
Leben kennen. Und die, die sich dei- 
ne Freunde nannten, sind plötzlich 
faule Zwetschgen.“ Doch auch als es 
ihm schlecht ging, mußte er den Neid 
nur in kleineren Portionen spüren; 
auf die Prachtvilla, auf die hundert- 
tausend Mark im Jahr, auf die Gattin 
Eva, geborene Hämmerte, Tochter 


aus Österreichs allerfeinstem Tuch- 
Baus, der giAi'rhnamigpn Vorarlber- 
gs L^xien-Dynastie. 

Seine Frau sei der große Rückhalt 
für ihn gewesen, sagte Klammer. Und 
für viele tut sich hter das nächs te 
Rätsel auf Die ehemalige Medizin- 
studentin, die mteüektuäDe Frau, 
und er, der Bauernsohn und Drauf- 
gänger, das sind nach außen schon 
Gegensätze. Bei viel Heurigem ist 
darüber schon diskutiert worden. 

Der Franz gehört halt allen. Aber 
die Österreicher zählen schon die 
letzten Renn-Tage ihres Iiehüngs- 
sohnes. Nach zwölf Jahren beten und 
bibbern, jubeln und siegen mit dem 
Franz spüren sie, daß dieser lediglich 
noch den entsprechenden Abgang 
sucht 

„Ich hab* schon eine Goldmedaille, 
iph win fl n i c h* n W*h ehmnnl 

Gold holen“, meint Klammer zu die- 
sem Thema. ; 

Aber wahrscheinlich ist der Druck, 
dem sich Franz Klammer selbst am 9. 
Februar 1984 in Sarajevo aussetzen 
wird, auch nicht viel geringer als vor 
acht Jahren. Damals schrie Edi Fin- 
ger am Innsbrucker Patscberkofiel 
ins Mikroibn: „Gooold, Gooold, 
Gooold fürti Franz,“ 

In der nächsten Fd! 

• Di« USA EJshockey-0 
von Lake Placid, Sieger Uber dl# 
wjetunlon: Da sprach selbst Präsident 
Jimmy Carter von Helden, Doch die 
Spieler von damal« fltten oder leiden 
noch immer unter dem Ruch Ihre« Gol- 
des. 


SPORT-NACll RICHTEN 


Doping-Proben negativ 
München (sid) - Alle Doping-Pro- 
ben, die während der Vier-Schanzen- 
Touraee der Skispringer gemacht 
wurden, waren negativ. Das gab Fran- 
co Kaspar, der Generalsekretär des 
internationalen Verbandes, bekannt 
Besonders Sieger Jens Weißpflog aus 
der „DDR“ war in den Verdacht gera- 
ten, Anabolica eingenommen zu 
haben. 


unter Vertrag genommen. Er ist Nach- 
folger von Ex-Cbampion Peter Rem- 
me rt 


Ali eröffnet Schule 
Virginia Beach (sid) - Muhammad 
Ali, ehemaliger Boxweltmeister im 
Schwergewicht wird in Virginia 
Beach eine Box-Schule eröffnen. Er 
will sich vor allem um hoffnungsvolle 
Talente kümmern und zwölf Amateu- 
re und 18 bis 20 Profis betreuen. 


Köln ausgeschieden 

Southampton (dpa) - Saturn Köln 
ist im Viertelfinale des Basketball- 
Europapokals der Pokalsieger ausge- 
schieden. Nacheiner 78:82-Niederlage 
bei Solent Southampton haben, die 
Kölner keine Chance mehr, in Ihrer 
Gruppe das Halbfinale zu erreichen. 


Noch eine Bob-Kopie 

Innsbruck (sid) - Die beiden deut- 
schen Olympia-Starter Anton Fischer 
und Andreas Weikenstorfer werden 
eine Kopie des sowjetischen Zweier- 
Bobs erhalten und ihn beim Training 
zur Europameisterschaft in Innsbruck 
testen. Der Schlitten wurde von dem 
Italiener Oscar Podar hergestellt, der 
auch schon für Schweizer Fahrer Ko- 
pien angefertigt hat 


Türken lenken ein 

Berlin (sid) - Der Türkische Sport- 
bund in Berlin, „Türkspor Birligi“, 
wird sich auflösen. Darauf haben sich 
Vertreter des Verbandes in Gesprä- 
chen mit dem Landessportbund Ber- 
lin und dem Senat geeinigt Wie der 
Landesportbund mitteilte, wird die 
ehemals eigenständige Sportorgani- 
sation, die rieben rein türkische Verei- 
ne betreute, in einen Sportforderver- 
ein türkischer Bürger Berlins umge- 
wandelt 


ZAHLEN 


Saarbrücken weiter 

Saarbrücken (sid)- Der ATSV Saar- 
brücken hat das Viertelfinale im 
Ttechteimis-Messepokal erreicht Er 
besiegte Frankreichs Vertreter Leval- 
lois Paris 5:2. 


Gilson in Röttgen 
Köln (sid)-Der Ire Patrick V. Gilson 
(24) wird neuer Stalljockey beim Köl- 
ner Gestüt Röttgen. Gilson, für den es 
sein erstes Engagement außerhalb Ir- 
lands ist wurde zunächst für ein Jahr 


HANDBAU 

Worldcup-Turnier ln Schweden, 
Gruppe A; Bundesrepublik Deutsch- 
land - Schweden 19:23, UdSSR - Polen 
26:23. - Gruppe B: „DDR“ - Jugosla- 
wien 22:22, Dänemark - Spanien - 
22:19. 

TENNIS 

Kingscnp in Essen, Vorrunde, Gelbe 
Gruppe: CSSR - Irland 2:1 (Fimek - 
Doyle 6:3, 6:3, Navratil - SSrensen 6:3, 
4:6, 6:4, Pünek/Navratil - Doyle/Sören- 
sen 6:7, 7:6. 8:7). 


FUSSBALL 

Englischer Ligaeup, Viertelfinale: 
Norwich - Aston Villa 0:2, Sheffield - 
FC Liverpool 2:2. - EngUsche Meister- 
schaft: Queens Park — Stoke 6:0. 


HANDBALL / Woridcup-Turnier in Schweden 


Michael Paul verletzt, 
Schobels Sorgen wachsen 


sid, Eskflstww 

Rund 6000 Kilometer flog er in vier 
Tagen quer durch Europa, nur um 
letztlich die Bestätigung zu erhalten, 
daß er verletzt ist -übrigens seit vier 
Wochen schon. Michael Pauls Reise 
zum Worid-Cup-Tumier nach Schwe- 
den über Frankfurt, Belgrad, Stock- 
holm fallt unter das Motto „Außer 
Spesen nichts gewesen“. Nach genau 
40 Minuten im Auftaktspiel des Tur- 
niers gegen Schweden (19:23) konnte 
der 23 Jahre alte Handball-National- 
Spieler vom TV Großwallstadt die 
Koffer für den Heimflug pac k e n . Oh- 
ne Einwirkung eines Gegners brach 
nach einem Sprungwurf seine alte 
Kmeveiietzung wieder auf. 

Vor dem Bundesliga-Gipfeltreffen 
beim VfL Gummersbach am 17, De- 
zember 1983 begann sein Leidens- 
weg, der ihn fortan von einer Arztpra- 
xis in die andere führte. Die Diagnose 
war immer unterschiedlich, nur in 
waren sich die Mediziner ei- 
nig: eine Lappalie, aber die zwingt 
ihn jetzt höchstwahrscheinlich zu ei- 
ner Operation. Heinz-Oskar Rehberg 
(Essen), Arzt der deutschen National- 
mannschaft: „Das Corpus delicti ist 
ein Fremdkörper im Knieansatz. Bei 
einem kleinen Eingriff wäre Michael 
Paul spätestens in drei Wochen wie- 
der einsatzfahig.“ 

Michael Paul ist fest entschlossen, 
klare Fronten zu schaffen. „Ich bin es 
leid, ewig mit diesem Handikap her- 
umzulaufen. Für alle wäre es das Be- 
ste, wenn ich mich operieren ließe.“ 
Für Dieter Ehrich, im Bundesaus- 
schuß Leistungssport (BaL) für 
Handball zuständig, war die ganze 
Aufregung schon von vornherein um- 
sonst hätte ihn erst gar nicht 
einfliegen brauchen, er ist fit, er tut 


mir leid.“ Paul reiste wieder ab und 
mit ihm die Hofftiung von Bundes- 
trainer Simon Scho bei, die Probleme 
im linken Buckraum seiner neufor- 
mierten Mannschaft zu lösen, 


Die alleinige Verantwortung ruht 
nun beim Worldcup auf den Schul- 
tern eines Mannes, der eigentlich 
ganz langsam an internationale Auf- 
gaben herangeführt werden sollte: 
Rüdiger Neitzel wurde gleich bei sei- 
nem Länderspiel-Debüt, und das aus- 
gerechnet gegen Wehmeister UdSSR 
(Ergebnis lag bei Redaktionsschluß 
noch nicht vor), ins kalte Wasser ge- 
worfen. Eine Situation, die für den 
Zwei-Meter-Mann schon zum Alltag 
gehört Denn beim VfL Gummers- 
bach trat der 19 Jahre alte Medizin- 
Student die Nachfolge von Erhard 
Wunderlichen. 


Neitzel, der bei Scho bei auf der 
Halblinken Position ursprünglich nur 
den vierten Rang hinter Michael 
Paul, Erhard Wunderlich und Dirk 
Sommerfeld einnnhm, kennt keine 
Angst vor der plötzlich veränderten 
Sachlage. Er stand beim VfL Gum- 
mersbach unter ähnUHwm Druck: 
„Ich wurde ja auch in die Rolle von 
Wunderlich gedrängt“ 


Beim VfL Gummersbach hat er 
sich schon die ersten Sporen ver- 
dient International steht er mit sei- 
nem Verein im Halbfinale und ist 
auch Juiüoren- Vizeweltmeister. Jetzt 
will der ehemalige Leverkusener 
im Kreis der Elite etablieren. „Das 
kann ich nur, wenn ich spiele“, 
kommt ihm die unerwartete Beru- 
fung mit dem schweren Ballast der 
Verantwortung gerade recht Verant- 
wortung scheut Rüdiger Neitzel 
nicht 


stand Punkt /Das Profitennis hat sein Gesicht verloren 


Ochuld Spruch bestätigt die ver- 
Ohängte Strafe jedoch aufgehoben. 
Es ist schon ein bemerkenswerter 
Spruch, den die Berufungs-Jury des 
Internationalen Tennis-Verbandes 
im Fall Guillermö Vifes gefällt hat 
Die früheren Wettkfessespieler Vic 
Seixas und Bill Talbert (USA) sowie 
Rechtsanwalt Forest Hainlfe sahen es 
zwar nach zahllosen Einvernahmen, 
Kreuzverhören und Plädoyers zweier 
führender Rechtsanwälte New Yorks 
als erwiesen an, daß für das Antreten 


des argentinischen Weltklassespie- 
lers beim vorjährigen Türmer m Rot- 
terdam 60 000 Dollar unerlaubt be- 
zahlt worden sind, hoben dennoch 
die dafür über Vflas verhängte ein- 
jährige Sperre für alle offiziellen Ver- 
anstaltungen aut .Vifes maß ledig- 
lich 20 000 Dollar Strafe zahlen. 

Das Plädoyer des Vertreters des 
Tennisveibandes hatte sich auf den 
gesunden Menschenverstand bezo- 
gen. Nach dem wäre es ganz begreif- 
lich gewesen, daß die Rotterdamer 


Veranstalter nach dem Ausfa ll von 
Connors 4™ andere Attraktion ha- 
ben wollten. Demnach war es auch 
verständlich, daß der Rumäne Ion 
Uriac für seinen Schützling Vifes 
finanziellen Profit“ her- 

ffl.CTnhnlen versuchte. Betrachtet 

man das Urteil ebenfalls nach diesem 
gegangen Menschenverstand, dann 
ergibt sch nur rin Schluß: Die Re- 
geln sind nicht das Papier wert, auf 
dem sie gedruckt sind, Spitzenspieler 
haben jede Freiheit, ihre Forderun- 


gen durchzusetzen. 

Daß sich die Jury der Meinung 
anschloß, eine vollständige Verurtei- 
lung des Argentiniers wäre kein ai- 
de des Verfahrens, sondern, nur rin 
neuer Beginn vor einem öffentlichen 
Gericht, ist ebenfalls menschlich ver- 
ständlich. Aber Um wieder Frieden 
zu haben, wurde rin Kompromiß ge- 
schlossen. Die streitenden Parteien 
behielten ihr Gesicht, der Tennis- 
sport hat es verloren. 

HERMANN FUCHS 


Satire oder reine 


Wahrheit und Wirklichkeit? - Das TVfEigbJ^^- 


Der „scarabaeus popularis Wolfsburg 


I n Zeiten , in denen es schwer ist, 
pjrn» Satire zu schreiben, isti es er- 
staunlicherweise genauso schwer, 
Upirp Satire zu schreiben. Dehn altes 
drängt zum Aufspießen, aber, kaum 
hast du’s aufgespießt, merkst du, es 
ist Vaith» Satire, sondern die reine 
Wahrheit und Wirklichkeit / 




■ V'<> 5.v 5. • /• • 


Also bleibt nichts anderes übrig, als 
in rim» ferne Zukunft aus^uweächen 
imH von dort aus histvoll-kritisch zu- 
rückzublicken auf unsere Zeit So 
erging es offenbar auch Martin Mor- 
lok, der «ri pc Satire „Kiüteschock“ 
ins dritte Jahrtausend verlegte,* um 
indes den Faden dazu spinnen zu 
können, ließ er in jenri fernen Zu- 
kunft die in den 80er Jahren durch 
Kälteschock konservierten Bürger 
unserer Tage wieder auftauen. Der 
Schock auf beiden Sehen war denn 
a uc h ni cht fninrigr groß als der von 
der jähen Einfrostung verursachte. 

Die beiden Exemplare des „homo 
hahflis overkül“, so der natizrwissen- 
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SofkamtB fBaan rieh iu böten Dialogen: GOiitor Meisno*, Lore Loren tz. 
Gert Baltus, Evelyn Homm tud »kmt-Selmu* Dtekow (v. L) foto: telepbess 


Kflltoscfeock - ZDF, 2S-Q5 Uhr 


Die Obwohls purzeln nur so über- 
einander, wer aus dem Labor will, 
muß eine Manirp tragen (denn die 
Leute der 80er Jahre* deren Muster 
als wertvolles Frostgut zu besichti- 
gen sind, haben die Luft nachhaltig 
ver pe stet). 


schaffüche Name der Gattung, wa- 
chen also im Tau wasser ihrer Tief- 
kühltruhe auf wissen nichts mit den 
Begriff des „scarabaeus popularis 
Wolfeburg“ anzufangen, obwohl ih- 
nen der besagte Käfer noch im Sizme 
sein müßte, hrimisrh fühlen sfe sic h 
erat, als der in die Signalferben des 
Straßenkehrers gekleidete „Gasti“ 
auftaucht, m*** entflieh im ver- 
trauten Gastarbeiterdeutsch anspre- 
chen kann, obwohl. . . 


Man hat ein Pärchen (übrigens: 
Gert Baltus und Evelyn wämann als 
Overköt-Konserve) hinübergerettet, 
obwohl man sie zur Vermehrung 
nicht braucht, hat man steh doch auf 
das bequeme Klonen geeinigt, aus 
dem sogar die Gastazbriter Genera- 
tion um Generation als Straßenfeger 
hervorgehen, einschließlich Orange- 
rock und Stummelsprache. 

Was da an Sarkasmen zu einem 
bösen Dialog msammengefügt wird, 


ist genuines Kabarett, das heißt, es 
darf trotzdem gelacht werden. Allein 
schon Evelyn Hamann und „Ein biß- 
chen Frieden“ - das ist den Abend 
wert Günter Meisner und Lore Lo- 
rentz sind das wissenschaftliche Paar 
von und Hans Helmut Dickow 
als Gast ist sehr glücklich ins dritte 
Jahrtausend hinübergeklont worden, 
als Archivexempfar sozusagen. 


Um einer unausbleiblichen Leser- 
frage zuvorzukommen: Im dritten 
Jahrtausend gibt es keine geschlecht- 
liche Liebe mehr, nur noch Bioche- 
mie, Gen-Manipulation und compu- 
tergesteuerte Reproduktion. Kein 
Sex also - wenn das kein Kälte- 
schock ist! 

VALENTIN POLCUCH 


KRITIK 


Zu retten war da nichts 


W enn ein Versicherungsdetektiv, 
der zudem zu den sieben besten 
Köchen Europas zahlt, auf den Na-, 
men Johann Sebastian Bach hört und 
rieh zuweilen auch Häiyfe) 
dann hat das zwar mit geistigem Auf- 
wand nicht viel zu tun, aber es ist- so 
erwies es das Femsebspiri „Die Vio- 
lette Mütze“, die Autor Ofev Herfeldt 
eine „Gaunerkomödie“ nennt -unge- 
fähr der Gipfel des deutschen Fern* 
seh-Uateriudtungs-Wtoes. Wer so 
vorgeht, bittet zugleich um mildern- 
de Umstä nde bei der Beurteilung sei- 
nes Opus. 


Minuten vor Schluß darüb«: aufzu- 
klären, wie er denn auf den Titel 
seines „Werkes“ verfallen ist 


Nun läßt sieb zwar nicht bestreiten, 
daß zwei Millionen Mart ein Haufen 
Geld sind. Und der Zuschauer kann 
mühelos nach vollziehen, daß es 
gleich drei Groppen gibt, die sich 
dafür interessieren. Und immerhin 
war der Autor so freundlich, fünf 


Auch wenn man an Hamburger 
Schauspielern versammelt, was ne- 
ben Rang und Namen auch Profil hat 
- Eva Maria Bauer, Wolf-Dietrich 
Berg und Karl-Heinz Gerdesmann - 
und auch mit Simone Rethel nicht 
nur eine darstellerische, sondern 
auch eine optische Attraktion auf 
dem Bildschirm bringt Regisseur 
Axel von Ambesser, als Altmeister 
immer gut für eine flotte Komödien- 
fnfflenierung, stand vor diesem Text 
ripfnjirh auf P osten Ge- 

wiß* er hatte, beginnend mit dem 
Schktemann auf dem Geldschein, 
immer noch einen Einfall, mit drin er 
die anspruchslose Sache aufmöbeln 
konnte. Zu retten, indes, war sie 
nicht. KATHRIN BERGMANN 



Unter dem Titel „Die verflixte 
Sieben“ wird Rudi Carreil ab 7. 
April dieses Jahres eine neue Sams- 
tagabendshow im ARD-Femsehen 
starten. Wie der Westdeutsche 
Rundfunk mitteilte, werden daran 
jeweils drei Ehepaare teilnehmen. 
Das Siegerpaar bekommt die Chan- 
ce, aus rieben symbolischen Gegen- 
ständen in mehreren Spielrunden 
die attraktivsten Preise herauszu- 
finden. Die Sieger gehen dabei aber 
auch kein Risiko ein, mit leere n 
Händen nach Hause zu gehen. Die 
Sendung, die auf einer spanischen 
Show-barierf, ha£ r CaneU bereite 
achtmal unter dem T^tel „1, 2, 3“ im 
holländischen^ Fernsehen präseh- 
tferCSie gehört dort, nach Angaben 
des WDR, zu den erfolgreichsten 
Programmen überhaupt 
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WJI Sn ö w ifl mH dt Mm« 
t (UW beete 
ICUKteguBcbt 
1M1 Mwfb aii 


12.10 

T24C 

lUMbwte 


14d— Tog — eb ou 

14.10 Meslkkxten 
IIAZmlabpM: 

Di« Fomtfl« Pfiitervr 
Dokumentorfilm 
ITJOItoatas 

Ein Jung« aut Kreta 
Dokumentarfilm 
17 J0 TogettdMB 

Dazwischen Regionalprogramme 
roiOTay w kw 

20.10 Koezera dev M e etcbOcbkeH 

Das Deutsche Rote Kreuz und sei- 
ne Geschäfte 
21 JO Bei Oie 


Gespräche und Musik Ovo 
Mit Alfred Blatok und Gästen 


düng IST stehen: luda Popp 

sehen Oberhauses, Verleger und 
Gastgeber berOhmter Partes In 
London), das Schanghaler Figu- 
ren- und Puppentheater „Feng 
Lei" und dos Pasadena Roof Or- 
chestra* aus England! 

22JQ Tttri. T h— ■ ■ Temperamente 

Unbekannter Hftchcock t Streit um 
die Hlmförderung / ‘Iheaterpre- 
miere ln .Köln - Iß-Regisieur Ro- 
bert Wilson inszeniert den zweiten 
Teil seines Groöprojefct s „Civil 
War" 

22J0 Ta geslbee i ee 


UM Dev Mädchcekiieg (1 ) 

Fernsehfilm In zw« Tellen 


Von Alf Bruttellln und Bernhard 
Sinket nach dem gleichnamigen 
Roman von Manfred Bieter (Wn, v. 
1980) 

Mit Adelheid Arndt, Kothertne 


Hunter, Antonia Reinighaus, Mat- 
thias Habich, Hans Christian Blech 


u.a. 


Die Geschieht# einer deutschen 
Fantin« In Prag, In den Jahren 1934 
bis noch 1945 

MJSTagessdKM 


UM beute 
MJMesmJm 


'A hnmap pi 


4. Folg«: Bürokratie In der Krise 
m Peter von Zahn (Wh. van 1981) 


Von 

Anichl. heute-Schlagzeilen 

1 AS» Krecfcetbftre* 

13t«lKa* Puppentrickserie 
3. Ted: Der silberne Löffel 

17J0 beete / Aas den Utedevn 
17.10 T e l e B l e s fri ei te 

Zu Gast: das Pfäbdtche 
Saxophon-Quartett 
17JH RohMdt 
Das Sota 

Anschi. heute-Schlagzeilen 

1120 Mau, hott dte Urft ael 

Einer zuviel im Bett 
1MQ beete 


1940 Per groOe 

■ netten 


Ein heiteres Spiel fOr gescheite 
Leute mit Wim ThoeDce in Veritin- 


JAMMeweOe 

Bilanz 


Bit« Bilanz der Aktion Sorgenkind 

2140 DasUeJwslebea der TCkmee 

Werbung und Verführung In der 
UOtenwelt, beobachtet von Sean 
Morris 

2141 b eete j e uie o l 
2MB Me Beeeer Reede 

. -Thema: Der Foll IGe&Kng 
Teilnehmer u. a. SundesverTekfl- 
gungsmMster Wömer 
Gespräetisleltunfl : 

Johannes Gross 


Rückblick aus dem 3. Jahrtausend 
- Mit Lot« lorentz, Günter Meisner, 
Evelyn Hamann, Gerd Baltus u. 
Hons-Heimut Dickow. 

Buch: Martin Moriocfc 
Regle: Wolf MOÜer-Scherak 
21 48 he ute 




4stoda Refnlg- 
boes, Adelheid 
Arndt and Käthe- 
ritte Hemer sied 
«fie Heldleeee 
des TV-FUete 
„Der Mä dc hen- 
krieg", um ZSJtt 
Uh» hi der MD 
maraauMc 
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WEST 

1140 Telekolleg 

1040 Dl« Sendung ntt dev Maas 

1940 Aktuelle Stande 


ZAMTapesscbau 
»18 Htlfe, Ich Mn Millionär 


(Brewstnr's mffUons) 
Amerikanischer Spielfilm (1946) 

21 40 De mnäc hst . . . 

21.40 Roboter statt Meotckea? 

22.11 Rosa Luxemburg 

Bne Sendung von ComeP Lettner 
28-00 Die neoen Rosas 

Vertreterinnen der Parteien, Ge- 
werkschaften und der Frauenbe- 
wegung diskutieren Über den Ein- 
Wuß der Frauen in der Politik 
UM letze Nachrichten 


NORD 

19.18 Borna 
2040 Togosschau 

20.18 Zur Sache, Schätzchen 

214$ Grenzgänger xerlsclien Poesie 
nd bildender Kunst: 
lMKofor 

22.18 De» U ndfoule Orchester des 
Norddeutsche« Rundfunks 

»41 letze N och ri c h te n 


HESSEN 

19J00 Einbrecher 
2 04 8 Kul tur Intereotionai 
BW der Woche 
2140 Drei aktuell 
2148 Be Hau« für Ubotsa 

Deutschland - UdSSR 


SÜDWEST 

!tiS?JS3SSSY" rt,d “* fa “ 

__ f FC* x * en - Württemberg 

W Abeodsdn», im Dritter 
.. _ X? r ffir Rheinland-Pfalz 
19.00 Die Abeactschan 
Nur für das Saarland 
1940 Saar 8 regional 

Gemetnschaftsprogramm Süd- 
west 3 

1948 Nachrichten 
»940 Pfe Wand 
2048 Südetboge«: 

Zwei Trickfilme 
2140 Sport enter der Lupe 

2240 Zu Gatt: 

Auf Alemannisch 
2248 Streiflicht 

Wfnterflches Baden -Württemberg 
M NwfOrllhalnkmd-Pfalz 

UM Solang die Fackel brennt 

M Ludwigshafen 

2240 Landtag aktueH 

dar Saarland 
214* TV-Clnb Saar S 


BAYERN 


»egwel sar lad 

i£5=t£? 


1940 Bllf Start oktveii 

. Bshodceyf 


^nfingerepüsMi 


Kinderspiel 
Deutschland gegen UdSSR 


2140 «Mprädw bH Christo« 
US Meinte dem Tod 


ca. 2248 
»41 Rundschau 
ca. 2140 AcutalMs 
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Äb vierzig 
geht s bergab 

räch. .- Vierzig, für die Griechen 


,> , . ... — 

lieh Kritische Alter, schon wegen 
des Generationenwechsds: die El- 
tern und Lehrer sterben dahin die 
Kinder und Schüler betreten die 
eigenen Wege, man sieht sich, bei- 
nahe von heute auf morgen, verein- . 
Samt JEs Wird mrniwy riimnmr “ _ wie 
än gelehrter Freund das beim Wei- 
ne einmal genannt hat Und gleich- 
zeitig sind es auch 1 die Jahre, in 
denen man erstmals selbständig 
handeln muß auf gehobenem Po- 
sten, nicht mehr Geführter, nrm sei- 
berein Fuhren Primarius, wie im 
Spit al, auch im Horsaal, in der Ka- 
serne, als Maurerpolier, als Fabrik- 
dmphtor, am gi ggngn Hof, in der 
eigenen Firma, als Botschafter oder 
als Redakteur, als Werkmeister 
oder als Generalvertreter; und auch 
als Politiker oder als Kirngtw ist 
man mit vierzig entweder- ein ge- 
machter Mann oder wird es nie. 

G leichzeitig mit Higswn röcht 
bloß quantitativen Zuwachs an 
Kompetenz und Verantwortlichkeit 
treten Kranlrhgiten auf die man 
nicht mehr kuriert und vergißt wie 
Grippe, wie Blinddarmentzündung, 
sondern als Leiden mit sich zuerst 
trägt und alsbald schon schleppt 


Der Tod kratzt bernernen Fingers 
an dem soeben erst festgefügten 
Gehäuse des Lebens. Ab vierzig, 
endlich, lernt man nichts wesent- 
lich Neues mehr zu, ab vieag be- 
ginnt das Gedächtnis zu schwin- 
den, ab vierzig kommt die gestaute 
Zeit in Fluß, sie verrinnt uns förm- 
lich zwischen den Fingern: ab vier- 
zig erfährt man rö»h ai« pin histori- 
sches Phänomen, das heißt: dem 
Vferagjahrigen stellt sich die bis- 
her bloß akademische Frage: Wo-, 
von? und wohin? und wozu? mit 
existentieller Dringlichkeit 

Also ist vierzig das Alter, in dem 
man verblödet, wenn man nicht 
weise wird, oder genauer: wenn 
man sich jetzt nicht dazu ermannt, 
die kürzere, aber schwerere Hälfte 
des Lebens daran zu wenden, weise 
za Waden, gleichviel, was sonst 
darüber verloren zu gpfogn scheint. 
Und so ist denn das spöttisch zitier- 
te Schwabenalter der furchtbarste 
heiligste Ernst: die Klimax des Ho- 
mo erectus zum Homo sapiens, spä- 
te Geburt des Mensehserns im Ster- 
ben des Menschlichen, einziger 
Sieg der Freiheit über die Notwen- 
digkeit. Es ist eine tiefer grätende 
Krisis als Pubertät und als Wechsel- 
jahre; es ist die vorweggenomznene 
Krisis der Todesstunde. 

Allem, im Träumen von endloser 
EYeiheit verschlafen die Menschen 
die Stunde der ewigen Freiheit; und 
sterben schon, che sie ganz gebo- 
ren. 
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’-entkpc^ Deutsch-britische Musiktage auf Schloß Elmau 

Breams blaue Gitarre 

lian Breams wirkte eine ^eingliedrige 
Novität von Michael Tippett, „The 
blue guitar“ (1983), relativ am aparte- 
sten. Nicht, (faß die Senioren auf dem 
Podium Muftw nDss Ümmung verbrei- 
teten. Das wurde schon von demjeni- 
gen, der wohl am meisten droben 
weilte, widerlegt George Malcolm 
am Cembalo. Es faßt schwer, ihn sich 
anderswo als auf der Weltbestenliste 
vorzustellen. Während seine Finger 
Tonleitern und Vemernngen in ra- 
sende Tempi hineinjagten, steuerte 
«arin Gelehrtenkopf ww Art Lang- 
zeitdramaturgie in Farben ans. 

Meisterklarinettist Eduard Brun- 
ner von Radio München brachte die 
-Hauptstimme im Mozart-Quintett KV 

SRI wnf R^hipritn ff 1a nhH/»Hp Atemlan - 

gen. Was «lies er da an Mel»* und 
; Artflnriatioiyan üppiger oder ent- 
: rückter Stimmung in einem Zuge un- 
ter bekam, das sicherte ihm und den 
Amadeus-Streichern die stärksten 
Ovationen der acht Tage. Weines leid 
tat, daß „nichts Neues“ dabei, dar sä 
gebeten, nach dem irisch gepreßten 
Meinen LP-Stapel Brauners (sein 
Top-Hit: Das Klarinetten-Konzert 
von Tsang Yun!) zu fahnden. 

Was es sonst noch gab? Dyfan Tho- 
mas 1 „Unter dem Milchwald“, gele- 
sen von Kurt Bücheier; bis zu 70 
Sprachmelodien bat er unterscheid- 
bar in da- Kehle. So viele wollte der 
walisische „Klrinstadt u -Dramatiker 
in seinen Rollen verdeutlicht wissen. 
Und wer sorgte dafür, daß sich die 
A l t erspyr amide der Elmau nicht zu 
sehr nach oben verbreiterte? Unter 
anderem die _Mi™«i ■ Rinata“ aus 
München. Sie besteht aus 20 jünge- 
ren Orchestersolisten, die von Stück 
zu Stück die Besetzungen tauschen. 
Selbst altbarocke Musik von 1599 bis 
1650 klingt bei ihnen „rinata“. Das 
ist neu geboren. 

HEINRICH v. LÜTTWITZ 


was 

Tjjpn nur ahnten: Das Hochtal 
Elmau unweit Garmisch, nghgnnn 
die ersten alpinen Zweitausender, 
liegt gegen jederlei antiökologischen 
Einfluß veriäfiheh abgesc hi rmt. Ganz 
das giwnhp - auf Psyche und Geist 
der Mai schal bezogen - intendiert 
die Famfliendynastie, die auf dem 
schloßformig bebauten, momentan 
dick emgeschneiten Hotelgrund- 
stück residiert 

Als Hauptgarant dar Beständigkeit 
in der Lebensphüosqphie des Unter- 
nehmens bewährte sich die Kammer- 
musik. Sie wird als „festlich“ ange- 
kündigt und gut bis herausragend 
angeboten. Es geschieht.m Zyklen, 
Unter die ;P VHi«yHJ Vn tgphg 

Woche“, in jedem Januar seit 1959, 
den Jahressdrwej^onktausEiadit - 

Prommente Stamm^te kommen . 
oft und scheiden Ungarn. Ehicmper- ■ 
son auf Schtoß Elmau war Benjamin 
Britten, er staib.Sdn Weggefahr- 

te, Peter Pears, min schlohweiß und 
am Stock gehend; ähnelt nun dem 
Hünen Otto Kfamperer. Wenn er 
aber, statt zu singen, Shakespeare- 
Sonette und -Dramenmonologe rezi- 
tiert, so ist und bkabt sein Tonfall 
dennoch Dur-; oder Moll-Musik- Ein 
aus seiner Schule hervorgegangener 
Junior-Tenorist, Neil Mackie, ent- 
wickelte ein vollmundiges Peter-' 
Pears-Timbre zumindest dann, wenn 
etwas Echtes von Britten (^öklerin- 
Fragmente M Op. 61) voriag. 

Londons Amadeus-Quartett (36 
Jahre beisammen ohne Umheget- 
zung)spidteBeähoven(öp. 132\Mo- 
zart (KV 575) wie zu seinen besten 
Zeiten und, zum Streichsextett ver- 
stärkt, Brahms. Mittenwalder Get 
genbauschüfar kamen, um zuzuho- 
ren. Auch das gehört zur Ehnau-Trar' 
ditinn . 

In dem Gitarre-Soloprogramm Ju- 


Neuer Film: w Mr. Mom“ 

Hausmann, 
verfolgt vom 
Staubsauger 

E in typischer Tag im Leben des 
Hausmannes Jack ( Michae l Kra- 
ton): Das Essen brennt an, die Wasch- 
maschine brodelt, der Staubsauger 
wül nidit, der Gasmann droht, die 
Türe pm^i^blagen, und der Mann 
vom Fernsehreparatuniienst drän- 
gelt auch noch in das Haus, in dem 
drei Watru* Kinder ihren Beitrag zum 
nTl gpm»in«ai Chaos lästern. Damit 

- V. T3 „SV. 



fyptz ayf j i jH rttW nu w -- 

folgungswahn durch Küchengeräte 
leidet, in einer Werbeagentur Karrie- 
re. Ihr Boß, selbstverständlich,, ver- 
liebt sich in sie. Diese Caroline, ge- 
spielt von Toni Garr, ist hübsch, er- 
folgreich, intelligent Eben so, wie 
Karrierefranen im Rim zu sein 

habet . 

Der arme Jack dagegen, ehemali- 
ger Mitarbeiter in einer Automobü- 
fthrifr und Opfer der Wirtschaftskri- 
se, benimmt sich auch so, wie sich 
jedermann vorstellt, daß ein Haus- 
mann wider Wüten rieh auffütat 
trottelig, ungeschi c k t und naiv. Na- 
türlich stritt ihm eine Nachbarn 
nach, natürlich ist Jack eifersüchtig 
auf den beruflichen Erfolg semer 
Rau, und natürlich zerbricht Jade 
fast an seiner Hausmannsrolte. Aber 
Sfan Dragotäs Film *Mr : Mbm“ ist 
schließlich .eine Komödie, uro s° 



Lebens 1 Hindernisse, ehe es zu spat 
ist für ripp Zukunft. ; 

In denTJSA wardieser Rtei rincr. 
der großen Sommaiiits- Das mag 


KairiMfrao: Teii Gar ln dM Fitai 
JMr.Moai“ foto: veribh 

daran liegen, daß die Handlung, die 
trotz expkxtterenda- Waschmaschi- 
nen und deftiger Tagträmne des ge- 
tjagten Familienvaters keine großen 
Überraschungen in sidt birgt, eine 
Menge von Themen berührt, die die 
Leute zur Zeit interessieren. Sie hat 
Dragoti, der sich einst in der Dracular 
Parodie „Liebe auf den ersten Biß“ 
“einen guten Namen als Komödienze- 
gisseur machte, in seinen neuen ^Fffin 

hmeingepreßt Aber untohält dieser 

Mm wirklich? 

Obwohl dauemd etwas auf der 
Leinwand geschieht, zieht sich der 
Füm schier endlos hin. Wären da 
nicht die vorzüglichen Darsteller, an- 
gefangen bei Tori Garr als Mutter bis 
bin zu den drolligen Kindern, hätte 
man wohl Muhfil die Augen aufeuhal- 
ten. . Mv. SCHWARZKOPF 


»Hundertmal das gleiche Thema malen“: Tübingen zeigt die erste deutsche Degas-Retrospektive 

Der Reiter, nackt, doch dann im Frack 


E r wurde von den Zeitgenossen 
geschätzt, wenn^eich nur wenige 
seine Werke kannten. Erst 1892, mit 
58 Jahren, hatte er eine Einzelausstel- 
lung, und es sollte auch die einzige zu 
seinen Lebzeiten bleiben. In 
Deutschland dauerte es sogar bis 
1984, das Jahr, in dem sein 150. Ges 
buxtstag zu feiem sein wird, ehe Ed- 
gar Degas nun in Tübingen eine Aus - 
stellung mit Pastellen^OIskizzen und 
Zeichnungen eingerichtet wurde. 
Insgesamt .sind es 227 Werke aus al- 
len S^hflffensp pri r vfen t angpfang pn 
bei den frühen Skizzen, nach. Vorbil- 
dern von Michelangelo, Raphael, 
Gentüe T^ottini, Mantegna und ande- 
ren, uod endend bei den großformati- 
gen Pastellen der Tänzerinnen und 
Akte, die nach der Jahrhundertwen- 
de jmtstanden- 

Maton könne man lernen, 
Zeichnen müsse man geboren sein, 
hat Degas einmal gesagt Und so hat 
er sein Leben lang gezeichnet, wäh- 
rend »hw Maten, ri»s Formen von 
Skulpturen (die nicht eigenständige 
Plastiken, sondern Modelle für die 
Zeichnungen waren) oder die Mono- 
typien immer nur eine gewisse Zeit 
fesselten. Seme Themen scheinen tri- 
vial. Sie beschränken s»<*h auf die 
Tänzerinnen, die Jockeys mit ihren 
Pferden, die Modistinnen und die Ak- 
te, „die baden, sich waschen, sich 
abtrocknen, sich kämmen oder ge- 
kämmt werden“. Dazu kmnmen Por- 
träts seiner Verwandten und 
Freunde. 

Es scheint eine Welt der Unbe- 
schwertheit und des Vergnügens zu 
sein, in der er sich bewegte. Doch 
dieser Eindruck täuscht Degas war 
rin Rinmlg an g iw, der nur wenige 
Freunde hatte. Die meiste Zeit ver- 
brachte er in seinem Atelier. Was so 
Vicht wirkt, ist das Ergebnis intensi- 
ver Arbeit Das macht die Tübinger 
Ausstellung immer wieder deutlich. 
Da sieht man Studien von Rettern in 
verschiedenen Haltungen auf einem 
Blatt, oder Tänzerinnen, die in rinzrir 
nen Posen festgehalten sind. Und 
mehrfach hängen Zeichnungen ne- 
beneinander, die einen Jockey oder 
eine Tänzerin zuerst nackt zeigen, um 
genau die anatomisch richtige Kör- 
perhaltung ZU finden, und dann in 
derselben Situation bekleidet, wie sie 

aunh auf dan Bildern or gnhpinpn- Das 
Diktum, daß ein Maler den Ausdruck 
einer Figur nur dann treffe, wenn er 
genau wisse, wie der nackte Körper 
unter der Kleidung aussieht, wird so 
beispielhaft vorgefuhrt Eine Fülle 
solcher Studien ging bei Degas jedem 
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Büd voran, denn „man muß zehnmal, 
hundertmal das gleiche Thema ma- 
len. Nichts in der Kunst darf dem 
Z ufall gtetehftn , nicht einmal die 
Bewegung.“ 

Aber natürlich wül die A usstellung 
nicht die Künstler lehren, wie sie ihr 
Handwerk auszuüben haben (obwohl 
eine solche Lehre manchem nottäte). 
Sie will einen Eindruck von der Viel- 
falt geben, die selbst aus einem gerin- 
gen Th emenkreis zu gewinnen ist 

Altem der Kinfallsraiffhtarm, mit dpm 

Degas immer wieder Frauen im Bad 
gezeichnet hat, ist überraschend , weil 
er stets neue Körperbewegungen und 
damit neue Ausdrucksfönnen ent- 
deckt Dabei faßt Hau ftm in 
späteren Jahren die Gesichter seiner 
Modelle nicht mehr interessfe ren Die 
frühen Zeichnu ngen, von Ingres be- 
einflußt, gei gen meist Köpfe oder 
Personen, die den Betrachter anblik- 
fcen. Doch spater bevorzugt er Kopf- 
drehungen, bei denen . das Gericht 
abgewandt isL Nicht die Personen 
fesseln also den Künstler, sondern 
ihre Bewegungen, wobei er bei mehr- 


figurigen Kompositionen nicht den 
Gleichklang, sondern die Gegensätz- 
lichkeit bevorzugt 
Ein wichtiges Wirkungsmoment 
gewinnt Degas aus dem Bildaus- 
schnitt. Er ist für seine Zeit unge- 
wöhnlich, beeinflußt vom japani- 
schen Farbholzschnitt mit seinen für 
Haa iß, Jahrhunder t *yy*h linfiMtehmn 
Perspektiven und von der Photogra- 
phie, in der sich Degas vor allem 
zwischen 1890 und 1895 selbst inten- 
siv versuchte. Trotzdem wäre es 
falsch, seine Sehweise der leichten 
Aufeicht, das Anschneiden der Figu- 
ren oder das P lazier en am Bildrand 
nur auf diese EmfHisse zuiückzufuh- 
ren. Degas verstand zu sehen. „Man 
hat noch nie Hauser oder Mnmnmefi. 
te von unten oder aus der Nähe ge- 
zeigt, wie man sie sieht, wenn man an 
ihnen vorbeigeht“, notierte er in sei- 
nem Tagebuch. An Häusern und 
Uanrisphaften hat er das allerdings 
nicht ausprobiert, aber immer wieder 
in swingn Ballettszenen mit (fern 
Blick a ps der Bühnenlöge oder aus 
den Kulissen. 


Für Degas waren das keine Kunst- 
stücke, die auf die Bewunderung des 
Betrachters zielen. Ihm war das Echo 
ziemlich gteirhgfiitig Er mußte nicht 
verkaufen, um gut zu leben. Obwohl 
seine Pastelle sehr begehrt waren, 
trennte er sirh nur ungern von ihnpn 
Was ihm wichtig schien, hphtelt er. 
Das waren anomal die Rkiggpn und 
Fingerübungen. Sie kamen erst nach 
seinem Tode 1917 ans Licht Was nur 
als Übungsstück, als Etappe auf dem 
Weg zu einem Gemälde gedacht war, 
erweist si<*h nun unabhängig davon 
als ausdrucksstarkes Werk. Das mag 
mit , dem aktnelVn Tr end Zusammen- 
hängen, der von einer Vorliebe für 
die Zeichnungen der. alten Meister 
und der klassischen Moderne geprägt 
ist Aber bei Degas kommt mehr hin- 
zu: die Fähi gkeit, mit dem Zeichen- 
stift einen Mikrokosmos zu entwer- 
fen, der rieh für den Betrachter als 
eigene Writ öffnet (Bis 25. März; Ber- 
lin: 5. April bis 20. Mai; Katalog: 39 
Mark, im Buchhandel gebunden: 78 

Mark). 

PETER DIETMAR 


Diener Wagners: Der Bariton Hans Hotter wird 75 

Wenn Götter sich neigen 


E r war der Wotan der noch heilen 
Wagner-Welt Um ihn war Würde, 
Größe, Tragik. Vor ihm beugten sich 
Götter wie Publikum. Hans Hotter 
war der Heldenbariton, der keinen 
Widerspruch fand: rin Sänger; der 
sich grenzenloser Zustimmung noch 
immer gewiß sein kann. So wie Hot- 
ter Wagner sang, stellten sich Genera- 
tionen Wagner-Gesang vor., macht- 
voll, belastbar, verständig in der mu- 
sikrhetorischen Deklamation. 

Hotters Singen besitzt Gesicht und 
Gewicht Es ist markant und intefli- 
gent immer zugleich. Es verabscheut 
Tricks. Hotter stapelt nie hoch mit 
der Stimme. Semen Auftritten floß 
Bedeutung zu aus Werkverständnis 

und Ringtaöhnik. E ben das gibt er 

heute als Lehrer weiter. 

Beides schütte er ständig im Iie- 
dersingen. Hotter stand auch auf dem 
KÖrraPT t pndhim wpjimm Mann. Mehr 
noch - er belegt wie sehr Liedersin- 

gen Männersa ch e sein kann- wnp 

Kunst un verschmachteter sängeri- 
scher Virüitat Er sang nteht Richard 
Schubert imri Franz Wagner in fürch- 
terlich großgeartetem EinerieL Er 
hält die Komponisten stilvoll fein 
auseinander. Doch er leiht jedem die 
gleiche Intensität; die gleiche Kraft, 
die gleiche Kunst des Vortrags. 


Hotter hat rieh noch emporgesun- 
gen in der Diaspora, die man abschät- 
zig oft Provinz nannte. Er hatin Trop- 
pau 1930 debütiert, er war Ensemble- 
mitglied in Breslau und Prag. Von 
dort ging es nach Hamburg. Mün- 
chen schloß an. Dann kam Wien. 

In den Jahren des nazistischen 
Wagner-Kults wurde Hotter durch 
«a»frx> Kunst zu wnem d ominierenden 
Interpreten des „Fliegenden Hollän- 
ders“, des Hans Sachs in den .Mei- 
stersingern“ und natürlich des Wo- 
tan. Das Ausland hat üm in diesen 
PäraderoHen seines reichen Repertoi- 
res später erst, doch dann ausgiebig 
beglückt kennengeterot In London 
wie New York, in Buenos Aires wie in 
Paris oder Mailand setzte e i- dfe Ma B - 
stäbe eines Bayreuth, das pflegliches 
Wagner-Singen noch nicht ab ge- 
schafft hatte. 

Hotter war konservativ, was die 
Singqualität betrifft, aber konserva- 
tiv auch als Regisseur im Dienst Wag- 
ners. Er war nicht der Mann neuer 
Ideen, eher des alten S tandards 
Doch der war hoch, treuhänderisch, 
ohne WichtigtuereL Hotter, der heute 
75 Jahre alt wird, war und blieb im- 
mer Diener Wagners. Doch er sang 

Herrensprache. 

KLAUS GEFFEL 


Liederabend Shirley Verretts in der Kölner Oper 

In priesterlicher Hoheit 


p und ein Jahrzehnt hat sie als Kö- 
Ivni gin unter den Mezzosopranen 
regiert. Venös Eboli und Amneris, 
die Adalgisa in Bellinis „Nonna“, die 
Dido in Berftoz’ „Tro jane rn“ waren 
die Partien, derentwegen die Opern- 
häuser von New York, London und 
Paris Shirley Verrett zu Füßen lagen. 
In Deutschland hat sie sich in den 
Jahren ihres großen Ruhms fast nie 
vernehmen lassen. 

Dabei hatte die Karriere einst - 25 
Jahre ist das her - in Köln begonnen, 
und so spielte sicher auch ein biß- 
chen Sattünentalität mit, als sie nun 
in der Kölner Oper einen Lieder- 
abend gab, der das Pu blikum in ei- 
nen wahren Begristerungstaumri 
versetzte. 

Die Verrett hat es in ihrem ange- 
stammten Mezzo-Fach nicht gehal- 
ten. Wie so häufig bei farbigen Sänge- 
rinnen spielt die Stimme zwischen 
den Lagen. Die Verrett wurde Norma 
und Akte, wobei eine gewisse Ver- 
steifung und Farblosigkeit des* Höbe 
nicht ausblieb. Das zeigte sinh anrh 
in einigen Uedem ihres in Köln ge- 
botenen Repertoires, etwa der 
Strausschen .Zueignung“. 

Etn Einwand kann das kaum sein 
angesichts der Intensität, der Text- 
deutlichkeit, der Gestaltungskraft, ja 


der kunstpriesteriiehen Hoheit, mit 
der die Verrett Schubert, Strauss und 
Brahms vortrug. Die Verrett ist auch 
beim Liedgesang für das große Ge- 
fühl, das man opemhaft nennen 
nn, n ich t gerade für kammermusi- 


ka 


kalische Intimität Aber das gilt nur 
der Expression ihres Gesangs; musi- 
kalisch reagiert sie mit äußerster 
Peinnervigkeit 

Das große Gefühl: Es verdichtete 
Schuberts „Gretchen am Spinnrad“ 
und „In der Feme“, Straussens „Ru- 
he meine Seele“ und „Befreit” zu 
beklemmenden Monologen, zu jenen 
musikdramatischen Miniaturen, von 
denen alles Beiwerk abgefallen ist 
Das „Wiegenlied“ von Strauss ver- 
strömte Mw so unendliche Süße und 
Glückseligkeit, wie sie in dieser 
schwebenden Melodie vielleicht nur 
pi tw* Stimme produzieren kann, die 
sich im ähnli ch introvertierten Spiri- 
tual-Gesang auskennt Daß danach 
auch Praii TTiRpnR dunkle Empfind- 
samkeit und, in den „Zigeunerlie- 
dem“, die Nachbarschaft von Melan- 
cholie und jähem Überschwang ganz 
Sache der Verrett sein würden, das 
war b einahe absehbar. Eine große 
Liedgestalterin: Um so lieber würde 
man sie dennoch auch Oper singen 
hören. REINHARD BEUTH 


Mit dem Musical auf Konkurrenzkurs zum Broadway: Theaterbrief aus dem Londoner Westend 

Königliche Shakespeare-Mimen auf fröhlicher Welle 


W enn die Zetten schlecht sind, 
dann soll wenigstens der Him- 
mel voller Geigen hä ngen. Dieser 
Psycho-Mechanismus hat dem Lon- 
doner Westoid einen Boom beschert, 
wie es 3m im fetzten Jahrzehnt nicht 
mehr erlebt hat Noch Anfang vori- 
gen Jahres waren 14 der 47 Theater 
des Londoner Westend geschlossen. 
Sfett pini gpn Wo chen hfeih t kwn wna- 
ges Baus abends dunkel. Und das 
trotz rines Durehschnittspreises von 
umgerechnet 28 Mark pro Karte. 

Hinter diesan B ühpen Hoom steht 
keine neue Gensatioa zorniger jun- 
ger Männer, die mit den bestehenden 
Verhältnissen tabula rasa machen 
wül Ganz im Gegenteil- nicht Sozial- 
krttik, sondern H eiterkeit und San- 
gpgspJig kp.it sind Trumpf 
Am auffälligsten ist der neue Trend 
ajn Genre Mbsical erkennbar. Nicht 
weniger als 14 mit viel Aufwand in 
Szene gesetzte Muskak werden, ge- 
genwärtig ap der Themse geboten. 
• Und das Publikum scheint imersätt- 
heb. Man ist mächtig stak darauf mit 
dem New Yorker Broadway wieder 
konk u rrieren zu kö nnen Dabei ha- 


ben die kommerzielle n Theater das 
Murical keineswegs in Alfainpacht 
genommen. Die beiden größten sub- 
ventionierten Theater schwimmen 
auf der fröhlichen Welle mit So 
brachte die Royal Shak e speare Com- 
pany mit Peter Nfchols’ „Foppy“ ihr 
erstes Originalmusical im Barbican 
heraus, das inzwischen prompt als 
Dauerbrenner ins kommerzielle 
Adelphi umzog. Sir Peter Hall ver- 
suchte, am Nationaltheater einen in- 
ternationalen 711 PT 7 iplen i 

wie ihm das Trevor Nunn mit „Cats“ 
vorgemacht hatte, das zwei Jahre 
naeh der P remiere imnw noch 
Abend für Abend ausverkauft ist 

NUT »"d MflT vin HamTiy k qqmpn 

mit „ Jean Seberg” wenig glücklich 
(veigl WELT v. 7. 12. 83). 

Es war sicher symptomatisch, daß 
der kanadische Kaufhaus-König Ed 
lürwsh sein Old^ Vic mit einem Musi- 
cal eröffnet», ^Bfandel“ von Tim 
Rice. Zwar gmg dem Musical „Mari- 
lyn“ wegen der kurzatmigen Musik 
recht bald der Atem aus. Dafür ist der 
Atem von „Evita“ und ihrem Schöp- 
fer, Londons Musical-König Andrew 


Lfayd-Webber, um so länger. Iioyd- 
Webber ist mit dem Erwerb des 
Palace Theatre unter die Manager ge- 
gangen, wo ihm der Knüller „Song 
and Dance“ rin volles Haus bringt 
Im Mare kommt sein mit Spannung 
erwartetes neues Opus „Stariighi Ex- 
press“ heraus. Die Queen hat sich 
schon für die Premiere angesagt 
Hatte Joan Litttewood ihr Perfor- 
mance-Theater „Show“ genannt, so 
ist die Show inzwischen an der 
Tagesordnung. Freilich nicht als Ein- 
übung zu kritischem Zeitbewußtsein, 
wie bei den grandiosen Littiewood- 
Shows im Theatre Royal des Londo- 
ner East End, sondern als Mittel, um 
Distanz vom Zeitgeist ZU ge winnen 
Eskapismus ist die Eifolgsmasche 
auch der kftmmerzteTIpn B ühnen, die 
ohne Musik sp fefe n. Das erklärt die 
ungebrochene Beliebtheit leicht an- 
gestaubter Erfolgsautoren ei ner ver- 
gangen Zeit wie Nofl Coward, Priest- 
ley und Rattigan. Da lockt Omar Sha- 
rif in Rattigans „Der .schlafende 
Prinz“. Rex Hanison wurde für 
Shaws „Hans Herzenstod“ angeheu- 
ert 


Zwar erlitten Theater-Profis wie 
Bernard MÜes mit seinem Mermaid 
firhjffhmrh- Aber das Mermaid hat 
ein neues Management und wird 
ebenso weiterfeben wie die gleich- 
falls gescheiterten Theater Round- 
house und Shaw. Neue Impresarios 
sind auf den Plan getreten wie die 
führe n d en H nhnwikfirn iker , die sich 
im „Theatre of comedy* zusam- 
menschlossen und jetzt im Shaftes- 
bury und im Ambassadors das Sagen 
haben, wo sie aus dem Repertoire 
von Komödie und Farce neue Impul- 
se mit bewährten Rezepten geben 
wollen. & liegt in der Natur des 
Londoner Kutturbetriebs, daß die 
Stückeschreiber wie Bare und 
Hampton, Brenton und Edgar ihre 
zeitkritischen Stücke nur mit Hilfe 
Hps Steuerzahlers im subventionier- 
ten Sektor herausbringen konnten 
und daß sogar ein Arnold Wesker mit 
tAiiw „ Annie Wobbler“ mit dem 
Fringe-Theaterehen New End vor- 
liebnehmen mußte. Dennoch v ermag 
auch das Westend Pafan zu Meten 
wie jüngst Stoppards „The Real 
Thing“. SIEGFRIED HELM 


JOURNAL 


Retrospektiven der 
Filmfestspiele Berlin 

AP, Berlin 

Zu Ehren der Schauspielerin, Sän- 
gerin und derzeitigen Kulturmini- 
sterin Griechenlands, Mplina Mer- 
couri, sowie des amerikanischen Re- 
gisseurs Jules Dassin wird es auf den 
34. Internationalen Fümfestspielen 
im Februar in Berlin eine Hommage 
für das Ehepaar geben. Dassin wird 
ferner als Vizepräsident der Jury 
tätig sein. In fünf derzur Vorführung 
geplanten acht Filme Dassins spiele 
Frau Mercouri die Hauptrolle. Der 
Besuch Frau Mercouris auf den 
Klmfestspielen steht alferHings 
noch nicht fest Ein zweiter Teü der 
Retrospektive wird den Werken von 
Emst Lubitsch gewidmet sein. Als 
ein besonderes „Bonbon“ für Füm- 
freunde werden auch fünf alte Werke 
des Krimi-Altmeisters Alfred Hrtch- 
cock gezeigt, die seit 20 Jahren nicht 
in den Kinos zu sehen waren. 

Daimler-Benz fördert 
Bundesjugendorchester 

dpa, Bonn 

Die Daimler-Benz AG wird künf- 
tig das vom Deutschen Musikrat 
getragene Bundesjugend Orchester 
unterstützen und eine der drei Ar- 
beitsphasen jährlich finanzieren. 
Dem 1969 gegründeten Bundesgu- 
gend Orchester gehören mehr als 100 
Musiker zwischen 14 und 21 Jahren 
an, darunter vorwiegend Bundes- 
preisträger des Wettbewerbs „Ju- 
gend musiziert“. DieGrundfinanzie- 
rung des Orchesters tragen das Bun- 
desjugendmimsterium und die 
Deutsche Stiftung Musikleben. 

Ruhrgas-Stipendium für 
norwegische Studenten 

dpa, Oslo 

Um die wirtschaftliche Zusam- 
menarbeit zwischen Norwegen und 
der Bundesrepublik Deutschland 
„zu ergänzen und zu bereichern“, ist 
in Odo ein deutsch-norwegisches 
Stipendienprogramm für Wirt- 
schaftswissenschaften (Ruhrgas- 
Stipendium) vereinbart worden. 
Vertragspartner sind der Stifterver- 
band für die Deutsche Wissenschaft 
(Essen) und der Norwegische Allge- 
meinwissenschaftliche Forschungs- 
rat (Oslo). Nadh dem bis 1960 ange- 
legten Programm sollen jährlich 30 
bis 40 Stipendien für junge norwegi- 
sche und deutsche Wirtschaftswis- 
senschaftler im Austausch vergeben 
werden. 

„Prix des Deux Magots“ 
an Jean Vautrin 

AFP, Paris 
Der literatuzpreis „Prix des Deux 
Magots“, der stets in dem Pariser 
Künsttercafe „Aux deux Magots“ im 
Stadtviertel Samt-Germaln-des- 
Prfcs voneinerKritikeijuiyveigeben 
wird,ist dieses Jahr an den französi- 
schen Schriftsteller und Cineasten 
Jean Vautrin für dessen Roman 
„Patchwork“ (Editions Mazarine) 
verliehen worden. Es handelt sich 
um den achten Roman des ehemali- 
gen Assistenten Roberto Rosselinis, 
der auch als Drehbuchautor franzö- 
sischer Erfolgskrimis („Flic ou 
voyou“, „Garde ä Vue“) einen Na- 
men hat. 

Mindelheim bekommt 
ein Textilmuseum 

dpa, Mindelheiin 
Ke Kreisstadt Mmdelheim im Un- 
teraBgäu richtet bis zum Jahresende 
ein Textilmuseum ein, das auf eine 
Stiftung der Augsburger Professo- 
rin Hilda Sandtner zurückgeht Sie 
sammelte auf Reisen und während 
ihrerLehrtätigkeit als Kunsterziehe- 
rin nahezu 4000 Textilstücke aus 
allen Teilen der Erde. Im Museum, 
das in einem leerstehenden Kloster 
entsteht, sollen Stickereien, Webar- 
beiten und Färbetechniken gezeigt 
werden. 

Stadt Essen vergibt 
wieder „Deubau-Preis“ 

dpa, Essen 

Der seit 1964 jeweils zur Deut- 
schen Baufachmesse (Deubau) in 
Essen vergebene Deubau-Preis für 
junge Architekten wird auch 1985 
verliehen. Wie die Stadt am Montag 
mitteilte, wird die Auszeichnung 
wiederum mit 20 000 Mark dotiert 
sein und für hervorragende Leistun- 
gen auf dem Gebiet des Plaruens und 
Bauens vergeben. Die Preisbewer- 
ber dürfen am fl. Januar 1985 das 39. 
Lebensjahr noch nicht vollendet ha- 
ben. Vorschlagberechtigt sind die 
verschiedenen Architektenverbän- 
de sowie die Deutsche Akademie für 
Stadtepfanung und die Stadt Essen. 

Gegendarstellung 

In der Glosse „Was nicht sein 
darf...“ in der WELT vom 21. De- 
zember 1983 wird in bezug auf den 
seit Jahren vom G&amtdeutschen 
Institut herausgegebenen Kalender 
behauptet: „Oft waren schreibende 
Funktionäre der SED als Autoren 
zugezogen worden, so daß man sich 
ringn Rpgriff maefcm kann, was da 

für eine .Objektivität 1 waltete.“ Die- 
se Behauptung ist falsch. Richtig ist, 
daß nie sch reibende Funktionäre 
der SED als Autoren für die Kalen- 
der des Gesamtdeutschen Instituts 
tätig gewesen sind. 

Detlef Kuhn 

Präsident des Gesamtdeutschen 
Instituts 

Bundesanstalt für gesamtdeutsche 
Aufgaben 
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Mit feurigen Tests hat die US-Luft- 
fahrtbehörde bewiesen, daß bei 
Feuer die größte Gefahr von jenen 
schmelzenden, qualmenden Kunst- 
stoffen der Innenausstattung aus- 
geht. FOTOS: FAA 


Das tödliche 
Gift fliegt 
immer mit 

A. BÄKWOLF, Washington 

Die DC-9 der Air Canada des Flu- 
ges 797 von Dallas nach Toronto lag 
in 10 058 Meter Höhe wie ein Brett in 
der Luft Captain Donald Camera n 
und Kopilot Claude Quiroet hatten 
bei ihrer Arbeit im Cockpit etwas 
Luft Da flogen drei Sicherungen her- 
aus, die den Elektromotor der Toilet- 
tenspülung im Waschraum links hin- 
ten im Heck schützen. Vergeblich 
versuchte Captain Cameron, die drei 
Sicherungen wieder reinzudrücken. 

Plötzlich roch es hinten in der Ka- 
bine wie angebrannt Schwarzer 
Qualm wälzte sich durch den Passa- 



gierraum. Kurzschluß im Elektromo- 
tor der Spülung. Die Besatzung funk- 
te die Alarmmeldung Mayday* Alle 
elektrischen Systeme fielen aus. Nur 
ein künstlicher Horizont zeigte noch 
die Lage der mfawhin» an. In einem 
Winkel von 20 Grad sank der Jet auf 
den Flughafen von Cincinnati zu, der 
rufäJiifT unter der DC-9 lag. 

Die Passagiere atmeten durch nas- 
se Lappen, die die Stewardessen ver- 
teilt hatten. Der schwarze Qualm kam 
jetzt aus allen Fugen. Captain Came- 
ron atmete durch eine Sauerstoffinas- 
ke, sah die Runway lichter durch eine 
Rauchschutzbrille, als er die DC-9 in 


Cincinnati landete Für 23 Menschen 
aber kam jede Hilfe zu spät 
Die Notlandung der DOS am 2. 
Juni 1983 hat die Luftfahrt bewegt 
Warum gibt es keine Rauchdetekto- 
ren in den Bordtoiletten? Warum ist 
der Kunststoff unter den dekorativen 
Bezügen immer noch die Hauptquel- 
le tödlicher Gase bei Feuer an. Bord? 
Warum sind die sch m ucken Decken- 
verkleidungen, die hellen Seitenpa- 
Tyx»!», die die PannTaTttflfenster nm- 

ktriden, immer noch aus dem glei- 
chen Material? 

Ttatmals, ftw Sommer Irtgton Jahres, 
gaben die Vertreter der amerikani- 


schen B u nderiuftfährt b ehö rde FAA 
Auskunft Sie gilt heute noch: 

Die Passagiere in den modernen 
Jets tfilw n auf fast flammfpijl gn Sit* 
zen. Der dekorative Sitzbezug ist so- 
gar selbstlöschend. Aba: die bunten 
Sitze und die schönai Kunststoffver- 
kleidungen qualmen bei Feuer. 

90 Prozent «flar Opfer in der Zivil- 
luftfahrt sterben den Erstickungstod, 
weil die KahmP 7 uTnnpnomrir»htim . 
gen moht rauchfest Sünder ist 
der Kunststoff Polyurethan. Dieser 
hochmolekulare Werkstoff mit sei- 
nen langgestreckten Makromolekü- 
len ist leicht und wird deswegen in 
der Luftfahrt bevorzugt Dieser 


durch Wasser aufgesdpnmte ver- 
netzte Schaumstoff muß ei ne n Pan- 
zer orhahon damit bei rim»m Feuer- 
sturm ah Bend Zeit gewonnen wird. 
Ein Feuer-Block» soll, künftig diese 
Hilfe bringen. 

Diese StrhprhAitssohi oht aus nicht 
brennbarer Substanz lrimftjg ver- 
hindern, flafi die Flammen Poly- 
urethan aufweichen und die giftigen 
Gase freisetzen. Der Feuerblocker 
soll auf Hpu ftjtrgn zwischen den de- 
korative Bezügen ufe dem Pölyure- 
than-Sdhaumstoffdtz emgefiigt wer- 
den. Ebenso soll er den Rücken der 
Sitze schützen. Die Schwierigkeit 
liegt meid in der Technik, sondern in 


der F ü ™ kratie_ Der FAA ist es bis 
heu te nicht die Auflagen 

für die Airlines durchzusetzen. 
e iew>he gilt für die Rauchmelder in 
den Bordtoiletten, die immer noch 
n ich t tu*» Pflichteinbau zä hlen . 

Die Technik ist so weit fortgeschrit- 
ten, da ft elektronische Anzeigen auf 
Computerbasis bereits Navigatoren 
und Bordingenieure »setzen kön- 
nen. Die Installation von Rauchde- 
tektoren in den Jets sollten kein grö- 
ßeres technisch«»« Problem sein. Das 
Problem ist der langwierige Einfuhr 
. riingsprozeß der Feuerblocker als 
Schutzschild unter den Sitzbezügen. 


Am Valentinstag schlägt 
„Luckys“ große Stunde 

Chirnrgenteam gab Seeschfldkröte zwei künstliche flössen 
WERNER THOMAS, Islamorada de. Am Schluß nahten die Chirurgen 


Als Jürgen Toft seinen Bekannten 
den Grund seines Fluges nach Flori- 
da nannte, blickte er in fassungslose 
Gesichter. Einer erklärte ihn gar für 
verrückt. Der orthopädische Chirurg 
aus Remscheid brauchte diese Reise 
jedoch nicht zu bereuen. Sie wurde 
ein voller Erfolg. 

Der gebürtige Berliner, leitender 
Arzt einer Klinik in Remscheid, hatte 
die ungewöhnlichste Operation sei- 
nes Lebens unternommen. Zusam- 
men mit seinem «merikamsc hpn Kol- 
legen Patrick Barry verpaßte er der 
350 Pfund schweren Seeschfldkröte 
„Lucky“, die unter Haie geraten war, 
zwei Flossen-Prothesen. Drei Stun- 
den lang wurde geschnitten, gesägt, 
gehämmert gemeißelt, gebohrt, ge- 
schraubt - und gebangt Als der noch 
leicht benommene Patient dann in 
einem Wasserbecken die ersten zag- 
haften Schwimmversuche wagte, ju- 
belte die Menge. 

Das „Theater of the Sea“, eine 45 
Jahre alte Anlage mit dressierten Del- 
phinen und Seelöwen, zwei Auto- 
stunden von Miami entfernt auf der 
Inselkette Keys gelegen, hatte noch 
nie eine solche Vorstellung gegeben- 
ste fand im Freien statt „Lucky“ lag 
auf einem Holztisch. Jede Menge Pu- 
blikum belagerte das acht Mann star- 
ke Operationsteam: Neben Toft und 
Bany arbeiteten noch die Anästhesi- 
sten Robert Foley und Jesse White 
sowie vier Assistenten an der Schild- 
kröte. 

Barry, der auch schon gebrochene 
Beine von Ele fa n t en repariert hat 
kommentierte die Prozedur für die 
Presse. Zunächst wurden die beiden 
Stümpfe aufgeschnitten. Dann bohr- 
ten die Ärzte in den beigelegten Kno- 
chen eine Öffnung, in der das Metall- 
teil der Prothese festgeschraubt wur- 



„ Lucky" und ihre Arzte: Schon kurz 
nach der Operation Machte die 
SeetchHdkrete erste Sdhtriawver- 
sacbe. fotoiap 


riftc Fleisch wieder ymmmmpn Links 
gab es mehr Probleme als rechts. Der 
auf dieser Seite übriggebliebene 
Knochen war zu kurz und splitterte 
immer wieder. Als dann aber auch 
diese Prothese saß, ging ein Aufat- 
men durch die Reihen. 

Aufgeatmet hat besonders der An- 
ästhesist White. Der im Seaquarium 
von Miami tätige Tierarzt hat zwar 

Tjjrfahnin fl ipn mit Dri phinpn, Scft-Bb. 

fanten und Seelöwen, aber die Dosis 
ffirB rhfMkr nton kannte» er ntehfc. 

Die Operation „Lucky“ war eine 

koordinierte R t^nrinsphaft-qir hritL 

Die Reifenfinna Goodyear konstru- 
ierte die G ummi-Flossen. Zwei Mit- 
glieder der Forschungsabteihmg er- 
rechneten mit Computern die ange- 
messene Größe der Prothesen und 

bestimmten das Material- Die Pmthe- 

se umfaßt nur 70 Prozent der Fläche 
der verlorenen Flossen. Die aus Na- 
turgummi gefertigten Prothesen wur- 
den mit einer braunen Farbe überzo- 
gen, die Salzwasser abstößt Braun ist 
die Farbe des Tieres. Howmedica, ein 
Unternehmen im US-Bundesstaat 
New Jersey für orthopädische 1m- 
plantationsvonichtungen, entwarf 
das Metailteil der Prothese und wähl- 
te Kobaltchrom. 

Auf den Innenseiten der Prothesen 
steht die Aufschrift „Lucky, die 
Schildkröte -- 17. Januar 1984 - Good- 
year Tire Company - Howmedica, 
ine. - Dr. Patrick Barry.“ Lucky muß 
aber auch anderen Personen dankbar 
sein. Monte Green beispielsweise. 
Der Grundstücksmakler hatte der 
Schildkröte im Mai vergangenen Jah- 
res das Leben gerettet, als sie damals 

- zehn Kilometer vor der Keys-Küste 

- bei der Kopulation von einem Hai 
überfallen und verstümmelt wurde 

Marlin Simon, der Kurator des 
„Theater of the Sea“, pflegte „Lucky“ 
liebevoll: „Diese Gattungsart ist vom 
Aussterben bedroht“ Das Alter des 
Haifischopfers schätzt Simon auf 35 
Jahre. Schildkröten dieser Art kön- 
nen bis zu 200 Jahre alt werden. 

Kenny McKenney, der Besitzer des 
Tierparks, war auf die Idee gekom- 
men, der lädierten „Lucky“ mit Pro- 
thesen zu helfen. Die Operation hat 
rund 195 000 Mark gekostet Honorar 
verlangten die Ärzte nicht Mehr 
noch. Sie zahlten ihre Kosten aus 
eigener Tasche. 

„Lucky“ soll nun zwei bis drei Wo- 
chen in dem Schwimmbecken blei- 
ben und dann an Land getestet wer- 
den. Halten die Prothesen, soll die 
Schildkröte wieder ausgesetzt wer- 
den - am 14. Februar, dem Tag der 
Verliebten. (SAD) 


WEITER: Geringer Schneefafl 

Wetterlage: Von Nordwesten her 

wird maritime Polarluft nach Deutsch- 
land geführt Ein von Frankreich süd- 
ostwärts ziehendes Tief erfaßt den Sü- 
den des Bundesgebietes. 

Vorhersage für Donnerstag: 

Der Norden und Berlin: Bei weeb- 
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selnder Bewölkung einzelne Schnee- 
schauer. Höchsttempera truen 2 bis 4 
Grad. Nachts gering bewölkt und Ab- 
kühlung auf »»in»« 2 bis minttK 5 Grad, 
dabei auf den Straßen verbreitet Glfit- 
te. Mäßiger, zeitweise böig auffrischen- 
der Südostwind, auf Ost drehend. 

Der Soden: Zunächst noch örtlich 
aufgeheitert. Von Westen her rascher 
BewÖUomgsaufzug und nachfolgend 
zeitweise Schneefall. Tagestemperata- 
ren um 2 Grad, inden Mittelgebirgen um 
minus 3 Grad. Nachts Abkühlung auf 
null bis minus 3 Grad. Mäßiger Südost- 
wind, auf Ost drehend. 

Weitere Aussichten: 

Im Osten noch gelegentlich Schnee- 
fall, sonst teilweise auf geheitert und 
trocken. Null bis 2 Grad. 

Temperaturen am Mittwoch, 13 Uhr: 
Berlin 4° 'Kairo 14* 

Bonn 3° Kopenh. 2* 

Dresden . 3* Las Palmas 19* 

Essen 1" London 4* 

Frankfurt 4* Madrid 3° 

Hamburg 3* Mailand 6* 

List/Sylt 5“ Mallorca 13* 

München 3* Moskau -9° 

Stuttgart I* Nizza 13* 

Algier 14“ Oslo -1* 

Amsterdam 4* Paris 4* 

Athen 12 * Prag 1' 

Barcelona 9* Bom 13* 

Brüssel 1* Stockholm <f 

Budapest 5" Tel Aviv 11“ 

Bukarest 5° Tunis 12* 

Helsinki 1* Wen 5“ 

Istanbul 7“ 7-ftrlrh 3* 

•Sonnenaufgang am Freitag: 8.16 Uhr, 
Untergang 1&5Q Uhr, BBon d a uf ga ng : 
19.19 uhr, Untergang 9.54 Uhr. 

• in MEZ, zentraler Ort Kassel 
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Zoll-Problem 

Minuten nach der Landung des Ex- 
Beaües-Paares Paul nnH iJwda 
McCartney wurde Linda auch in Lon- 
don wegen Rauschgiftbesitzes festge- 
nommen. Erst einen Tag zuvor waren 
sie und ihr Mann auf Barbados wegen 
Haschischbesitzes zu einer Geldstrafe 
van 2 00 Dollar verurteilt woiden(siehe 
WELT von gestern). Linda wurde for- 
mell beschuldigt, dann jedoch gegen 
Kaution bis mm Gerichtstemin auf 
fielen Fuß gesetzt 

Pizza-Produzent 

Der italienische FSmproduzent Di- 
no de Lamento will in Amerika blei- 
ben. Wie er jetzt in einem Interview 
bestätigte, wird er nur noch zu den 
Drehaibeiien von zwei Filmen in seine 
Heimat reisen. In Amerika soll es 
aUordings nicht nur beim Fflmge- 
schäft bleiben. De Laurentis plant den 
Aufbau einer Kette von ftnliÄmsrfiPn 
Pizza-Restaurants. 

Elefanten-Jagd 

Der Regjgupgschef des indischon 
B nndpg g taatpg A mnanhnl Pradesh, 
Gegong A pnny , mußte mit wnwn 
Hubschrauber der indischen Luftwaf- 
fe aus einer mifllirhgn Lage befreit 
werden. Finp Herde rasender Elefan- 
ten hatte ausgerechnet das Dorf; in 
Hem sich der Politiker befand, umzin- 
gelt Der Minister kam mit dem 
Schreck davon, 40 Dorfbewohner da- 
gegen wurden von den Dickhäutern 
verletzt 


Eine ziemlich teure Ohrfeige 
schallt durch Fleet Street 

Mit ungewöhnlichen Anzeigen will das britische Kommerzfernsehen Zeitungen Anzeigen abjagen 


FRITZ WIRTH, London 

Auf den ersten Blick sieht es wie 
ein spHt exklusiver Scherz ««*• Ein 
offenbar wohlhabender Mensch kauf- 
te zum Preise von 66 800 Mark bei der 
traditionell rosafarbenen „Financial 
Times“ w riBm Raum rin. di esem 

weißen Baum „füllte“ er »mp gan?p 
Seite dieses Blattes in Große von 36 
mal 54 Zentimetern. Im Zentrum die- 
ses weißen Raumes brachte er jedoch 
- offenbar nur für Leite, deren Au- 
genlicht durch die Dauerbesichti- 
gung ihrer Fernsehschinne n<*»h kei- 
nen Schaden genommen hat — in win- 
zig kleiner Schrift eine Anzeige von 
pinem Zentimeter H o h e imd drei 
Zentimeter Breite mit pi ner höchst 
provok a ti v e n Botschaft unter : „Der 
Inserent hat beschlossen, diesen 
Raum freizulassen und nur noch im 
Fernsehen zu werben.“ 

Eine gezielte Provokation 

Der Trick, mit weißer Fläche zu 
werben, ist nicht neu. Die Methode 
jedoch, einer Zeitung 66 800 Mark zu 

zahlpn um ihr dnffir geschäftlich eine 

Ohrfeige zu verpassen und zu be- 
schönigen, daR sie als Anzeigenme- 


dium ineffektiv sei - dac hat es bisher 
noch nicht gegeben. 

Rrdaeht. hat diese AMtlBB Nlirfiari 

Gold von der britischen Werbeagen- 
tur „Gold, Greenlee’s and Trott“. Er 
zögert überhaupt nicht, zuzugeben, 
daß di es* * Anzeige ring paidti» Pro- 
vokation gegen die Presse sei, und er 
gesteht ebenso offen wn, daß nicht 
alle britischen Zeitungsveriage bereit 
waren, ach für so teures Geld ohrfei- 
gen zu lassen. 

John Waring, Anzeigenchef der 
„Financial Times“, sieht die Sache 
jedoch viel unbefangener als manche 
seiner Fleet-Street-KoDegen. „Es 
gibt“, sagt er, „eine deutliche logi- 
sche Unebenheit in di es er Anzeig e 
Dieser Tnwnnt hat offenbar grkann^ 
daß er, um «ne Botschaft an die 
Industrie durchzubringen, die »Fi- 
nancial Times 1 braucht Hätte er vol- 
les Vertrauen in die Wirksamkeit je- 
nes Maritime, für das er wirbt, wäre 
er mit swnar Botschaft glei ch ins 
Fernsehen gegangen.“ 

So kleingedruckt und provozierend 
die Botschaft auch sein mag, sie ist 
ein Kind der Not Der Auftraggeber 
dieser Anzeige ist die „Independent 


Television Companies Association“, 
eine Vereinigung aller britischen 

k ornm PryjpTI pt) Tfe rnapfaans talten 

und flwy» stehen mit Hpm R ücken zur 
Wand. Die Geschäfte laufen schlecht 
Das Kabel-Femsehen steht vor der 
Tür, und jüngst feierte das Sateüiten- 
Ferasehen in Großbritannien Pre- 
miere. Der Anzagenkuchen ist klei- 
ner, die ZahTder Mitesser größer ge- 
worden. Aus diesen Gründen be- 
schloß rann den großen Schlag ins 
Kontor der Zeitungskonkurrenz. 

Erklärung fct plausibel 

Für die unbequeme Frage, warum 
man denn weiterhin die Zeitungen 
braucht, um deren angebliche Werbe- 
Wbksamkeit zu geißeln, gibt es rine 
sehr tinbplipgpnde Erklärung: Das 
Fernsehen ist für solche Anzeigen zu 
teuer. Der Inserent hätte, um diese 
Botschaft nur im Raume London auf 
den Bildschirmen auszustrahlen, 
100 000 Mark pro Minute hinblättern 
müssen. So ges ehen , ist der von ih- 
nen so geschmähte weiße Zeitungs- 
raum spott- oder, um im Werbeslogan 
zu bleiben, spot-billig. 


» 


Zirkus Krone “ verlor seinen besten Mann 


KM BORNGÄSSER, München 

Nichts, sagte er, würde er anders 
machen, hätte er noch pinmal die 
Wahl. „Das Leben muß Höhen und 
auch Tiefen haben. Man lernt aus den 
Schwierigkeiten.“ Das war am 8. De- 
zember vergangenen Jahres, an sei- 
nem 75. Geburtstag. Nun ist Carl 
Sembach, Deutschlands legendärster 
Zirkusdirektor, tot Er starb Mitt- 
woch früh in München. Krone-Chef 
Sembach war Reg ent über ein stattli- 
ches Imperium mit 400 Künstlern 
und Mitarbeitern und mindestens 
ebenso vielen kleinen und großen 
Tieren. Auf und nieder wie auf dran 
Trapez verlief das Leben dieses Man- 
nes. „Getroffen wie vom Blitz* nach 
pinpm Zirkusbesuch, beschrieb er 
Freunden re in ungewöhnliches 

En gagement. 

Geboren wurde er als Sohn eines 
Frankfurter Finanzbeamten mit „ga- 
rantiert keinem Tropfen Artistenblut 
in den Adern“. Carl Sembach versetz- 
te <rine Familie in Erstaunen, als er 
sich Knall auf FhXl der Manege ver- 
schrieb, wahrend seine Geschwister 


Beamte mit Pensionsberechtigung 
wurden. 

Begonnen batte altes damit, «fofl er 
als Schiller ständig im Frankfurter 
Zoo zu finden war, wo er schließlich 
ein Lama mit der flasche großzog. 
Später, als Volontär beim Zoo, wur- 
den Löwen und Tiger seine Favori- 
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ten. So warderSchrittzumRaubtier- 
bandiger bald getan. In Deutschlands 
größtem deutschen Zirkus „Krone“ 
sorgte Cari Sembach ab 1933 in Mün- 
chen Abend für Abend mit seinen 
Raubtier-Nummern für Sensation 
und Nervenkitzel Hier traf er auf die 
„ Zi rku s prinzessm “ Frieda Krone. 
Nach fflwn Jahr wurde geheiratet 
Pferde statt Raubtiere - das war von 


nun an der Wunsch des Schwiegerva- 
ters, (fei Carl Sembach erfüllte. 

Schwere Zeiten durchlitt der Cir- 
kus Krone während der Kriegs- und 
Nachkriegsjahre. Carl Krone starb 
1943, seine Frau Ida 1957. Seitdem 
leitete Carl Semhach, mit sang Rau 
und Tochter Christel, einer glänzen- 
den Reiterin, das Unternehmen, um- 
klippte alle Schwierigkeiten, die mit 
der Konkurrenz des Fansehens und 
der Freizeitindustrie für *üp Zirkus- 
unternehmen auftauebten. Sembach 
paßte rieh den Gegebenheiten der 
Zeit an, vertauschte die Rolfe des 
Prinzipals im Frack mit der eines 
Hibt-kaHml jpupnd en Manag ers Er 
verstand die Kunst der Balance zwi- 
schen traditionellem Zirkusrenom- 
mee imd kalkulierter Rentabilität 

Seit 1919 besitzt „sein“ Zircus em 
festes Haus inmitten der bayerischen 
Landeshauptstadt, wo alljährlich am 
zweiten Weihnachtstag das neue Pro- 
gramm vorgestern wird. Für Mün- 
chen gehört dieser Zirkus längst zur 
Stadt wie das Hof brauhaus oder der 
Alte Peter. Im Frühjahr und im Som- 
mer geht das Unternehmen auf Tour- 


nee quer durch Deutschland, Öster- 
reich und die Niederlande. Die 
Münchner lieben „ihren" Zirkus. In 
eine* Wintersaison allein sehen 
400 000 Zusc h a uer das jeweilige Pro, 
grazzun. Für zweieinhalb Stunden 
will man den Alltag vergessen, will 
sich verzaubern lassen. 

Die Großen waren samt und son- 
ders hier vom Clown Schöön bis 
zum rassischen Clown Popow, die 
Valla-Bertim-Truppe mit der Hoch- 
radnumzner und die Ben-Moham- 
med-Gruppe aus Marokko, die aus 
Körpem.Pyramicfei baut Dompteu- 
re und Ill usionisten, Männer mit „ei- 
sernen Kiefern“ und Frauen mit 
„Schbngepleibeni". Die so oft totge- 
sagte Zirkuswelt ist zumindest in der 
bayerischen Landpshanpt , atadt pute- 
munter, von Haute keine Spur. Ma- 
nege-Atmosphäre ist gefragt Und 
der jetzt verstorbene Carl Sembach 
hätte eine ganz einfache Erklärung: 
„Zirkus im Fansehen ist wie eine 
Rose hinter Glas - der Geruch der 
Tiere und Sägespane feilt eben.“ - 
Seine Tochter Christel will das Impe- 
rium weiterfuhren- 


Jumbo-Notlandung 
nach Explosion in 
6000 Meter Höhe 

AP/rtr, Islamabad 
Eine explodierende Essigfl as c he im 
Koffer eines Passagiers hat am Mitt- 
woch möglicherweise die Notlandung 
e inps französischen Jumbo-Jets mit 
261 Menschen an Bord in Pakistan 
verursacht Wie die Sicherheitsbehör- 
den in Karatschi mitfeiten, sei die 
offenbar leicht entzündbare Flüssig- 
keit in Brand geraten und die Flasche 
explodiert Sabotage werde ausge- 
schlossen. Der Koffer gehörte einem 
pakistanischen Passagier, der in Ka- 
ratschi zugestiegen war. Bis auf eine 
Person wurde niemand verletzt Meh- 
rere von der Explosion verursachte 
Löcher in der Wand des Gepackraums 
der Maschin e hatten in 6000 Meter 
Höhe zu einem plötzlichen Druckab- 
fall in derKabine geführt Wahrschein- 
lich rettete der Pilot die Maschine 
durch einen Sturzflug, bis sich in 1600 
Meter Höhe der normale Druckaus- 
gleich wieder einsteQte. Die Maschine 
befand s ich auf dem Weg von Manila 
nach Paris. 

Ver fahr en ohne Herstatt 

K.T. Beim 

Die Verhandlung gegen den 70 Jah- 
re alten Kölner Ex-Bankier Iwan D. 
Herstatt wird ohne den Angeklagten 
weitergeführt Diesen Beschluß faßte 
die 6. Große Strafkammer vorgestern 
abend. Nach Ansicht des Gerichts hat 
der Angeklagte seinen schlechten Ge- 
sundheitszustand vorsätzlich und 
schuldhaft herbeigeführt. Die Staats- 
anwaltschaft prüft jetzt, ob sie gegen 
Herstatts Arzt, Professor Kaufmann, 
ein Strafverfahren soll 

Polen zeigt „The Day after“ 
dpa, Warschau 
Der stark diskutierte amerikanische 
EBm über Ausbruch und Folgen eines 
möglichen Atomkrieges, .„The Day 
affe“, wird auch im polnischen Fern- 
sehen gezeigt Dies berichtete die pol- 
nische Zeitung „Zyde Warszawy“. 

Intelligent? 

AFP, Caracas 
Venezuela, das als einziges Land der 
Weft seit fünf Jahren ein Ministerium 
für die Förderung dar Intelligenz be- 
sitzt wird künftig ohne es auskommen 
müssen. Die neue Regierung unter 
dem sf wialdgmn kTM tisphpn Presiden- 
ten Jaime Lusmchi hat kein solches 
Ressort mehr vorgesehen. 

Über Labor explodiert 

AP, Fortan 

Ein Flugzeug des Typs Jaguar ist 
direkt über einem Forschungslabor 
fürbiolo gische und eh pmirehoTrrio ga. 
führung im Südwesten Englands ex- 
plodiert _und in unmittelbarer Nahe 
des G e lä nd es abgestürzt Der Pilot 
konnte sich mit dem Schleudersitz 
retten. 

Großrazzia in München 

1z. München 
Bei einer Großrasda im Mfinchnw 
Zuhältermilieu, an der gestern fast 100 
Polizeibeamte beteiligt waren, wur- 
den fünf Frauen und acht Männer 
festgenommen. Den Sicherheitsbe- 
hörden gelang damit derbiaher größte 
Erfolg im Zuhälterkrieg, der seit eini- 
gen Wochen in der bayerischen Lan- 
deshauptstadt tobt 

Unter Tage emgeschlossen 

AP, Tokio 

Mehr als 90 japanische Bergleute 
sind gestern in der unterseeischen 
K o h lengrube Muke nah e der südjapa- 
nischen Stadt Omuta von der Außen- 
welt abgeschnitten. Nach Angaben 
der Polizei scheiterte bisher jeder Ver- 
such, mit den Bergleuten Kontakt 
aufzunehmen. Zwei Arbeiter seien mit 
Sicherheit tot 


ZV GUTER LETZT 


Gott hat nicht nur Nachtigallen 
geschaffen, sondern auch Krähen.- 
Antwort eines Heilsarmee-Offiziers 
auf die Frage im Bayerischen Rund- 
funk, ob jeder bei der Heilsarmee gut 
singen könne. 


„New York’s Finest“ sollen Taille zeigen 

Neues Programm soll die Dicken bei der New Yorker Polizei von Beförderungen ansschließen 


ERNST HAUBROCK, New York 

„Ne w Yorks’s Fnest“, New Yorks 
Beste, wie die Polizisten der Acht- 
Mfllionen-Stadt früher aus Lokal Pa- 
triotismus, heute aber mehr mit 
freundlicher Ironie genannt werden, 
sind nicht die schönsten. Leibesfülle 
ist bei ihn«>n weit verbreit e t, und 
fanim ein Karikaturist läßt sich die 
Gelegenheit entgehen, die Hüter von 
Gesetz und Ordnung mit schwer über 
den Revolvergürtel hangendem 
Schmer bauch zu stricheln. 


Einm al im Monat 
auf die Waage 

Der obersten Polizeispitze war das 
aus Gründen des Ansehens aber auch 

wegen der durch Übergewicht ge- 
minderten Leistungskraft ihrer Be* 
amtpn schon immer ein Dom im Au- 
ge. Vor geraumer Zeit versuchte des- 
halb rin wohl etwas weltfremder Po- 
lizeichef ein System einzuführen, bei 
dem die Männer in Blau pinmal im 
Monat auf die Waage steigen und falls 
zu schwer befanden, verwarnt und in 


ernsten Fällen gar den Dienst quittie- 
ren sollten. 

Daraus wurde verständlicherweise 
nichts. Quer durch die Range gab es 
Proteste. Die Polizeigewerkschaft la- 
mentierte und sprach von „physi- 
scher Diskriminierung“. Sang- und 
klang los verschwand das Programm. 
„Schlanke Schutzleute“ sch li e ßl i ch 
vom Tisch. 

Jetzt überraschte die Polizeileitung 
die Öffentlichkeit mit einem neuen 
Plan: Die Beamten sollen zur besse- 
ren Taille nicht mehr gezwungen, 
sondern eher dazu verleitet werden. 
Und zwar durch ein kompliziertes 
Beförderung»- und Trimm-Dich -Sy- 
stem mit halbjährlichen Leistungs- 
Prüfungen. Wer sie besteht, erhä lt 
halbe ocfe ganaw Befönferungspunk- 
te, die sonst durch heransragende Ta- 
ten im Dienst vergeben werden. 

Die zu absolvierenden Prüfiings- 
aufgaben mögen durchschnittlich 
sportlichen Männern als Kinderspiel 
erscheinen, sind aber so angelegt, 
daß sie schwer Übergewichtigen 
kaum eine Chance lassen: 

• Drei Treppen hoch laufen und 
dww« eine 60- Kilogramm schwere Ei- 


ste futifrwal timtorMnand w über eine 
Entfernung von sechs Metern bewe- 
gen. Zeit nicht meh r als 50 Sekun- 
den. 

• Aus drei Meter Anlauf eine IJS0 
Meter hohe Mauer überwinden, wei- 
tere zehn Meter laufen, im rechten 
Winkel scharf abbiegen und eine 35 
Meter lange Hindernisstrecke bewäl- 
tigen, alles in 18 Sekunden. 

•Eine 60 Kilogramm schwere Puppe 
neun Meter in 13 Sekunden schlep- 
pen. 

Das Ziel - besser 
aussehende Beamte 

Wer von den Uniformierten mit 
Bauchneigung künftig Karriere ma- 
chen möchte, muß also ständig auf 
Mäßigung bedacht sein und im 
Schlepp- und Treppentraining blei- 
ben. Die Erfinder des Sytems hoffen, 
mit dein neuen Anfez bis zum Som- 
mer, wenn „New Yorks’s Finest“ oh- 
ne Mantel und Jackett wieder Figur 
zeigst, besser ausgehende Beamte 
präsentieren zu können. . (SAD) 


Hollywoods Niederlage 

US-Gerichtließ sich nicht auf Verbot von Videorecordern ein 


SAD, Washington 
Videorecorder, die Fernsehsendun- 
gen für den privaten Bedarf aufzeicb- 
nen, sind in den USA weiterhin er- 
laubt und verstoßen nicht gegen be- 
stehende Copyright-Gesetze. Diesen 
Spruch faßte jetzt das Oberste Bun- 
desgericht in Washington, womit es 
den hochgesteckten Erwartungen 
der US-FXLmindustrie ein» schwe- 
ren Schlag versetzte. 

Mit fünf zu vier Stimmen entschied 
das Gericht, daß die Vldeo-Herstelter 
also nichts Unerlaubtes tun, wenn sie 
weiterhin ihre Geräte verkaufen. In- 
zwischen besitzt jede zehnte amerika- 
nische Familie ein solches Gerät 
Angesichts der zu erwartenden Zu- 
wachsraten - schon 1990 könnten es 
leicht 40 Millionen sein - hatte die 
Filmindustrie zwar ein Verbot der 
Recorder gefordert, aber auch durch- 
Mintrgn Tassen, Haß man e benfalls mi t 

einer gesetzlich verordneten Schutz- 
gebühr leben könne. 

Die Filmindustrie will sich jetzt an 
den Kongreß wenden. Er allein ist in 
der Lage, die CopyrightGesetze im 
Sinne Hollywoods .zu ändern. 

Wie sehr die alten Gesetze hmter 
der Zeit herhinken, hatte Bundes- 
richter Paul Stephens mit dem Hin- 


weis angedeutet, daß derzeit selbst 
Sendungen mit ausdrücklichem Co- 
pynght-Schutz ohne weiteres aufge- 
zeichnet werden dürfen, sofern die 
Wiedergabe im privaten Rahmen er- 
folgt Hatte sich das Gericht für die 
Gebührenabgabe entschieden, so ein 
Sprecher der Hersteller, waren Gerä- 
te und Kassetten vermutlich Um hun- 
dert Dollar beziehungsweise einen 
Dollar teurer geworden. Derzeit ko- 
sten die Aufzeichnungsgeräte in den 
USA zwischen 1100 und 2200 Mark. 

Die Filmindustrie hatte schon des- 
halb auf einm anderen Entscheid ge- 
hofft, als ein Bundesberufringsge- 
rieht erst 1981 festgestellt hatte, daß 
die japanische Sony Corporation das 
Copyright-Gesetz verletzte. Seitdem 
hatte die Elektronikindustrie ihr flo- 
neranctes Geschäft praktisch unter 
dem Damoklesschwert des Verbots 
geführt 

Beobachter gehen davon aus, daß 
die Fümindustrie nicht eher 
beigeben wird, bis sie znmfodofi fr ^i- 
nen Teü des; gewaltigen Geschäfts 
mit Videorecordem für sich abzwei- 
gen kann. Bisher haben die Recorder- 
Hersteller in den USA einen Umsatz 
von 5,6 Milliarden Mark erzielt, und 
dk Tendeu ist steigrixL : 
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